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Allgemeines,

Usterreich hat die Weltwirtachartﬁkriae in der

sehiirfsten Yorm 2u spiren bekommen. Die Ssterreichische Wirt-
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sehaft, die. zu einem. grofBen Teile fiir den Auslandmarkt arbeltet,

| kimpft wit epormen Abgatzschwierigkeiten, Die Ausfahr dster- J

reichischexr Erzeugnisse sinkt rapid. Die Arbeltelosigkelt steigt.ﬁ

i . viele Unternechmungen haben Kurzarbeit eingefiihri, viele andere
die Arbeiter entlassen und die Zetriebe stillgelegt, “m dom

allgemeinen. Schwierigkeiten kommen die besonderen Ysierreichi-
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sohen Schwierigkeiten hinzu. Die politische Spannung im Jahre
1929, 3owoh1 im. Prith jahr, als aunch im Rerbst vorger Verfassunge- d
reform hatte 2w einer Veringstigung der ‘parer gelfuhrt; és-kam
| % grigeren Abhebungen in den Spark&aaen_und Sapken, im uktobir |
1922 baach die Bodenkreditanstalt_zuéammen. Die Kreditansialt F

fir lendel uné Gewerbe erkléste sich Uber Finschreiten der

Sundesregiesung bereit,diec Lodenkreditanstalt zu Ubernechmen.
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Die Schiaden waren damit nicht gebannt. Tineinhaldb Jahre cphter

geriet auch die Creditanstalt in Schwierigkeiten, die Veriuste
von 140 jillionen Ochilling aunfzuweisen hatte, Die Bundaa;eé
gierung griff ein wm die Creditanstalt vor dem Zuaammqnbxﬁeh
zu bewahren. ks kamen eine Ieihe von "Creditanstaltsgesctzen®
sustande; in dem zweiten Creditansialtsgesetz ibernahm der
pund die Haftung fir die Binlagen bel dex creditaﬂgta;t.;ﬁia
Nationalbank blieb von diesen Frelgnicsen nicht uwibesihat,
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sie hatte seinerzeit der Creditanstalt Wechselkredite in |
gréferen Umfange eingerdumt, die Folgen blicben nicht aus,
ver Sohilling senk auf den ausléindischen B8rsen im Kuzse.
r 7e seigten sich wieder alle Anszeichen einer Inflation. Gegen |

|
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die "Plucht vor dem fchilling" setzte sich die RNegierung dwrch

¢ine Reihe von Devisenverordnungen zur Wehr. Der Devisenverkehr

wurde der staatlichen Kontrolle unterworfen, Die Zuteilung von
Devisen an dlie Wirtschaft gescheh durch die Nationalbank, die
die Anforderungen, die an sie gestellt wurden, nur ian hichst
unzureichendem Mafe erfilllte, Der wirtschaftliche Verksbr mi%
dem Auslande wurde suf das schwerste besintréichtigt. Der Yster~
relchische Aulenhandel schrumpfie weiter ein,

Die Wiener Industrie, die schon immer zv einem
sehr groBen Teile fiir den Aualandsﬂmarkt arheiteterhatte wnter
der Devisenwirtschalt besonders zu leiden. Und ebenso Gewerbe
und Handel. Auf die Steuerkraft Wiens blieben die Wirkungen .
der 5atprreichisohen. wie der weltwirtschartskrisa nicht ohne
Einfluf., Die Gesamteinnahmen Wiens ano den Steunern gehen seit
dem Jahre 1929 stéindig zuriick. Dazw kommen noch dle schweren
Haahtaile.iale iigg.ig{Jahrg 1951 durch die giebente Abgaben~
teilung auf sich_nehmen muBte. Der Finnakmenentfall, den Wien
durch die siebente Abgadbenteilung erleiden sollte, wurde in
dem Zeitpunkte, als das Gesetz zustandckam mit 34188 uiiiianen
fSchilling veranschlagt; der tatsichliche Rilckgang aus den
Ertragaantéilan an'g@mainschartliohén Abgaben betrug nach
dem Rechﬁﬁngsabﬂchluﬂ fir das Jahr 1931 gaéen 50 Millionen
Schilling. Wien hat Alao nicht nur baﬁﬁnﬁeré unier der Krise
zn 1ei&en,'wien hat auch die-granttn Lasten fir die Btrﬁntn
liche Wirtschaft zu'tragaﬁ. Der weitaus groBte Teil der

stenergeiaor des Bundes stammt von den Wiener ﬁtengrﬁrﬁ@ﬁﬁﬁﬂﬁf
uwnd dariiber hinaus wud Wien auch nawhafte Betrlige fur die
anderen Lénder und Gemeinden aufbrimgen. Krise und Abgaben-
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teilung haben die Einnahmen der Gemeinde Wien auBerozrdentlich |

gaben herabzusetzen. Sig hat vor allem beim Cachaufwand ge-
@‘J«W\.-M 3':.\ Al
spart. Die Rfsparaisse beim Personalaufwand, fir das Firsorge-

und éas Cesundheitewesen und fir den Wolnhausbau wurden .auf—

“jb geschmiilert. Die Gemeinde war daher gezwungen auch dle Auns-
|
|
|
|
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ci-iindectings eingeschrinkt. Pir eine Heihe von Ausgaben
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hat sie die Betlrége erhdhen ﬁusaan. Daa gilt insbesondere
von den Erhaltungsbeitréigen und den Pflegegeldern und Fflege~ |
beitrigen, von der Amenkrankenpflege und von dem Beitrage,
den Wien zu den Kosten der Notstandsaushilfe fir Arbeltelose 1

und zu den Kosten der Altersfiirsorge zu leistenbat. So hat

Wien auch in der Krise sein Firsorgewerk nicht vernachllisasigt |

und ist den Opferm der Krise, wo immer es nottat, beigestanden.

Der Geme&&dahggshalt, - &f
' Die eigeme Gebarung der Gemeinde Wien,

BDinnghmen uvad Ausgaben des Landes und der
Gemeinde Wien sind seit dem Jahren der lnflation eténdig ge-
stiegen. Die Finnahmen erreichten ihren hichsten Betrag in ﬁ
Jahre 1929, die ﬁuagaben im Jehre 1930, feither sind Einnahmun |
und Ausgeben um ein Bedeutendes kleiner gawcrden. Sowohl daa

Jehr 1930 als auch das Jahr 1931 schlieft mit einem griBeren

Gebarungsebgang ab. Nach den vom Gemeinderat genechmigten
Technungsabschlub bafrngen {nach der 1aufenﬁen.eehﬂhr)'i
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- der Geb e

im Jahre die Cesamteinnshmen dic Gesamb- {berschud(+)
| Sudgnian der Gebarungs- |

1929 521,497.746 o 521,437.947 &8 e  59.7998

1930 510,493.330 8 527,000.830 8 = 16,507.500 8

1931 - 493,087.229 B 491,092.994 ¢ - 58,065,763 &

t
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innahmen und Aunsgaben auf

Die Auftellung der

bz

die sinzelnen Verwaltungsgruppen ist aus der folgenden Ubar-

zu érosehen.
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‘w24 TEYIUS B3ITII0G ,USSIRIUBUTE, WTIANE IoD Uy 367 Deijeg Jesetq (2
‘usftmumeursqun *3PRYIS IIP USIYRIQY I9D YOTTESTIYISUTE (¢

€Cg 6Y6 m 3 (¥66°690°T . =~ uaSunmyduxejup
| _ . oUOSTIPEIS CITIA
8T O¥8 ‘T hwm 042 'CT 162L 098 T uagtoquald

. (zvee L@ | L C M
i
W -sToBunafun)Tes
|

LEE 680°CT 2LL62L T+ mnw FEA

I

“ -I9A ouTAWABTIV °*IIA

7€9°GRL ¥6 mmm.wﬂm,mﬁmnﬂm.mg..nmﬁ P12 £09°9T “mm 6¥C 601 208 PO QT uoyyoyuaetes
: ~URSy JeYOCIITE
pun -suniqpury *IA

Lge” wmh mm HNH 12108 £69°C0L 9¢ ueToqueIe TeSuy

} ayonTUROSL A

0g3°T01°26 662:606°VS a:ﬂ wqa.maH*MHw;mm» LY OTe*vaL'§6 |LY0'zER*ar zozomsIUNUYoY
_ ‘B ATITTOATRTZ08 AT

690602 1T mmm.mnm.mﬂmﬂwm.mom.ﬂﬂﬁ Hob.mmﬁ.maummm.mho.ﬁ¢ﬁ VER'LIR'GE o BOSBRSFTOGPURC D
w | : | *n g@xosanypusSup
m | ‘medumiyota
| p ] ~UTISLIYNITYOM “TIT

945" 95< * L. (T0COT660 0TE wmm ‘269 0L vnm G1E°19¢ mmm TEL 9L [6CL°0LY°96¢ w2 comZUBHIL 1T
¥ap g90os’ H¢w oL 068°¢ Lmqm 12388 4 ﬁmm Loc ¢ mmm 121'2y |269°18¢‘'¢  wrozorsSumgTemIal

| : | pun ueqteques
4 oS _ : lmﬂﬂwﬁﬁnanham o

1
M
PTIT €000 Ya¥ Ll wm ham 199°4L |
.,

FuiT1® MO
usqeSeny  UoumenwwTy - uaquieny | USWURWUTE uequicny USIBUUTE o ddnsPsfungTearaj
6T 0£6T 6261 e

e CANISeLUNg (GMIS), [0BU FURIEQArZueutd oTq




r‘i

(72

in der obigen Aufstéellung ist der Rickgang

o ' der Binnahmen in der Verwaltumgsgruppe 11 - Finsnswesen der

| weltaus auffsllizote Tatbostand. Cegeniibeyr dem Johre 1929

| betrfigt der Tinnahmenrickzang im Jahre 1931 76 Millionen
sehilling. Den Rinnahmenausfall in der Vefwaltungagruppa 11 =
Pinanswesen hat dlie Gemeinde nicht durch eine Zrhthung sus
anderen Tinnahmequellen wettzumachen vermocht., Fine grifere
vinnshoenve mehrung ergad sich lediglieh veli der Wohnungs-
wirtschaft der Gemeinde, eine Folge der szunchmenden Zahl von

Mietern in den Gemeindehfinsern. Im ﬁhrigeh hat die CGemeinde @

durch Droseelung der Ansgaben den %&nnahmanauafall aus st
zleichen versucht. | ;w

In der obigen iversicht der Einnahmen und |
Ausgeben ist die Gebarung nach der 1antendan GCebilhy darge- iﬁ
stelld; als aolchu bezeichnet man die auf Grund der Voran- |
schlagﬁansatao uder beaanﬁexnr Genahmignngen fur laufende

Rechnung &nﬂgewiasenen und in den Bitchern vorgeschriebenen
finnahmen unf Ausgaben. Dle tatsfchlichen Tinnahmen und

Auzgaben ~die Rassabewegung~ kommé in ﬁaf Abat&ttuﬁg zum !
Aus@ruck. Pie folgende Ubersicht bringé die Zahlen iiber die :

Abstattung Lfir die Jabre 1929 - 1931

| gy L 1930, gl o
s | : Sehilling £ L
Gesambeinnahmen  672,341.308 670,442.061 720,037.009 |

Gesamtansgaben  680,162.378 689,669.360 733,249.773 |

Nettoavsgaben 7,821,070 19,227.299 - 13,112,764 |
Kagsarest vom H
i

Vorjahr 41,757.381  33,936.31%L 14,709.012

Kapearest des dhicec | FRFNAE
laufenden Jah;gs .,33.936.311 14,709.012 ”1,?96.348
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Der kassenméfige Erfolg wire ctwas gunstiger,

wann an die CGemeinde die vorgeschriebenen Bteuern rechtzeitig
pbgefihrt werden wirden. Wach einer Aufstellung des Reuhnnnsa-3
abechluoses betrugen aie “tonerriickotinde (seit Einfihrung

der einzelnen Steuern) am 31, Dezembeyr 1951 bel der

Gruniésteuer 120108
" ¥Wohnbeusteuer 1,462,962 "
Bodenwertabgoebe 456,167 ©
Mirsorgeabgabe 3,980,756 "
Juptbarkeitsabgabe 5,205,957 *
iahrungs-und CenuBmittelabg. 2,352.279 "
Fremdenzimmérabgabe Ass5.817 "
Wertzuwachsabgabe +) 8,821,570 "
Ankiindigungsabgabe L5706
Anzeligenabgabe 911.3724. "
lauspersonalabgabe 97.586 *
Kraftwagenabgabe 294.963 "
Plfexdeabgalbe 4,111 °
HEundeabgabe 36.298 "
Fouerwehrbeitrige 179,509 ™
Yeilbietungsabgabe 2.801 "
Xonzecalonsabgabe 60534 "
Verwaltungsabgaben 10.734 "
wasserkraftabgabe 6337
Bierverbrauchsabgabe 24.851 "

+) Hierunter rund 6'5 Millionen Schilling fir Ubertragungen
in Wege der 2wangevercteigerung, bel denen der Lrsteher
nicht zshlungepflichtig ist.

Die WHickstiinde an den einzelnen “teuern

machen einen Gesamtbetrag von 24,486.064 fchilling aua.

Die Cebarung der Fondo.
Dic GCemeinde Wien verwaltet gegenwirtig

nur mehr vier velbstindige Fonds: den stidtischen Lehrer-
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pensionsfonds, den Wiener Birsereopitalfends, den Birgerlade~

£ fonde der Gemeinde Wien und denm Wiener allgemelnen Velrsor~

-

gungafonds. Die {ibrigen Fonds, die in fritheren Jahra; von
der Gemelnde verwaltet wurden und die 1nfolga der Inflation
ihy Vermigen verloren haben, haben als selbestindige Fonds

zu bestehen aulfgehirt. Die letzten von ihnen, der Grofarmen-
haue-"tiftungefonds und der Johannesspitalfonds habﬁp im
Jahre 1928 ihre selbastindige Gebarung sufgegeben; ihr Ver-
mbgen ging an Ale "Vereinigten Armenstiftungen" Uber. Uber

die Gebarung der bestehendsh Fonds berichten die folgenden

Ubersichten,
stidtlacher Lehrerpensionefunds, !
i 1324 1950 19351
Einnahmen B 350714726 1,099:1293 1,264,379
Ausgaben ¢ 21,%94.230 22,441.250 7 22,456,242
Gebarungeabgang,
godeckt aus den _ s
eigenen Geldemm - © o ' ‘ -
der Gemeinde & 20,322,510 21,342.121 21,091,663

Wiener Biirgerspitalfonds

n A9E9 1930 1931
Kinnahwmen, - - 134 .369 9874323 869559
Ausgaben. . . .S, 1,630.868 - 1,612.506 1,731,586
Gebarungsabgang,
gedeckt aus den
cigenen Geldern

der gemeinde ® 1,496,499 " 625.18%  B62.027

Birgeriadfonds der Gemeinde Biens . R0
1929 1930 1931

Einnshmen & 464 1.483 17.209
Ausgaben 8 29 1.400 17.209
| dlickzahlung der von
, den eigenen Geldern
in den Verjahren ge-
lelisteten Yorechilose
znr'n'ﬂﬁﬂaé der ’ 435 85 .

Gebarungsabgénge




Wiener allgemeincr Versorguagefonds. 6D

1929 1930 1931
8:6°h-%-4 .1 1'Rig
Rinnahmen 2,009,252 1,581.907 1,832.436
Ausgaben 430.925 1,0892,%48 36.636
Abfuhr an dlie eigenen 2
Celder der Gemeinde 1,636,327 A92.619 1,795,800

(;k& :_tﬁrd.ti{-fc:h i ’"Ihnl H""ET; \..-J.J-l
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Die stédtische Finanzwirtschaft umfaBt drei

verschiedene ”innﬂhmrr*uﬁ;rn* Der grifte Teil der stidtischen ﬁ
cinnahmen stammt aus den Gemeinde~ und Landesabgaben, an |
1
I
gemeinschaftlichen Abgaben; zu ihnen kommen ncch die Zuschliige |

!
|

swelter “telle ctehen die Nrtragsanteile an den nit dem Dunde

zu den bundesgebithren, deren Drtrag verhdltniemiifig gering
is5%. Die Dinnahmen an ctédtischen Steuern sind seil dem |
Jahre 1929 eténdig zuriick gegangen. P8 ist diec ohne fZweifel |
gine Folge der Wirtschaftokrise. Geradezu Rerrend lst der |
nickgang der Finnshmen aus den gemeinschaftlichen Abgeben,

Hier iect es nicht mllein die Wirtschaftckrice, die digaen

jédhen liickfall bewirkt hat, hier hat vor allem dic letzte
Abgabenteilung Wien um bedeutende Rinnahmen gebracht, Die
Irtragoanteile aus den gemeinschaftlichen Abgaben sind im

Jahre 1931 um nahezu 50 Millionen Cchilling geringer gewesen |
als im Jahre 1930. Die folgende Ubersicht zeigt die Intticklungi
der drel gruﬂan Linnahmengruppen in den Jahren 1929 - 1931,

of «
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Linnahmen 1929 1930 1931
Gemeinde- und
Lhandesabgaben 205,342,208 196,197.851 177,361,810

Zuschlige 2u den '
Bundesgebithren 5,175.652 5,492,251 5,494.938

LErtragsanteile an 4
gemeinschaftlichen :

Abgaben 136, 341.341 137,619.318 87,981.187
Abgaben unéd Rr-

tragesantelle

insgesamt 346.659.199 339, 509.420 270,8%7.935

Die Gemeinde~ und lLandesabgaben,

Der Grundgedanke des sthHdtischen Dteuersyotems
besteht darin, die Bevilkerung co welt als mﬁglich nicht bei
ihren lebenswichtigen auvfwendungen zu besteuern, sondern
vor allem dann gu Leistungen fir ﬁas Gemeinwesen haransuziahen..ﬁ
wenn dexr aufwand iiber dae laf des Notwendigen hinausgeht. !
Die Gemeinde varfugt iber ein ganzes System von Luxusabgaben
und Abgaben fﬁr.hesonieren-Aufwund. Zu ibnen kommen noch die
setriebo~- und Verkehrssteuern, ferner die Boden- und Miet-
steuern, |

Die Gemeinde hat fiir eine Meihe ihrer Abgaben éf
sehr bedeutende HrmiESigungen iugcutandcn. "ie¢ hat insgeeant ‘w
pieben hhéaban ermifigt; es sind dies die Lustbarkeitsabgabe,
die Framdenzimmerabg&be, die Kahrungs-oder Gﬁnuﬁmittelabgabi.
die Kraftwagenabgabe.-die Piraorgeabgabe, die Anzeigenabgabe |
und die Ankﬁndigungaabgabe. ﬁer Landtagcsvheschlul dber die
Stéuerermﬂﬁigungan enthielt iﬁ seiner ersten Fassung die
bestimmung, dab &ie Landesregierung dicse Jrudldigungen auf-

heben kinne, wenn durch Ab#nderung des Pinanzverfaseunge- oder.

sbgabtenteilungsgesetzes oder durch ein anderes Bundesgesets




die Binnahmen Wiene geschmiilert oder der Stadt neue Lasten auf-

erlegt werden. Gegen diese Destimmung die idbrigens in drei Er-

mifigungegesetzen aus dem Jahre 1925 enthalten ist, hat die
Bundesregierung Einspruch erhoben. In_Verhandlungen_mit der
Bundesrggleiung hat die Wiener Landesreglierung 4ie Yereinbarung
getroffen, dafi -dle Steveremiigungen Lis su einom bestimmten
Termin gelten sollen fder von der Landesreglesung jewells ver-

lingert wird. In dieser Fassung wurden die Steuerermifigungen

. in der Sitzung des Landtages vom 20. Dezember 1923 beschlossen.,

Gelegentlich der Verhandlungen der Wienex Gemeindeverwaliung
mit Ader Bundesregierung iiber die Abgabenteilung wurden die
steunere méfigungen bis Ende 1925 versinbaxt. Der Wiener lLandtag
hat der Verlingerung dex Steuerembfigungen zngestimmt.

ateusrn auf Luxus und beaonderen Aufﬁand.'

Die Lustbarkeitaabﬂahe.

Dile Luatbarkeitsabgabe wurde im EKriege eingefﬂhrt.

Bestewest wesden; Vorfuhrungen, Auffibrungen, Vetihewerbe, 36~
lustigungen, Schaustellungen eder sonstige Darhietungen im |
Wiener Gemeindegebiste. Die Abgabe ist entweder im Verhilsnis 1
gum Bintrittepreis festgeasetst oder pawschaliert, Von der Abgabe
sind befreit: Veranstaliungen,deren gesamter Reinerirag einem.
wohltitigen Zweck allgemeinernxatur_zurlieﬂt,_aota?na dieser
Betrag Gas Doppelte der entfallenden Abgabe erreicht, ferner

Vorfilhrungen, die von Schulen oder Ifir Bildungszwecke ohne

irgendeine wrwerbsabsicht veranstaltet wexrden. Die Abgabensétze %
_ | |

gind durch dieﬁSteuurermuﬂigungen.daa Lendesgesetzes vom 20,
pezember 1929 LeG.Bl, fiz Wien lNr. 3/1920 wesentlich herabgesetzt
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worden. Bis dahin muBten fir Vorfidhrungen unbeweglicher Licht-

bilder zur Frifuterung von Vortriigen mit aueschlieflich ge-

sprochenem Wort eine Abgabe von sieben Prozent entrichtet wardenﬂ:

dieser Catz wurde auf drei Prozent erméBigt. Die Abgabe Tir
Theater wurde seit dem Jahre 1927 einige Male herabgesetzt und
betrug zuletzt finf Prozent fLir Prosastiicke und Opern und zehn
Prozent fiir Operetten. Die Landesregierung wurde ermichtigt,
die geltan&en 28tze bei Theaterauffiihrungen von Prosastilcken
und Opern bis auf 4 Prozent, bel Cperetten, Pgntomiman.“ﬁsvuen.
Possen mit Musik und Gesang, musikalischen Schwinken und bei
Balletten in den Bundestheatern bis auf 6 Prozent zu ermifigen.
Diese Erm&Bigung konnte fiir das ganze fpiel jshr oder fiir einen
Teil des Jmhres gewdhrt und an die Bedingung gekniipft werden,
dal das Unternehmen sowohl wihrend des laufenden ale auch noch
wihrend des darauffolgenden Spieljshres ununterbrochen oder
mit einer insgesamt h¥chatens vierazehntiégigen Unterbrechung

in der gleichen Art in der es bisher gefiihrt wurde, weiter
gefilhrt wird. Bei Zirkus- und Varietevorfilthrungen, ferner bei
allen Theater~ und Overn~ und Operettenauffithrungen in Rauch-
theatern kann die Abgabe his auf 15 Prozent ermifigt werden.
sportlichen Veranstaltungen wurde bisher nur dann eine Br-
m#Bigung der sechsundzwanzigprozentigen xbgahé auf saﬁnfrrdidnt
gewshrt, wenn die Rinnahme nicht mehr als 100 Schilling betrug.
§unmehr werden alle sportlichen Veranstaltungen mit einer
Bemessungsgrundlage bis zu 2.000 Schilling nur 10 Prozent zu
bezahlen haben. Von den fiber 3.000 alljiéihrlich abgehaltenen

gportlichen Veranstaltungen entrichten nur etwa 200 die volle

Abgabe. Die Kinoabgade mit Abgabesiitzen zwischen 10 und 28'5
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Prozent, kann bis zuf 5 Prozent emidigt werden, was vor allem

=N den kleinen Besitzern zugute kommt. Tinem langgehegten Wunsch |
' der Vereine und LokKalbesitzer wird in der Weise entsprochen,
dal die erhthte Pancchalabgabe fiir Unterhaltungsveranstaltungen
eingehoben wird, wenn sie bis 2 U§hxr nachts dauern. Vorher
wurde die erhohts Abgabe bereits bei einer Veranstaltungadauer
} bis 1 Uhr eingehobag. Die Steuerermifigungen waren bis 31.
i Dezembexr 193¢ befristet. Sie wurden durch Landesgesets vom
| 4. Marz 1931, L.G.B. Hr. 19 bis 31. Dezember 1935 verléngert.
’ .. Die LustbarbBeitsabgabe brachte im Jahre 1929
! | ¢in Lrtrégnis von 16,486,511 8, 19%0 15,958.478 5 und 1931
} 16,018,158 Schilling.
Die Gemamtzahl der abgabepflichtigen Betriebe
 ist gestiegen, Dise Stéigurung geht ausschlieflich auf die

Betriebe, die die Pauschlalabgabe entrichten, zurick; dahin-
gegen ist die Zahl &p; petriebe, die der Prozentualabgabe I
unterliegen, geringer geworden, Sie betrug im Jahre 1529 -
319; 1950 =~ 267 und 1951 -~ 2068, Die¢ Zaal der Letriebve, die |
Pauschalabgabe entrichten, stieg von 282 im Jahre 1929 auf 1
512 im Jahre 1930 und auf 525 lm Jahre 1931. Betfggge mit
ermisdigtem Steuersatz gab es im Jahre 192;_- 104,169 und 1931
162. Einzelfeste wurden im Jahre 1929 - 26,800, 1830 - 26,507

d 1931 - 29,223 bestenert. Dis Bemeasung der Pro;entnalabgdbe

ngungen. Die Abgabenverwaltung hatte im Jahre 1929 - 7.703,
1930 - 6.325 und 1931 - 5.411 Abrechnungen zu bearbeiten, Die

;nvialonaatnlla hax im Jahve 1328 ~ 2,903, 1930 « 2,195 und

geschient suf Grund der von den Betrieben vorgelegten Abrech-
19351 ~ 2 115 Abreuhnungen Leanstindet. lm Wege amtlicher
|
|
i
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Bemessung wurde die Abgabe im Jahre 1929 in 2.535 Plllen, 1930 I

in 2.24% und 1931 in 1.890 FHAllen festgesetzt, Im Jahre 1929 '_@5
|
wurden 64, 1930 =63 und 1931 - 117 Strafen verhﬁngt.

Nahrongs- oder GenuBmittelabgabe.

it der Tustbarkeitsabgabe wurde auch die

Hahrung&—ioder Genufmittelabgabe ermifiigt. Nach den Bestimmung&nfi

des lLandesgesetzes vom 20, Dezember 1929, L.8.Bl, Nr, 8 wira |
filr die in den Jahren 1930 und 1931 zu antrichtggden;Abg#ﬁe- |
betréigen ein NachlaB von 20 Prozent gewkhri, BHedingung ist,
daf der nadhgelassane Betrag im abgabenflichtigen Betried und
unmittelbar fir desgen Jwecke bis 31. Dezember 1931 sur Glnze
fiir Investitionen oder lnstandse tvungen v&rwvnﬂet wird.

Von Wesonderer Bedentung fiir das Schicksal der *
Nahrunge- oder Genuﬁmittalabgabe wurde das Erkenntnia des | “
Verfassungsgerichtshofes vom 22, Jinner 1930, womit der }
Paragraph 1 des Gegetzes iiber die Nahrungs- oder Genudmittel- |
abgabe Pir verfasgungswidrig erklirt wurde, Begriindet wurde
die Aufhebung damit, da nach der Anasicht des vgriagaungggﬂr_ |
richtshofes dieIgpatgeqetzten.Mcrkma1§ dar Abgabepflicht, die J
Gleiohar@igkei# der_nbgahe_m;t.der Harenu@agtzatqgg: q;geﬁun |
hiitten, Die Aufhebung geschah mit Wirksamkeit vom 1, Jinner !
1931 Nach diesem Tage gﬂlt*wiader der Paragranh 1 in dq:_fgg .L,
der ﬁcvellierung vom 17, Juli 1925 geltenden lasanng

nie Finreihung bagrﬁnden nicht mehr einzclno W{
im Geaetz angefﬁhrta Merkmale, 5unﬁern wie Irﬂher die Eigenr ' |
schaft eines Luxusbetriehaa. die nach den Kreisen der Kundachaft,

der Eusstattung, der bevorzugten lLage des Lokg;ea:qétr dem

gebotenen Komfort im Vergleich mit Unternehmungen der gleichen

— EE———
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Betriebsart beurteilt wird, ¥s schieden daher mit 1, JHnner 193ﬁg-
Jene Betriebe aus, dile vem Magistrat nicht auwsdriicklich als ;5
Iuxusbetriebe fiir abgabepflichtig erkléirt wurden. Anfang 1931 l
gab es 2.371 stéindig abgabepflichtige Betriebe, whhrend ein
Jah: vorher 2.736 und Anfang 1929 - 2,697 Betriebe stlndig
ahgahapflichtig waren, Der Kreis der Abgabapflichtigen war
nach diesem Termin also um ein Bedeutendes kleiner. Im Voran-
achlag fir 1931 wurde der Ertrag der Nahrungs- oder GenufB-
mittelabgabe nur mit dem vierten Telle des Frirages vom Jahre
19%30 eingesetzt,

Die Verfaﬂaungsmﬁﬂiqkeit der Nahrungﬂ- oder
Gennﬂmitteiabgabe war Gegenstand noch zweier Pro*esne#. Die

Begitzerin eines Wiener Kafffﬁauses verweigerte anlié8lich

einer Nevision in ihrem Betriebe die Einsicht in das Xassa=
buch und Kassajournal, Sie erhielt deswegen auf Grund des

Gesetzes iiber die Nahrungs- oder GenuSmittelabgabe eine Geld~

gtrafe, Dieses Frkenntnis hat die Wiener lLandesregierung im

April 1929 beatitigt. Cegen den Descheld der landesreglerung
wurde eine Beschwerde an den Verwaltungagarichtahnf erhboben,
Der Beachwardefuhrer beantragte den Akt an dan Verfassungs=-
gerichtshof wegen verfasaungswidrigkeit der §f 6 bie 8 des
Gesetzes ber die Nahrunge- oder GenuBmittelabgabe abzutreten.
Demgegeniiber erklérte der Verwaltungageriohta-
hor dad die Berufung auf das Erkenntnis des Verfassungsge-
riohtahofea betreffend die Verfassungswidrigkeit des Nahrungs-
gesetzes

oder Genuﬁmittalabgabd hinféllig sei, Mit dieaem‘Erkanntnia
gei nur der § 1, Absatz 1 aufgehoben worden und diese Auf-

hebung trete erst am 1. Jinner 1931 in Kraft. Die vorliegende
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Fntecheidung sei daher durch diese Aufhebung nicht berithrt. Die
verlangte Abtretung an den Verfassungsgerichtshof wegen Ver-
fassungswidrigkeit der Ubrigen Bestimmungen seil nicht'begrﬁnﬂet.mz
Per Beschwerdefithrer habe zwar cin Recht zu einer derartigen Il
Begchwerde an den Verfassungsgerichtshof nach Artikel 144 dew
Bundesverfassungogesetzes, der Verwaltungegerichtshof aber habe
keinerlei Bedenken gegen die VerfassungsmiBigkelt der librigen
Pegtimmungen des Gesetzes {iber die Nahrungs- oder GenubBmittel-
abgabe, wechald kein Anlal zum Einschreiten nach Artikel 144

des Bundesverfassungagesetzes bestehe, Die Beschwerde wurde |

"ale unbegrindet abgewiesen und bloB die Geldstrafe mit Riicksicht

darauf, daf die Verweipgerung der ¥ontrolle nur eine teilweise

 war und im Hinblick auf die Vermdgensverh#ltnisse herabgesetszt.

Tn einer zweiten “ache hat sich der Verfassungs-
gerichtshof beschiftigt. Infolge der Aufhebung dec g Abs. 1
des Gesetzen fiber die Wahrungs- oder CenufBmittelabgabe hatte
die Abgabenbeschwerdekonmiscion Uber den Ausrelhungsantirag
der beschwerdefithrenden Partei zu entechelden; diéaemt&ntfagh' I.
hat die Wiener Abgabenberufungakommiseion nunmehr Palge gegeben
und die Rﬁakzahiung der feit ﬁberrriﬁhung'dea'AuhreihuhgeanQ
suchens fiir den Betrieb der beschwerdefilhrenden Partei ge-
leisteten nhgab¢enb&trﬂge verfiizt. Gegen diecen Bescheid hat
die pPartei eine Reschwerde an den Verfaaaungagérichtahot
gerichtet. "is hat dabei der ﬁeinuué Ausdruck gegeben, dal
ihr nicht nur die seit der Uberreichung des Auarcihﬁngaanﬂuchuns?
geleisteten Abgebenbetriige zuriickzustellen seien, aohdcrn |

sfimtliche Abgabebetrige seit der Einraihnng ihres Betriebes.

per Verfassungsgerichtshof wies die Beschwerde ab, da durch




die angefochtene Entscheidung der Wiener Abgabenberufungs-
xommission ein verfassungszgesetzlich gewidhrleistetes Recht
fiicht verletzt worden sei. Gleichzeitig hat der Verfassungs-
gerichtshof die beschwerdefilhrende Partei zur Zahlung der an-
gesprochenen Prozefkosten verurteilt. Dabei hat der Verfassungs- |
gerichtehof erwogen, daB der angefochtene Bescheid den Rechis- }
gustand herbeigefiihrt habe, der der Rechtsanschauung des Ver-
fassungsgerichtshofes entapricht., Das Verfahren hatte sich
aur auf den Antrag ouf Ausreihung zu beziehen, In der Folgezeit i
warden eine: Reihe Bhnlicher Klagen auf Rickzashlung der steusr- |
betrlige beim Verwaltungsgerichishof verhandelt. Auch sie
warden abgewiesem,

~Linfolge des vorauwssichtlich geringeren Er-
tr&gnisseﬁ?ger-ﬂahrungnr osder GenuBmittelabgabe bemiihte sich das
1,884 Wien im Zuge @er Verhandlungen iiber die Abgabenteilung
su einer Vereinbarung mit dem Bunde zn gelangen. Beid diesen
verhandiungen wurde der Gemeinde Wien eine Kovelliexung des
Genetzes iiber die liahrungs- odex genufmittelabgabe sugaatnndon.:é
Hisbei wurde folgendass bedungen: Pir die Abgabepflicht iset . g
o sohl teglich der Umsats hestimmend. Die Abgabensitze sind
gogeniber dem frilberen Stand wesentlich niedriger. Jene
‘Petrieve die bisher krall gesetszes, also ohne individuelle
'ﬁinrnihuﬂg abgabepflichtiyg waren, diirfen einen Satz von
hﬁehatenn‘zehn prozent errsichen, doch aind die Buschen=-
‘gehiinken davon auszunehmen, Der Gesamterirag darf im ersten
jehr 10'6 Millionen Schilling micht ibersteigen, Falls sich

ein hsherer odexr niedristrarﬁﬁztxaguarslbtt_ﬁo.1qﬁ-§a@h

‘Ablauf des ersten Jahres eine entsprechende Korrektur der




Abgabegéitze vorzunehmen, die aber dann bis zum 31. Dezember
1925, wie immer der HErirag sieh gestalten mag, unveréindert
Geltung hat. Da die Abgaba nunmehyr blofl nach dem Umsatz zu
berechnen ist, wird das fir die Einreihung bisher mafgebend
gewegene freie HErmessen ausgeschaltet, Der Text der Novelle
iiber die Nahrungo- oder Gernudmittelabgabe wurde mit der Bundes-
regierung vereinbart. Zugleich hat die Bundesregierung sich
bereit exrklirt, daf dieée bundesgesetzliche Zrmichtigung, die
wegen der nunmehr voriiegenden Glsichaftigkeit mit der Waren=-
unesatzateuner nach § 3, Abs. 1:1it, & des Finanzverfassungn-
gepetzén notwendig ist, ertelilt werde,

Auf Crund diesss zwischen der Bundesregierung
und der Vartfetung der Bundeshauptstadt Wien geschlessenen
Paktes wurde die neue Gesetzesnovelle vereinbart. Abgabepflich-
tig ist, wer im quiete &ar-Bundeahauﬁtutadt fien im Betriebe
eines Gast- oder Schankgewerbes, des Buschenschankes, des
suckerbickergewerbesn, eines Sanatoriums oder Klubs Nahrungs-
oder GenuBmittel oder in einem sonstigen Betricbe OCchokolade-,
Zuckerwaren oder Backwerk gegen Intgelt verabfolgt. Desgleichen
igt die entgeltliche Verabfolgung von lahrungs- oder Genup~
mitteln in was immer Dir einen Betrieb abgabepflichtig, wenn
dies anliBlich einer der Lustbarkeitsabgabe unterliegenden
VQranﬂtaitung geschieht, Hiebei ist es ohne Belang, ob der
ronsum innerhalb oder auBerhalb des Bebtriebes erfolgt und ob
die gewerberechtliche Befugnis gegeben ist oder nicht,

. punch in der neuen Passung des Gesetzes iat

die fcheidung zwischen den sogenannten ex-lege Betrieben und
allen-ﬁbr&gun.Abgaheptliohtigan.beihuhalton; Die Abgabe betrigt

R —————
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fir Bars, Kabaretts, Varietes und sonﬂtige Rachtlokale, dann
fiir Liksr- und Friuhstiickestuben und Automatenbuffetts zehn
Prozent der Bemessungsgrundlage. Neu hinzu gekommen sind als
ex lege Betriebe die Automatenbuffetta. Es war dafir der
Umstand bestimmend, da8 sie nach der Art ihres Betriebes das
Bedienungspersonal fast ghnzlich ersparen; es war auch zu i?
bericksichtigen, daB die Automatenbuffetts ein Geschift in

wesentlich kleineren Riumen abzuwickeln vermigen, als dies

bel Gasts oder caféhiusern mit gleichon Umsitzen der Fall ist

and dsher viel geringere Ausgaben fiir Miete, Beheizung und 7. % j

Beleuchtung, Ausatattﬁnr und Erhaltung aufzuwenden haben.' f
Die bisher mit den Nachtlokalen gloichgehaltenanq
Konzertcafee, Konzertrestaurants und Heurigen kommen in eine
etwas niedrigere Abgabenstufe von neun Prozent Wie es schon
jetzt Gepflogenheit war, ist bel den gamischten Betriehen,
die nicht erst mit Xonzertbeginn den Betrieb ﬂberhaupt er-

§ffnern, die neunprozentlge Abgabve auch von dem Entgelte.fﬁr

die Nahrungs- oder Genudmittelabgabe 2u entrichten, die inner-
hall einer Stunde vom Beginn der Veranstaitung den Teilnehmern
an der Veranstaltung verabfolgt werden. Zine besondere Be~
glinstigung erfahren die Buschenschéinken, Es geachiaht'diea
deshalb, well die Buschenach&hker bekanntlich nuf.den selbst-
gefechsten Weln, kelinen dazugekaurteh und auch kein Bier zum
Ausschank bringen dfirfen. oie werden, auch wenn die Musik '
haben, von der neunprezentigen Abgabe ausdriicklich aﬁsgenommﬁn
und fallen unter die normale Skala, bleiben also bei einem

Monatsumsatz bis zu 2.000 Sehilling iberhaupt abgabefrei. Auch

&as'gélegentliche Musizieren durch Giste wird kuhrtighin nur




einem kleinen Luatbarkeitsabgabepauachl&é%funterliegen,
hingegen von der erhdhten Nahrungs- ocder GenuBmittelabgabe
befreit sein.

Rei der Aufstellung der ‘kala hat es den
Gegenstand sorgfHltigster Erwlgung gebildet, ¢b ez nicht
sweckmifig whre, fir Jjede eingelne Branche entsprechend ihrer
iigenart gesonderte Abgabesiibze vorzuschrelben, Dem haben
sich jedoch menche Jehwierigkeiten entgegengestellt, S0 bildet
der “chokolade-, Zuckerwaren- un& Backwerkverkauf auder in den
gsondergeschéften und im allgemeinen Handel elnen weeentlichen
pestandteil des ZuckerbBokergeschéiftes, Die Zuckerblcker haben
wieder vielfach Cafésalons angeglicdert, Ebenso werden immer
hiufiger caféhiuser als Caférestaurants gefihrt, sodall die
Abgrenzungen mit erheblichen fchwierigkeiten verbunden gewesen
whren., ' _

Die allgemeine tkala 1HBY den Eonataumsitz'

bis 2.000 Schilling abgabefrei. Von den niichsten vereinnahmten

2.000 bis 4.000 Schilling betrigt Gie Abgebe ein halbes Prozent@l

pingegen bleiben bei den Gast- und Speisewirten die ersten
4,000 Schilling Monatseinnahme von ‘jeder Steuerzahlung ausge-
ncmmen, Die Beglnetigungen eines hiheren Betrages bel den
Gast- und Speisewirten is% darinﬂhegrundet.idaﬂ diese zur
Brzielung des gleichen Gewinnes eines welt griSeren Umsatzes
vediizrfen, als die anderen abgabepflichtigen Betriebe. Hiebel
muf bemerkt werdan.'&aﬂ die alkoholfreien Speisewirtschaften,
die zum Teil ein_:n kgroﬁen Umsatz aufweisen und daher durch
star

die neue Abgabebelastet werden, eine Sonderregelung verdienen

wilrden. Ubar eine salchn Sonderbehandlung konnte aber das

notwendige Binvernehmen nicht hergestellt werden.




5.4
Las dritte und vierte Tausend des monat;ichan Umsatzes, d#a
bel den Gast- wn@ dpelsewirten noch fred bleivt, wird bei denl
ibrigen Betrieben eineér Abgabe von 1/é'ﬁ untefworfen. Im iibrigen
sind dic Skalen Tiir beide Arten von Betrieben vollkommen glaich.
aie petzen fir die¢ einzelnen Stalfeln ansteigende Prozentsétze

fest, 4ie bif 20 7 % gehen. Infolge der Staffslung und der

Bestimmung, Ga8 die Abgabe nie hlher sein darf als 5-% des Gesamt- I

umaatzes,. ergibt sich, daf dic tatséchlich zu entrichtenden
Abgebensiitze aul den Gesamiumsatz umgerechnet bedeutend nledriger
sind als die im Gesetze enthaltenen., 58 ergeben sich ndmlich bel
der Durchrechnung Ger belden Prozeatskaien die nachfolgenden
tatsiéchiichen Gamam+"ahlungan und tatsichlichen Prozentsiitze:

tkald fir Gastr und Fpeisewirte:

| _Tatsachlicher
Procent~ Monatdiche - Prozentsata,
Monatnlosung ‘ gatz Cesamt~ - errechnet fir
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3 der einzelnen
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- - Prozentsatz,
kit o Prozent Mon%tliche pderpeiie s G
; i sats Gosams- die Obergrenze
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gefiihrten Betriebes erzielt werden, sind fir die Abgabebemessung

‘

Die

Entgelte, die in Tellen eines einheitlich

zu einem Gesamtentgelt zusammenzurechnen und zwar auch dann,

wenn die Bctriebatiile auf Grund verschiedener Berechtigungen

gefilhrt werden. Um diese Bestimmung vollkommen klar zu machen,

wurden in den Gesetzestext selbst die wichtigsten Beispiele

aufgenommen, wie etwa: Gast- und caréhaus; Speisesaal, Nxtra-

zimmer, Gassenschank, Schwemme , Spielzimmur. Xliudbzlmmer, Separees, |




g9 I
rellerlokal, Buffetts (@it Ausnabue Ger Automstenbuffetis);
in Hotelbetrieb die Verabfolgung auf den Zimmern und sonstige
Verabfolgungen; Cafésalon und Zuckerbickereibetrieben; Gassen-
kiosk, Gastgarten in unmittelbarem Zusammenhang mit den anderen
Betriebsriiumen oder in derem Nachbarschaft,

Fiir Zweigniederlassungen billigt das Gesetz L
eine_geaonderta Abrechnung und Bemessung zu., Als solche Zwelg- |
niederlassungen gelten die im § 40 der gewerbeordnung bezelich- |
neten Zweigetablissements oder Niederlagen, algo die gemeipiglich{
als Filialen bezeichmeten Betriebgstétten. Hingegen sind die |
nach § 20 a der Gewerbeordnung fir voriibergehende twecke (Volks- E
festen, Wohltétigkeitafesten, Ausstellungen, Bauten, uﬁrkfen;
militérischen (bungen wn.8.W.) errichteten Zweigbetriebsatlitten
pelbstverstindlich nicht als Pilialen aufzufassen.

. Dem zwischen der Bunderegierung und der Vertre-
tunglder Bunﬁaahaupﬁatadt Wwien geschlosuenen pakte zufolge hitte
eine ErmiBigung der Skalen nach dem ersien Probejahr nur dann |

En- |
eintreten missen, wenn der Amtrag mehr als zehn Prozent iber t

10'6 Millionen Schllling also 11,660.000 Schilling ausgenacht

hiitte, Da jedoch die Auswirkung der neuen £kalen nicht voll-

kommen genau erﬁittelha& ist und auch gerade jetat erheblichere
Eonaumachwankungen sich vollziehen, muBten im Gesetsz Bestim- 1
mungen aufgenommen werden fir den Fall, daB die Abgabe im i
ersten Jahra nicht den ?oreinbarten Ertrag von 10'6 Hillionen
schilling ergibt, Als Ertrag des ersten Jahres wurde die |
zait vom 1. M&rs 1931, das ist dem Tage, an dem dag Gesetz |
aich in leiner Glinze auswirkt, bis einschlieflich Februar 1932

genommen. Ubersteigt der Abgabeertrag in den erwihnten zwﬁlr




Monateh die Summe von 10'6 Millionen Schilling, =o blelben die
+ Abgabeciitze der sogenannten ex lege Betriebe (zehn und neun
Prozent) unveridndert und es werden die Yorschreibungen, der |
nach den “kalen abgabepflichtigen Betriebe verhdliniomalig
gekiirzt. Dile Uberzahlungen werden ihnen gutgeschriden. Wenn
jedoch der ibgaheaitrag weniger als 10'6 Millionen ﬁchilling
g ausmacht, so sind zuntichst die'einzelnan VYorschreidbungen an
| nsunprozentiger Abgabe bis auf zehn Prazent je nach der Hbhe 4
des Ahgangea hinaufzusatzen, brgibt sich auch dann noch ain ;
Minderertrag, ©o sind alle einzelnen 3kalaumﬂﬂigen Varschrei-
bungen in einéntgleichen Prozentsatz so zu erhhen, da@ sich
ein Gesamtertrag ven 16'6 Millionen Schilling ergibt, Die mit
zehn Prozent abgabepflichtigen Eaéhtlokale, Bars, Varietes etz.
bleiben in ihrem Abgabesatz sowohl bei einem Mehr- wie bei einem |
Einderertrag der Abgabe unberiihrt. Die sich auf Grund der
Rrfolge des ersten Abgabejahfea'ergebendon Anderungen an den
Abgéﬁesétzan sind von der Landesregierung auf Grund der ge- |
getzlichen Bestimmungen durch Verordnung festzustellen und
gelten sodann unverandeflich bis zum 31. Dezember 1935. Das
paveﬂierte Gecetz uher die Nahrungs- oder Genuﬂmittelabgnba
trat fiir die im J&nner 1931 als Luxuahetriebe aingereihten
' Lokale, sowelt sie darnach iberhaupt abgabepilichtig waren,
| rilckwirkend vom Tage der Wirksamkeit dieser ¥inreihung, fir
alle anﬁaren abgabeprlichtigan am 1. Mrz 1931 in Kraft.

Die Nahrungs- oder Gennﬁmittelabgahe in 1hrer

neuen Gestalt steht dem alten Gesetz in mancher Beziehung nach.

Da der Abgababatrag auf eine gréfere Anzahl vor Betrieben i

als biahar aufgeteilt wird. ergidt sich, dal kleinere. bisher




91
sbgabelrei geblievene bBelriebe nummehi Gel Abgabe unterworfen
werden, andererseits aber Betricbe, die bisher hher belastet
weren, nunmehr eine Ermifigung erfahren. ls kann wohl nicht
swelifelhaft sein, daB die Abgabe in ihrer friheren Gestalt
eine richtigere soziale Auswirkung gehabt hat als in der neuen
Gestalt. Immerhin ist es aber gelungen, durch Freilassung elnes }
i gewissen Mindestumsatzes von der Ahgaﬁe etwa die HElfte der |

Eaffeehausbesitzer und 7suckerbicker, etwa ein Drittel der Gast-
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£rei zu erhalten, In diesem Ginne bieibt der soziale Charakter

des Gesetzes gewahrt, wenn auch sonst die blobe Mechanik der f

zahlen die Ricksichtnahme auf die zZahlungsfihigkeit der XKunden
natirlich nicht in dem MaSe zur Geliung zu bringen vermag,
wie dies durch das freie Ermessen des Magistrates geschehnen
| iet. _
| puch der Rrtrag der Nahrungs- oder Genuﬂmittei—-
ebgabe ist geringer geworden. Wihrend der Zechnungeabschluf
| des Jahres 1929 - 17,091.183 © an Einglingen aus der Nahrunge-
oder Genudmittelabgabe answelst, waren es im Jahre 1930 -
| 12,%85.401 und im Jahre 1931 nar mehr 8,36C.552 8.
Die Nehrungs- oder GenuSmittelabgabe in ihrer
= alten Gestalt wmrde denn auch von den meisten Steuertrigern
als vorteilhafter angesehen. Ke hat in der Uffentlichkeit nicht
an kritischen Stimmen gegen die neue Nahrungs- oder Genuﬁmittel-?

abgabe gefehlt.

| in einem besonderen Falle hat aich der ?nratqher

) der Genossenschaft der Gastwirte an den Finanzreferenten der

atadt Wien gewendet und die Abschaffung der Hahrungs- oder




Genuﬁmittalabgahe verlangt. Der Finanzreferent hat an den
Genossenschaftavorsteher am 9, Jull 1931 ein Schreliben ge-
richtet, das die “ituation genau darlegt und in dem es helBt:
"8ie haben heute mit drei Herren bei mir vor-
gesprochen, um gegen die Nahrungs- oder GenuBmittelabgabe
Vorstellungen zu erheben. Ob es sich dabel um eine offizielle .y
Aktion der Cenossenschaft handelte, ist nicht'klaf geworden. |
Nach @Gen mir apﬁtér zugekommenen Mitteilungen scheint es nicht
dér Fall zu sein. . i
Was die erhobene Forﬂerung nach Abschaffung :
dieser Abgube anlangt, stelle ich zunfichet mit aller Deutlich- |
xeit fest, dald die Gemeinde nicht in der Lage ist, auch nur
auf den klelnsten Bruchteil von Einnahmen zu verzichten. Daven
kann #berhaupt gar keine Rede sein. Die im Versammlungen und |
Versffentlichungen erfolgten Drohungen mit ﬂtauarstréik oder [
Verweigerung der Heuhnnngﬂlegung kﬁnnen seibﬂtvarat&ﬁdlich
nicht den geringsten Eina:uck.machen. ¥e wird nicht gelingen,
die Verwaltung einzuachiichtern. Die Machimittel des ﬁagistratea?
aind groB genug, um die Einhaltung eines geltanﬂeﬁ Gesetzesn,
s0férne es sich als notwéndig erweisen sollte, zu erszwingen.
AUL die strafrechtlichen Folgen einer Aufforderung zur Steuer- r
verweigerung wurde bereits in dar Offentlichkeit hingewieaen. |
Auch darﬂber soll kein Zwait&l ‘bleiben, daB der ungiatrat in
einem solchen Streite die bisherige sehr entgegenkommende
faltung bei Stundungen und bei daflﬂercihhringnng der aahr
erheblichen micketénde nicht weiter aufrecht erhalten kﬂnntt.
Die Gastwirte migen aiah vor Augen halten. daB

sie immerhin zum Kreise der Beaitzendan gehiren., Trotz der




leider unleugbar schlechien Konjunktur haben sie noch etwas
zu verlieren. Gerade solche Schichten sollten sich aber

gsorgfiltigst hilten, das Beispiel der Nichtachtung von Gesetzen

zu geben. “onst whre es wirklich nicht zuw verwunderm, wenn

die Zehntausenden wvon Arbeitsloeen und Ausgesteuerten, die

mit ihren Familien in bitterster Net leben, dazu verleitet

| werden kinnten; auch ihrerseits die Geselze, Vor allem das

sum Schutze des Bigentums zu mifachten. Eindringlichst sel

also -davor gewarnt, den Weg der Gesetzlichkeit zu verlassen.
pie Verschlechterung der #irtechaftslage hat

einen unginetigen Einflub auf den Geschiéftsgang aller Branchen

gelibt. Naturgemésd auch auf den des Gastgewerbes. Das goll -
nicht geleugnet werden, Wenn man jedoch das ungeheuers Elend

| in Betracht zieht, in dem zurZeit und schon seit vielen Monaten |
| Hunderttausende in VWien leben, richtiger gesagt vegetlieren,
dann muB es doch als eine viel, viel zu weitgehende Ubertrei-
bung gekennzeichnet werden, wenu die Gesamtheit der Gastwirte
als dhnlich notleidend und im v8lligen Zugrundegehen burindlinh
geschildert wird. Die Mehrhell der Gastwirte ist im Vergleich,
aicht nur zu den Arbeitelosen, sondern zu der erdriickenden

| uaaau der Wienmer Beyvdlkerung in einer weitaus beseeren Lage

‘ " und hat zu einer Versweiflungsstimmung un 4 zu Verzweiflungs-
maBnahmen keinen Anla@. lch spreche dies ganz rughig aus.
Unbekimmert darum, ob es Beifall oder MiSfallen findet, well
ich es ale meine Pflicht erachte, dem wahren Tatbestand darzu-

legen.

pas Gesetz ilber dile Kahrungs- oder GenuSmittel~ |

abgabe ist das Ergebnis eines Kompromisses. Nach meiner festen |

|
|




berzeugung war dao frihere Gesets besser. Das vielgeschmihte
freie Ermescen des Magistrates hat sich darin asusgedrickt, dald
leistungaféhige Delikatessenhandlungen, eine Anzahl groBer
gelchwarengeschéifte zur Steuerlelstung gezwﬁngen worden sind.
Die von der Nobelkundschaft besuchten Spitzenbetriebe der i
restaurants, XKaffeehBucer, fonditoreien hatten mehr als das i
Doppelte des gegenwlirtigen nschstsatzes zu bezahlen. Eine 80 |
weitgehende Erméfigung uand die v8llige Befreiung der Delika~
tessen- und Selchwarenhandlungen muBte sich in einer Heran~ i
ziehung von frilher stenerfreien, bezichungeweise in einer |
strkeren Belastung von friher blod niedrig besteuerten Gast-
h#usern suedricken, Die Tatsache, iad suf Grund des freien
prmescsens blod 399 castwirtebetriebe eingerelht waren, wiihrend
jetzt 3.501 Gasthiuser zahlungspflidhtig sind, ist wohl der :
sichtbare Beweis dafﬁr, dad die Neuregelung keine Verbessserung
gebracht hat, Sollte e8 alsa m3glich sein, das friher bestandene |
Gesetz wieder auflenan zu lassen, S0 wirﬂ die Gameinﬁevarwaltnng
dagegen nichis einzuwaudan haben. Hingegen ist es kein gang-
barer Ausweg, wie dies auch angedeutet wurde, von Wien den
vﬁlligen_?erzichﬁ auf die Nahrungs- oder Gannﬁmlttolahgabe |
gegen einen angeblich hiheren Antelil bei der warenumsaxzateuar
zu yerlangen. In dieser Beziehung hat Wien bei einem dhnlichen |
Anlaﬁ Zu ﬁohlonhto Brfahrungen gemacht. Ale némlich Wien sainer—l
zeit auf die Luxuswarenabgabe vérzichten muBte, erhielt es j
feierlich eine sonderbeginstigung beil dar.ﬁarenumputsatcue:
verbiirgt. Ehe aber noch eine einzige Auszahlﬁng erfolgte,

wurde dieses Versprechen durch die nﬂchate Abgabanta11ung

restlos vernichtet. Auf eine weltere Schmilerung seiner
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stenerrechte kann sich also Wien meines Erachtens unter gar
keinen Bedingungen nmehr einlassen,”

Die Zahl der sténdig abgabepflichtigen Betriebe
iet infolge der Novellierung des Gesetzes grifier geworden. te
gab Anfang 1931 = 2.371, Ende 1931 aber 4.618 ctiéndig abgabe-
pflichtige Betrishs.

Hach den Bestimmungen des Landesgesetzes vom
20. Dezember 1929 wurden die der Nahrungs- oder GenuSmittel-
abgabe unterliegenden Betriebe eines Steuerablasses von 20
Prozent des fir das Jahr 1930 vorgeschriebenen Betrages teil-
naftig, wenn ein ebenso hoher Betrag als der nachgelassene
stenerbetrag fir Investitionszwecke verwendet wurde. Die
Abgabepflichiigen hatten dem Hagistrat-ﬁia_epﬂtestena %0. Juni
1931 die Nachweise iber die im Jahre 1530 durchgefihrten
Instandsstzungen oder 1n§e3titionan vorzulegen. Der Magistrat
hat nun festgestellt, dab eine gr&ﬂere anzahlx?on Betriebuﬁ'
der verschiedenen Branchen dlesen Kachweis bis zu dieseﬁ"
Datum nicht erbracht haben. Der Haﬁiatrat wﬁré befechtigt
gewesen in diesen PHllen die ErmiSigung rﬂekwirkend auﬁer
Kraft zu setzen und die dadurch rallig gawordonon Batrﬁge zur
Hachzahlung vorznschreiben. Wit ﬁﬁekaicht auf die unglinetige
Wirtschaftslage hat der Magiatrat eine weitere Friat zur Bei-
hringﬁng'daa gesotzliahﬁn Nadhwéiseé bis zum 31. Dezember 1931
gew&hft. S | | | | '

Um'Ausraihnng aug den abgabepfliuhtigen Hﬁ;
trieben haben im Jahra 1929 - 459, 19%0 - 1. 051 und 1951 -

o M 607 Parteian angaaucht Davon wurden ahgetiasen' 1929 - 81. a

19%0 -~ 379 und 1931 - 325 Gesuche. Dem gr&ﬂcron Tcil der
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Gesuche hat der lagistrat stattgegeben; ee waren dies im Jahre
1929 = 367 Gesuche, 1330 = 360 und 1931 - 3,607 Gesuche.:

Fir die Festsetzung der Abgabe langten beim
Maglstrat im Jahre 1929 - 76.946€, 1930 » 25.365 und 1931 =
71.356 Abrechnungen ein. iPinzelveranstaltungen wurden im Jahre
1929 -~ 15.237, 1930 » 13.436-und 1931 =~ 8.242 abgerechnét.
Die Revisionsstelle hat im Jehre 1929 - 1,818, 1930 - 998 und
1931 - 3.530 Abrechnungen, beanstindet. Der Magistrat hat im
Jahre 1929 - 560, 1930 - 312 -una 1931:-:194 Straferkenntnisse
gefills,

Abgabe vom Verbrauch von Bier,

Iurch das *andeageuetz vom 5. Februar 1931,

G.Bl, §r. 5 wurde die Geltung der-Bierverbrauchﬁ%gabe bis
Ende 19;5 verlingert. Daneben wurden einige Beutimmnngan ﬁbar
die Verzinsung fﬁllig geworﬁener Abgabenbetrﬁge geﬁndurt. Die
Abgabe betrﬁgt 8 9‘80 vom Hektoliter des im Gebiste von lien
verbrauchten Bieres. 9 3'8G von jedem Hektoliter-werden vnn der
Wener Landesbierabgabe als aobenannter Hﬁrteanagleich an dia
anderen L8nder ‘berwiesen. Den L&ndern.mnﬂ ein Betrag von
6'50 Millionen 5ch1111ng garantiert werden. |

Bie Bierterbrauohaahgabe wurde eingerﬁhrt um
filr die td#tan der Hotstanﬁsaushilren an Arbeitelosc eine
Deckung su'haban; Durch die Pinfte Abgabeﬁtailungsnavelle
wurdcn die L&nder #erpflichtet ein Drittel von den Ausgaben
fir die Hotﬁtgﬁdaanahilfen zu tragen. Die Krise hatte zur
Polga; dag die xuﬁgahen fiir die Hotatandaunteratﬁtznngen stiegen

bei sleichzeitigem Rickgang des Bierkonsums. Eine weitere Folge

s e e
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waren geringere “teuereinnahmen und die Notwendigkeit ams
anderen Geldern die Betrige filr die Notstandsunterstiitzung
sicherzustellen. Der Biirgermeister hat diese Verhi@liinisse zum
Anlal genommen wm an den Bundeskanzler eine Zuschrift folgenden
ortlautes zu richten: |

| "ich erlambe mir, Ihre Aufmerksamkeit auf denr
nachfolgend geschilderten Tatbestand zu lenken:

per hisrverbrauch weilst fortgesetzt einen

auderordentlichen und von Monat zu Honat steigenden Fiickgang
auf. In den ersten drei Jionaten des heurigen Jahres betrug der
Auastof in Wien 88.152, 80.871 und 91.042 Hektoliter, In den
gleichen Monaten des Jahres 1330 waren es 108.851, 98.973 und
128.486 Hektoliter. Der jilckgang betrigt demnach im J&nner
dieses Jahres 20 Prozent, im Feber 22 und im MHrz 29 Prozent.
fien wird dadurch in anz beaon@ers harter Weise getroffen.
Die seinerzeitige Einfithrung der Bierabgabe von 6 schilling
fir das Hektoliter auf Grund des Gesetzes vom 29, November
1926 erfolgte im Zusammenhang mit der den Lindern neu auler-
legten Beitragapflicht zu den liotstandaushilfen und zur Alters=-
fiirsorge. Schon damals wurde im Wiener Landtag vom FinanZ~
referenten eindringlichst darauf verwiesen, daB fLir Wien mit
diesem Steuerzatz unter gar xelner Bedingung das Auslangen ge-
funden werden kdnne. Insbesondere in Krisenzeiton wiirde sich
sweifellos heransstellen, daB wachsende Arbeitelosigkeit mit
éinkendem Bierverbrauch gleichbedeutend isi und daher schon
der Katur nach die BiarverbrauchsahgabeLsich nicht als Deckung

fir dle KNotetandsaushilfen eignet. Die Ent&icklung der Ver=

hiltnisse hat die Berechiigung dieser Befirchtung leider in




einem ganz aulerordentlichen Umfang erwiesen. In den erxrcten

'f' drei Monaten des Jahrees 19%1 hat Wien aus dicser Biersteuer

|
:
!
1,545.207'51 Schilling eingenommen. Hingegen muBten .als Beltrag !
1 zu den Notstandsaushilfen und zur Altercfirsorge 3,959.086 i
| sehilling geleistet werden. Zs ergibt cich alse bleg inidiecwem i
‘ ' einen Vierteljahr ein Fehlbetrag von 2;4134878'49 Schillings |
Aber auch die Gebarung in der vorherliegenden Zelt ist eine |

wnginetige gewesen, feit Einfithrung deg Uesetzes hat die Ge~-
meinde nicht weniger als 6;3%38.420 fchilling 56 Groschen mehr
an Beitragozahiungen zu leisten, ale durch die 3ierabgabe |

hereingebracht werden kann. Die Xntwicklung im heurigen Jahr

it .aber eine geradezu katastrophale. : |
Als wvollkommen unertréiglich muf der Zustand be~

zeichnet werden, der beziiglich des zweiten Teiles der Biersteuer }
von % “chilling 80 Groschen eingetreten ist. Sie wurde mit dem |
Gesetz vom 21. Dezember 1928 eingefihrt und dient als aogenanntcr?
i nirteausgleich. Die Gemeinde ist verpflichtet, das Gesamtertrég-
nis sn die ibrigen Linder und Gemeinden abzufiihren. Dac igt |

| schon en pich ein ganz  ungewshnlicher und in der Geschichte
des Steuerwesens wohl beiszpiellos dactehendexr Fall, dad eine .|
Cebietskdrperschaft den BDirgern “teusrn suferlegen mub, um ale ]

! anderen Gebletskirperachalten abzuliefern. I wurde aber damals |

entgegen allen _1nwendunben noch dia pectimmung erzwungen, daf
i dies mit elnem verbirgten ﬂinimalhetrab. der dem Jeinerzeitigtn 1
rtrag ungefdhr entsprochen hat, geschehen milese, Hs &ind dies

monatlich 541.667 “chilling. Nun hat dieser Tell der Biersteuer

in den ersten drel monaten dieses Jahres 983%, 293 “chilling 84

Groaahan gebracht. Eingegen hatte Wien 1, 625.001 Schilling
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Blerstener auf diese verbilrgte Mindestsumme zu ergénzen, noch

abzuliefern. "¢ muiiten also um den tatsichlichen irtrag der

G4L.T0T “chillihg 16 Groschen sua anderen ‘teuereingingen

viens hinzugefiigt werden. Das ist nicht mehr ein Hirteausgleloh
fir &ie anderen Lénder, condern ez ist eine ungeheure und ein-
fach nicht aufrecht zm erhaltende Hérte, die Vien hier zugefigt
wizd.

_ ich mui deshald an “ie, sehi geohrter Heryry
pundeckangler, die dringendste Anfforderung richten, den hier
geschilderten Vexhéiltniseen echnung zu tragen. Is wird dies
auch in e¢iner nahen Zukunft dadurch mbglich sein, dal die vom
pund im Zucammenhang mit dem einmaligen Notopfer fiir die
Landwirtschaft eingefithrte Bicrsteuer mit 1. Dezember 1351 |
endet. Da wohl unter den gegebenen finanziellen Vérhﬂltnidaen W
der Bffentlichen Verwaltungen ein blodea Erldschen der Bier- |
abgabe nicht beabeichtigt sein dﬁrfte,-ao wire dies der Anlnﬂ.
bei der zu gewirtigenden Aufteilung durch angemeasane Beru¢k¥ i
sichtigung Wiens das szugefiigte Unrecht gut zu machen. Ich
melde schon Jetzt diesen Ahspruch Wiens hiedurch auwsdricklich

- ' ) - 30k |
an und bitte “ie, sehr geehrter Herr Bundeskanzler, in Wirdigung |
der voratehenden Darlegungen um Ihre volle Uﬂteratutzung.“ |

Die Landesbierabgabe brachte in den Jahren 1929 -
: s I

1951 folgende Lrtrage: 1929 1930 . o A931

drerignis insgesamt a. 16,335.435 16,118,861 13,283.941}
Hievon entfallen e O . f
a) nach dem Gesetz vom 29, 3 |
November 1926,L.G.B1. . i
fir Wien ir.44 o | : L y
(6 = vom Hektoliter) U AT o 9,868.224  8,130.181]
b) nach dem Geset: vom 21. R s |
Dezember 192252.G.511 e e ' |
fir Wien Nr. |
(3'80 2 vom Hektoliter)® 6,058.183 6,250.637 5,153.760
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| Wie aus den obigen Zahlen 2zu erczehen iest, warf |

|
die an dic Linder zu iberweisende Blersteuer in keinem der i
é drel Jahre einen Betrag von 6'5 Hillionen fchilling ab. Das
l Land Wien muBte daher aus anderen Celdern die Erginzung auf
diesen Betrag zahlen. 5
Abgabepflichtig waren Anfangs 1929 -~ 54 Betrit’ﬁt.
Anfangs 1930 - 51, Anfangs 1931 - 47 und Ende 1931 - 46189trié- j
be. Im Jahre 1929 gab es 25, 1930 - 15 und 1931 - 16 Beanstién-
dungen durch die Revisionsstelle. Die Abgabe wur&é im Jéhra

1929 in 30, in den Jahren 1930 und 1931 in je 25 Pillen im

e — T ————

Wege amtlicher Bemessung festgesetzt.

Eraftwagenabgabe, ' ,
I
|

‘nguete iibver die Bundesbeunzinsteuver und Bundesgkraltw

aggabe.
Mit Gesetz vom 20. Dezember 1923 wurde die .
Abgabe fir Personenkraftwagen mit 150 & fir jede stentrprerdaﬂ.:
kraft festgesetzt. Das Gesetz vom 21. Dezember 1925 befreit
Gie Lastkraftwagen von der Abgabe. Mit Gesetz vom 27. Dezember |
1926 trat an Stelle der vierteljéhrlichen Zahlungspflicht filr
Personenautomobile die monatliche Zahlungepflicht. Mit Gesetz ii
| vom 29. Juli 1927 wurden Gi¢ ersten sechs Steuerpferdekréifte |
von 150 ¢ auf 100 ° ermdBigt. Die Landesregierung hat diese 'L
Beginetigung jeweilig, zuletzt bis zum 31. Dezember 1929 ver-
léngert. Durch Landesgesetz vom 20. Dezember 1929, L.CG.Bl.
| . lir. 4/1930 wurde vom 1. Jémner 1950 an die Abgabe fir die

| ersten sieben Steuerpferdekrifte (bisher nur sechs) auf 60 @ - :

herabgesetzt. Die Probefahrt-Abgabekennzeichen wurden auf 25 3
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monatlich herabgesetzt. Gegeniiber dem urspringlichen Abgabesats
von 150 “.trat demnach fir die-ersien cieben Steuverpferdekrilte
eine BrméiBigung von sechzlg rrxozent ein. La die Berechnung
eine durchlsufende i1st und bei jedem noch so stagken Wagen die
ersten sieben Steunerpferdekziifte die geringeren sbgabecltze
zu begahlen haben, ziehen alle Personenauntomobile von dicger
Lrmédigung eiunen Vorteil. Ler Hagistzatb hat eine fStatistik mit
dem Stichtag vom 28. August 1929 uber die Wienes Personcnkrafte
wagen zusammengestellt, ks wurden 6:,105 wagen gez@hlt. Davom
wéren $.708 solche mit bis su siebon Oteuerpferdekriften,
pPiir-mchr als seehzig Prozent aller Wiener Personenautomobile
ergab sich demnach e¢line sechzigprozentige Jleuererméidigung.
Tin Vergleich -mit den anderen Beterveichischen
sundesléndern ergibt das folgende Bild: Abgabe in Wien Zfir
einen Wagen mit sechs ‘teuerpferdekrdlten (dteyr Xii, Tatra,

Fiat, Citroen) . 360 5. Abgabe in diecderdsterreich 675 .U; Abgabe

in oberssterreich mit Ausnshme der “t#dte Linz und Steyr 9540 -3, |

Abgabe in den itédten Linz und ateyx.,900 -&; Steiermark bel
verwendung in der krwerbswirtschali 48¢ 2, bei privater Vel

wendung 720 ©; Abgabe, in Ka&rnten 6G@ T..diur in Voraribery,

ﬁurgenland.'ﬁirol und Saizbura ist dile abéabé niedriger.wﬁooh.:

gibt ¢s insbeeonders in firol wnd Galaburg eime . Reihe von
mautén, wodurch die Balaatung.dar Personenautomobile hiher
wird. . - : | S o

Die };m&ﬁzgm bedeutet Lur Wien eine Mindews
¢innahme vom rund 1,700.000 3. - 'Y -

Die er&»igun& wurﬂa zunichst bis 31. mﬁr& 1939

and durch Vercrdanung der Landeqrtgiexung ug Je ein waiteraa

S — -

|

T L T ——— L T —
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Viertel jahr verliéngert.

Das Bririéignis der Kraftwagenabgabe wurde im
g chnungsabschlug mit folgenden Betrigen auscgewliesen: 1929 -
5,41%.%94 Schilling, 1930 ~ 4,678.884 cchilling und 1931 -

1,465.797 Schilling. Davon entfielen auf Finnahmen fiir: 0
1929 1930 1931

dchilling e

personenkraftwagen 5,070 .380 4,275,498 1,361.614 |

Platzkraftwagen 212.864 224 .922 79.032 E
probefahrtabgabekennzeichen 125,150 T1.677 25,150

Abzabepflichtiz waren im Jahre 1320 - 9.2%4 und im Jahre 1930 =

10.027 Araftwagen.
Die T. Abgabenteilung sah die Umwandlung der ;

Kraftwagenabgabe der Linder in eine Bundessteuer vor., Zugleich

sollte auch eine Benzinsteuer eingefihrt werden. Die Bundesre- ;
| . . §
glerung ibermittelte bereite im JSommer 1930 den Landesregierungen

den ¥ntwurf eines Gesetzeas iiber die Bundesbenzinsteuer und die E
: ; i
sunfleckraftwagenabgabe zur AuBeruang. Un die 2tellungnaime aller

' i
Wiener Intercssenten keanenzulernen hat der Wiener Blirgermeister

@ine Engnete einberufen. 'y . ?

Die Enguete fand am 14. Jull 1330 gtatt, Auber H
der Neglerung waren folgende organieationen und Perstnlichkeiten |
eingeladen: Der Wiener Industriellenverband, das Gremium der (i
wiener Kenfmannschaft; der Saterrelchische Automobilklub, der
Bcterreichische Touringklub, der Verband Osterreichischer |
Automobilindustrieller, der Verband 8aterreichischer Automobil- |
h#ndler, der Verband der Minersl®lindustrie, der Hauptverband |
der GewerbeverbEnde Osterreichs, der Landeshauptverband der |
Gewerbeverbéinde und Gewerbegenossenschalften fir Hltdtrﬂatcrrnichﬁ
nund Wien, der Reichsverband der Autobusunternehmer Osterreichs, |
der Verband der Nutzkraftwagenbesitzer Usterreichs, der Verband |
Saterreichischer Motorradfabriken, der Verband Usterreichischer |
Kautschuckwaren¥abriken, die Genossenschaften der Wiener i
Lohnfuhrwerker, der Lastfuhrwerksbesitzer undder Grodfuhrwerks- I
besitzer, der Frele Gewerkschaftsverbvand, die Gehilronamssohusao¢
der Lohnfuhrwerker, der Lastfuhrwerker und der GroBfuhkrwerker, . |
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durch die Eraftwagenabgabe modifiziert sein wird. Derseit

143

der Usterreichische Motorfahrerverband, der Arbeiterradfahr-
bund Baterreicho-Sektion Motorradfahrer, der Auntomobiliech- ;
nische Verein, die Vereinigung Viener Hotelbesitzer, die :
Gunospenschaft der Garagenbesitzer, die Interessengemeinochaft ﬂ'
der Autobus~ und Lastkrafiwagen-Grod- und Gemeindebetriebe
Aasterreichs, der Verband der Osterreichischen lMaschinenindus-
trie, das Gremium der Hoteliers, das Gremium der niederdster-
reichischen Kraftfahrlinienunternehmer, der KiederSsterrei=-
chische Cewerbeverein, Netionalrat Forstaer, der Vorstand der E
versuchsanstalt fir Kraftfahrzeuge Hofrat lJoller, Kommerzial- |
rat Ing. Anton Eross-Bilssing, Zommerzialrab ing. Gustav Iwmdolf
Perl, Ceneraldirektor Zwillinger von der “hell-Comp., General-
cekretiir Dr, Hanel dee Verbandes Usterreichischer Automobil-
industrieller, von der Xlederinger Mineraldlraffinerie Alfred
fhert, Direktor Fhrlich vom Verbande der Automaterialien-
h¥ndler, Direktor Cerstner von den Austro Daimler Puchwerken,
Kommerzialrat Koch fiir die Firma Opel und Beyschlag, General-
direktor Oskar Tehner und die Vacuum 01l Company.

Die Fangquete wurde von Bilrgermelster Seitz erxe
5ffnet. Der Diirgermeister teilte mit, dab das Randeleministe-
vium telefenisch bekanntgegeben habe, dab kein heferent .
zu der inguete entsendet werden kdnne, weil die Heryen Gurch-
wegs Urlaub hitten; das Ministerium bat jedoch um ein Pro= ..
tokoll der Fnauete. "Filr die Wiener lLandesreglerung ist es
von hbchatesn Interesse," sagte Birgemmeister Jeliz, "die
Meinung der Interespentsnkreise zu dem newss Fntwurf der i
Bundesregierung zu hiren; Cie werden grunds&tzlich lhre !
jeinung zu dem Gesetzentwurf Hulern und auch su den gpeziellen |
¥ragen, in denen sich vielleicht der “teddpunkt Wiens von |
dem der anderen Bundesliinder unteracheidet., Der ganzé Fragen- |
komplex muB sachlich betrachtet werden, Da wirit gich zuniichst |
die grunds#tzlicke Frage auf, wem dle Pflicht zur TLrhaltung Il
der StraBen obliege. Diese Frage iot in allen Erirterungen i“
iiber Benzinsteuer und Xraftwagenabgabe immer wisdergekehrs, |
“5llen die ftraBen ausschlieBlich von den Automobil intere
sssenten erhalten werden, soll die Frhaltung der StrafSen
lediglich von dem Gegichtepunkte betrachtet werden, dal die |
~trafen von Automcbilen Dbeniitzt werden? Qdex ict dle ftrabe i
nicht vielmehr ein Allgemeirbediirfnis, ein Bediirfais, das I
pestanden hat, als es nosh iiberhaupt keine Automoblile ge-
reben hat? Sollendaher nicht auch noch andere Interessenten
?nr Erhaltung der “traBen herangezogen werden? Aber auch
die Frage @Ger Aufbringung des notwendigen Betrages ist zu
erirtern. ¥s wird zu untersuchen sein, ob es zweckmiddig 1l
ist, eine Benzincteuver einzufiihren oder eine Kombination i
von Benzinsteuer und Kraftwagenabgabe. Dabei wird die .Frage |
der Verbrauchssteuer, ¢ine solche ist ja die beabsichtigte H
{
|
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Benzinanteuer, erwogen werden mticsen. Man wird fragen miiesen,
ob es sweckméibig ist, den ganzen notwendigen Betrag durch |
eine einheitliche Steuwer, eben die Benzinsteuwer, aufznbringen,
die nach dem Gesetzentwurf der Regierung nur einigermaBen L

haben die Lander Lraftwagenabgabe. lun scll der Bund diese F
Abgabe iibsrnehmen, wihrend die Linder Anteile srhalten noll!l;i;
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Die Aufteilung ict dabei nach einem “chliicsel gedacht, der
sich nach dem Flécheninhalt des Landes, nach seimem Ctraden-
netze, nach seiner Bevilkerungszahl und nach der geltenden
Lraftwagenbesteuerung bestimmt. Nach dlesem Schliissel wilrden
alle Bundeslinder mit Ausnshme von Wien mehr erhalten, als
sle bisher aus ihren Kraftwagensteusin bezogen haben. So-
wiirde belsplelsweise Niederdsterreich, das bicher (im Jahre
1929) 1,953.996 Schilling als rrtragz der Kraftwagenstieuer
ausgewiesen hat, 4,663.680 Schilling als Antell erhalten.
ihnlich whre das Verh#ltnis bei den anderen Bundeslindern.
Wien, dae im Jahre 1929 aus der Kraftwagenabgabe einen Trtrag
von 4,988,116 8chilling hatte, bekiéme als Antell an der
sundesbenzinsteuer und Bundeckraftwagenabgabe bloB 2,375.120
3ehilling, elso nicht einmal die Hélfte des bisherigen-
Steuerertrages. Us wiirden also alle Bundeslander auwder Wien
durch die neuen Steuern geéwinnen. Unter dem Titel, dal

xein TL.and von seinen fteuereinnahmen etwas verlieren dixfe,
behtilt freilich dex Bund ein Finftel des gesaunten Jteusr~
ertrages zuriick, um den Liéndern, die durch diec neuven Cteuern
sine Tinbube erleiden, daraus Ersatz bieten zu kinnen. Aus
diesen swanzig Prozent des Steuerertrage:s mible also Wien
Ercatz bekommen. Dabei entsteht nun die Frege, ob das vom
standpunkt der Iindustrie, vom “tandpunkt der iomer steigenden
zahl von Kraftwasgen, die in Wien im Verkehr stehen, sweck-
miBig iet. Le wird zu unbersuchen sein, wic stark die Zu=
nahme an Kraftwagen in Wien, wie stark sie in den anderen
Jundesliindern ist, welche Quote sich also fir dle einzelnen
Lidnder ergibt, Vielleicht bedeutet dliese Art der Bestenerung
eine besondere Belastung der Wiener Quote. Ihre unbefangene
Meinung wird filr unseren Entochluf gridte Bedeutung haben,
sie wird auch in den Verhandlungen, die das Land Wien mit
der Bundesregierung fithren wird, eine grofe Tolle eépielen.
wien hat bisher die Kraftwagenabgabe immer wieder emidigt.
wie mir “tadtrat Breitner, der Finanzrefcrent unserer 2tadt,
mitteilt, findet Wien mit dem Brtrag, den die Xraftwagen-
abgabe im Jahre 1929 gehabt hat, sein Auslangen. Wien er-
wartet und braucht keinen hdheren Titrag aus dieger Abgaben~
quelle. Die stindige Zunahme an Kraftwegen in der GroBstadt
wiirde es aleso ermdglichen, dab dle Steuarstitze ermifigtl
werden, weil eben nur der Ertrag des Jahres 1929 erreicht
werden muBl. Wenn alse die Belastung des Steuerirligers in
Wien nach der bisherigen Art der Besteuerung und nach den
geplanten Bundesabgaben verglichen werden soll, 8o darf nicht
auBer Betracht gelassen werden, dag die Wiener Krafiwagen-
abgabe durch dic Zunshme von Automobilen sich wesentlich’
ermiBigen wiirde. Sle werden also bel Ihren Betrachtungen
nicht die Belastung durch die augenblicklichen SEtze, zondern
eine pelsstung sugrundezulegen haben, die geringey ist.
aie werden Ihre unbefangene Meinung zu all diesen Iragen
BuBern, Ihre Meinung Uber dle Belastung der Wiener 3teuer-
triger. Aus dem Aufban der geplanten Bundessteuern geht
hervor, daB ein wesentlicher Tell der in Wien aufgebrachten
steuern dem Bund, beziehungsweise den anderen Lindern 2u~

fallen soll. pas wirde man klarer erkennen, wenu gesagt wiirde,
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daB Wien von der Steuer, die sie einhebt, e¢ine bestimmte
Quote an den Bund oder an die anderen Bundeslénder iiberwelisen
milese, Wenn %ie Ihre Heinung zu den einzelnen Fragen ge-
iuBert haben werden, wird gewif auch einmal Uber den ganzen
plan der neuen “teuern gesprochen werden, der bei den Er-
jrterungen {iber die neue Abgabenteilung Uberhaupt eine grofe
Rolle spielen wird."

; codann erteilte der Lirgermeister dem Vorstand
der zusténdigen Magistratsabteilung, Senatsrat Dr. Urbaa,
Gaus Wort zu einer einleitenden Darstellung Uber den Fragsun-
komplex. Den Vorsitz in der Fnquete ibernabm nun Haglstrate~
direktor Dr, Hartl.

' " senatsrat Dr., Urban filhrte nun aus: Es soll
guniichst ein Uberblick iber den "tand des Kraftfalizrwecens
im Gebiete dee Landes Wien gegehen werden. Am “¥ichtag des
30.Juni d.J.hat der Magistrat 5.864 Personenwagen in Cteuer=
evidenz gefithrt, ®e gab ferner laut Angabe der Pollzed 2.811
Autotaxi, 100 Autos deg Ttadtlobnfuhrwerkes, 104 Elékiromo-
bile, 6,156 Lastkraftwagen und 17.359 Kotorrider. Iie Lact-
kraftwagen und Motorrdder cind ginzlich abgabefreli, Auto-
taxi sahlen eine j#hrliche Abgabe von 72 Schilling. Personen~-
automobile werden fir die ersten sieben Pferdekrfifte mit
je 60 Sehilling, fir die dariber hinausgehenden Pferdekrifte
mit je 150 “ehilling besteuert. Aucléndische Automobile,
die sich nicht linger als 30 Taege in Wien aufhalten, bleiben
steuerfrei. Urspringlich waren auch Lastkraftwagen der .
steuner unterworfen und bei Personenautomobilen betzug die
Abgabe durchwegs 150 Schilling fiir jede Steuerpferdekralt.
Von diesem Hochetstnd ist planméfig ein Abbau erfolgt, HMit
Landesgesetz vom 21, Dezember 1925 wurden Lastkraftwagen,
wlektrolastkraftwagen und Geschéiftskraftwagen von der Steuer
wefreit. iit Landesgesetz vom 5. Mirz 1926 wurde an "telle

der vierteljihrlichen Abgabezahlung die monatliche eingofﬁ_hrt.!j

it Landeagesetz vom 29, Juli 1927 wuarde fir dle erstean
secha Steuerpferdekrifte die Abgabe vom 150 Cehill auf
100 Schilling herabgesetzt und mit Landesgesetz vom 20,
Dezember 1929 wurden schlieBlich ab 1. Jimmer 1950 die ersten
sioben ¥ferdekrifte auf je 60 “ehlilling ermiBigt und guch
die Abgebekennzeichen fiir Probvefahrten von 50 Schilling
aguf 25 Schilling herabgesetzt, Ay |

gur feglerungsvorlage selbst seien zunlchst,
was die pufteilung des kiinftigen Lrtrages anlangt, elnige
Bemerkungen gemacht. Als Aufteilungsschlissel wird die
Lénge aller fir Kraftfahrzeuge fahrbaren Straben, dle Ce-
bietofléiche der Bundeslénder, dle Bevilkerungszahl und die
Aufbringung an der im Artikel II des Entwurfes geregelten
Desitzeteuer genommen, T '

B Die Linge der StraBen besagt fiir sich allein
noch gar nichts. Der Motivenbericht zum geplanten Bundes-
gesetz spricht sehr deutlich und richtig aus, daf der ge-
Techteste fchlipsel Tir die pufteilung sich aus derx LHnge .
der Tir Kraftfahrzeuge fahrbaren Strafen mit Ausnahme der
pundesstraben unter BDeriicksichtigung ihrer Herstellungsart,
der Breite, des Unterbaues, der Oberflichenanlage, der |
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Verkehrsdichte und des AusmaBes der Abnutzung durch Kraft-
fahrzeuge ergeben wirde, Fin solcher dchliissel besteht nicht,
k¥nnte aber gewil hergestellt werden, Dann wilxde es sich
sweifellos ergeben, dal die Verkehradichte in Wien weltaue

an der opitze steht und das infolgedessen, was 41s Breite, I
den Unterbau und die Oberflichenanlage betrifft, die Wicner
strafen eine Ausstattung bedingen, wie sie nirgens sonst |
uneriiflich ist. Dazu milsse man noch erghnzend Gie Erforder-
nisse fur Strafenreinigung, “chneearbeiten und strajenbeleuch- ﬁ
tung hinzufiigen, lauter Dinge, die fir die BenlUtzer der

stragen und Thr die Trhaltey der Strafen von grifter Bedeutung
sind, Auch dann wiirde es sich zelgen, das die Anspriiche, di
nech dleser ™chtung hin in einer JOrofBstadt gestellt werden,
ganz auSerordentlich hher sind als auf dem flachen Land,
7wischen Ackern, Wiesen und Widldern kann gefahren werden,

auch ohne daf ein vollkommener “taubschutz geboten wird. Land-
ctrafien entbehren der Beleuchtung und bediirfen sauch nicht
annihernd jener sorgfhltigen, den ganzen Tag Uber gelbten
leinigung, nicht jener sehnessHuberung, wie sie der grofi-
stadtische Verkehr zwingend gebietet. Weshalb, wenn man schon
in =5 durchaue roher Weise lediglich die “traBenidnge als
Mabstab nimmt, noch die Gebietsfliche herangezogen wird,

19t unverestindlich, Fine ErklBrung fidr den sehy komplizierten
aufteilungsschlilscel ist lediglich darin zu finden, dab
offenbar mit aller Miihe darnach getrachtet worden ist, den
Anteil Wiens an fer kommenden gemeinsamen Abgabe herunter-
sudriioken und in ein MiSverhiltnie zu der Anzahl der in Wien
garagierten Wagen zu bringen. Das iat auch tatsfichiich
gelungen. Wihrend nach den Angeben des Motivenberichtese
41179 Prozent aller Kraftfahrzeuge den “tandort wien haben,
sp1l der Anteil Wiens an der gemelnsamen Kraftwagen- und -
nenzinsteuner nur 12936 Prozent ausmachen. A1lc anderen 8
nundeslinder erhalten ganz auperordentlich mehr, als sie
bisher durch @iz eigenen Kraftwagenabgaben hereingebracht
haben. °¢ TiedeSsterreich statt 1,95%.000 Schilling nicht
wenigaer als 4,663.000 3ehilling, oberdsterreich statt 1,121,000 |
schilling fact das Dreifache, n#mlich 3,023.00C Schilling,
salzburg 1,198,000 Schilling statt wie bisher 406.000 Ffchilling
oteiermark 3,361.000 schilling gegeniber 1,411.006 Schilling
¥jetzt. Die Pinnghme Kimntens soll sich von 662,000 “chilling
anf 1,50%.000 Schilling, die von ?irol von 949.000 Schilling
auf 1,827.000 cchilling und die von Vorarlberg von 380.000
cehilling auf 5%4.000 Cehilling erhthen. Pir das Burgenland |
15t eine “teigerung von 93.000 Schilling anf 687.000 Sechilling |
vorgesehen, wat mehr als eine Versiebenfachung bedeutet. |
Lediprlich fir Wien wird errechnet, dal ihm statt 4,988.000 |

|
& |
echilling bleB 2,373.000 fchilling gebiihren., Ubrigens ist “
im Entwurf der Regierung der Brirag far 1929 unrichtigfaa- .
gegeben. da exr nicht 4,988.000 schilling, sondern 5,415,000
Sohilling stsmachte, Da es doch nicht gut m¥glich schien,
wien einfach mehr als drei Millionen Schilling wegzunehmen,
g0 801l eine Lrghnzung aus dem sundesanteil an der geplanten
gemainsamen Abgabe erfolgen. G, : i
CALTULNL ©v Tpp 4mt eber nicht nur die vOllige Willkiir des |
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Aufteilungsschliissels, durch den Wien plenmifig verkiirzt wird.
ks geschieht dies puch durch AuBerachtlassen des gegenwirtigen
sufbaues der Kraftwagenabgabe in den einzelnen Bundesléndern.
Tas erWweist sich als Benachteiligung Wiens und ist dariiber
hinevs geeignet, dauernden “chaden allen Steuertriigern zu

bringen. Wien hat die Lastautomobile und Motorriéider uvnbesteuert

gelassen und deshald selbstverstiindlich einen niedrigeren
wrtrag ersielt., Wenn nun dieser Ertrag fir den kiinftigen An~
teil an der gemeinsamen Abgabe maggebend ist, so bedeutet
dies gar nichts anderes, als daB Wien dauernd dafir bestraft
wird, 4aB es die Besteuerung minder hart vorgenommen hat als
die anderen Bundeslénder. Da es dem Bund, wie das vorliegende
Beispiel lehrt, jeden Augenblick einfalien kann, irgend eine
Linderabgabe 2zu eimer gemeinsamen Steuer su machen, so wird
gich jedes Land, jede Gemeinde kiinftighin sorgfilitigat hiiten
nilesen, irgendeinse st euererleichterung cintreten zu lassen,
weil ihm dies bei einer derartigen inkemerierung 2u schwerem
gechaden gereichen kann, Hétte Wien beispielaeweise die Xraft-
fahrzeuge 80 besteuart wie kiedersaterreich, so wirde e
genau den doppelten Lrirag sufzuweisen haben und deher auf

das doppelte Ausmad des Antelles an der kiinftigen gemeinsamen |

Abgabe Anspruch erheben kbnnen,

Es soll noch ein Wort dariber gesprochen
werden, daB die snderen Bundeglénder immer wicder darauf
verweisen, dag ihre Straben durch die aus Wien kommenden
Kraftfahrseuge avgenitzl werden. us el daher eine Belitrags-~
leigtung Wiens zum ﬁtraﬁanbau_anﬂerhalb_van.Wien begrindet.
Demdgegeniber mui festgestellt werden, daf natiirlich auch
mag fiir Tag eine sehx grobe Anzahl von Kraftfahrzeugen aller
Art beispielewelse ana_ﬁiaﬁeraatarzaich pnach Wien kommt und
hier die StraBen abniitzt, Wir haben gar nichts dagegen einzu-
wenden und sind srfreut, Jje mehy hereinkommen. Es 1st fibrigens
wenig weitblickend, wenn bel diesem Verkehr lediglich an
die Abniitzung der Stwafen gedacht und der gonst damit verbun-
dene Vorteil auBerachi gelsssen wird. Wilrden die Besitzer
von Wiener Kraftfahrzeugen nur an ein paar schinen Samstagen
und Semntagen, statt hinauszufahren, in Wien verbleiben, .
so Whre gans gewid die FYolge, daB hundert niedertsterreichi-
sche Orte die schwersten materiellen EinhuBin.ﬁrlbiaan- e
niiBten. Ganze Gebiete leben von den Wiener Sommerfrischlern,
Ausfliiglern, Touristen. Mas kann also nicht nur die Abnitzung
der Strafen aurch Automobile und Motorréder in Betracht
ziehen, wenn es sonst erwinscht ist, die darin befyrderten
Personen als gutzaklende Gaste Ded sich zu haben, Viele Ort-
scheften in FiederBeterreich wiiren ohne die Wiener Besucher
dem wirtschaftlichen Ruin preisgegebven, _ &

~ pie Auswirkung des Btwurfes auf die Wiener
graftfehrseuge ist folgende: Die Lastautomobile, dle f gen-
wirtig vollkommen abgebefrei sind, mibten nach verschiedenen
Esrecgnnngnn-R.oeo ﬁeh;lling,i&hrligh bezahlen, Die Auntotaxi,
deren Belastung fnsaav&rt bloB 72 Schilling im Jahre be-
tréigt, hétten mit einer ue belastung von mindestens 500

schilli zu rechnen., Fir die Personenautomobile hat der
Magistra einqrgonanc-Au:atolluaf der Gliederunyg nach Flferde-
krdften angefe hlie

igt. Bis einsc Blich sieben PLferdekriiften

 —Sp—




4 f LK
1U¢

48t zwischen der Bundesabgabe ohne Beriicksichtigung der
Benzinsteuer und der Wiener Kraftwagenabgabe zum Peil gar
kein, zum Teil ein ganz geringfiigiger Unterschied. 60 Prozent
aller Wiener Personenautomobile fallen in diese Kategorien.
Pir sie bedeutet die Benzinsteuer also eine neue Delastung,

, eine Ausgabe, die sie gegenwirtig iberhaupt nicht zu tragen
haben, In der Gruppe zwiochen 8 und 13 Pferdekriiften ist die

Wiener Abgabe, fir sich allein genommen, hiher als die Bundes- |

kraftwagenabgabe; wenn man aber die Benzinsteuer, was Ja
selbetverstindlich unerl@flich ist, dazu nimmi, dann wird
auch in dieser Gruppe sich bei den Wagen mit 8, 9 und 10
pferdekriften eine Mehrzahlung ergeben und erst bei den Wagen
mit 11, 12 und 1% Pferdekrédten wird sich ein efihrer
Ausgleich vollziehen. In diese Kategorie fallen Prozent
aller in Wien laufenden Personcnautomobile. Lediglich die
Wagen mit noch mehr Pferdekréften kidnnen, solange die Wiener
Abgebe in diecaer Hihe aufrecht 1at, mit einer Erleichterung
rechnen, Gegenfiber einer erdriickenden Hasse von neuen Be-
lastungen steht also eine ganz verschwindends Anzahl von
grleichterungen, He wiirden also, wie dies Herr Dr. Georg
Hanel in sciner Broschilre treffend kemnzelchnet, gerade dle
zahlungsfhigsten Luxuswagenbesitzer allein eine Entlastung
aufzuweisen haben. - '

: ¥s wird der Wiemer Steuerverwaltung selt
Jahren vorgeworfen, daf sie in der Belastiung viezuwelit gehe
und suBerordentlich hart sei, Ganz elgenartig ist es daher,
wenn es sich nun herausstellt, dal nach Auffassung der
Bundeeregierung das Kraftfahrwesen eine weitaus grifere Be~
lastung vertragen wiirde, als &ie in Wiea in geltung stehnt,
Niemals hitte sich die Wiener Verwaltung getraut, eine De-
lastung von Lastautos mit 2,000 Schilling einzufithren., Jetst
sind sogar eus den Kreisen, die durch die kinftige Regelung
betroffen werden sollen, “timmen laut geworden, da man sich
mit einer oteuerlichen Belastung des Lastautos mit 1,000
gchilling abfinden kionnte, Hétte die Wiencr Verwaltung sich
nur zun diesem “atz entschlossen, dann wiire blc8 durch die
Lastwagen allein mehr als 8 willionen Schilling Steuer in
Wien eingenommen worden. Bel einer 80 verbreiterten Grundlage
der Wiener Kraftwagenabgabe hitte man natirlich sehr leicht
iene Hérten ausgleichen k¥nnen, die bei den Personenantosa
wirklieh noch vorhanden sein mﬁfnn._Sicher aber wlre ez ge-
iungen, das Wiener Strafllennetz in seiner Qualitét ganz
wesentlich zu verbessern, Be sel in diesem Zusammenhang aus-
drticklich hervorgehoben, daf in Wien die Kraftwagenabgabe
ale reine Zweckabgabe besteht. Ihr Ertrag muf ausschlieflich
fiir Stradenbauzwecke verwendet werden. Allerdings reicht
er nicht anndhernd hin, um diese Frforderniesae zu bestreiten.
FPaft man ftrafenbau, “traSenbeleuchtung und Strafenreinigung,
die ja ein einheitliches Ganzes bilden, zusammen, 680 12%
festazustellen, daf die Kraftwagenabgabe nur mit rund 12
Prozent zu dem erforderlichen Aufwand beitréigt. Die Ubrigen
88 Prozent milssen aue anderen Quellen geholt werden, Das
jot such durchaus begreiflich, weil es ja StraBen gegeben
hat, ehe der Automobilismus entetanden ist. Es whre daher
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ganz und gar ungerecht, lediglich dicsen ginen Kreis von
atrafenbeniitzem fir die Ausgaben des trafenwesens verant-
wortlich zu machen, |
Wao die geplante kinftige Regelung anlangt,
so ‘et oo nicht so sehr die Kraftwagensbgabe als solche,
sondern die in Aussicht genommene Benzinstsuer, dle einer
gensuen Prifung bedarf, Zunéchst muf hervorgehoben werden,
anB sénst in Osterreich auf allen Gebieten die Tendenz
besteht, eine Angleichung an die dentachen Verhéltniese 2zu
vollzishen. In Deutschland aber kennt man eine Benzinsteuver
nicht. Schon das mahnt zur Vorsicht. Benzinsieuer und Benzin-
preis stehen mitéinander selbstverstindlich in unldsbarem

susammenhang. In Léndern, in denen, wie etwa in den Verelnigten

stasten von Amerika, Gie Henzinprelse suserordentlich niedrig
aind, mag eine Benzinsteuer ganz andere Wirkungen haben wie
in Léndern, in denen die Benzinpreise hoch sind. Zu den
letzteren gehirt zweifellown Jaterreich. Welche Stelgerungen
sich auf éem Gebiet der Benzinpreise gerade in der letzien
7814 vollzogen haben, iet wllgemein bekannt. Die Hinauf-
setsung hat rund 15 Grouchen ausgemacht; es ist also elgent-
1ich schon dey ganze Automohilismus in 5aterreioh_arﬂt
kiirzlich einer Art Senszinsteuer unterworfen worden, Wenn
men sich iiber die kiinftige Entwicklung der bBenzinsteuer

ein Bild@ machen will, dann geniigt es, auf Jene srfahrungen
su verwelsen, die mit indirekten “teuern ilberhaupt bei uns
und anderswe gemacht werden, Lis 18% siemlich gleichgiiltig,
ob Jjetzt mit einer Benzinsteuer von 5, 10 oder 15 Groschen
begonnen wird. Als sicher kann gelten, da8 wir innerhalb
weniger Jahre mehrfache ¥rhdhungen erleben werden; entweder
cum Zweck der Verbesserung des “trajennpetzes in.&atarreioh.
was vielleicht noch am ehesten ertragen werden kidnnte, oder

gur Abhilfe der Pinanznot der Bundeslinder oder auch aus

irgendwelchen anderen Grinden. Die Benzinsteuer hiitte Hhnlich
wie die Zuckersteuer sicherlich die beste Bignung, als
Deckung filr Kotopfer zu dienen. K8 braucht blof festgestellt
zu werden, daf in einzelnen Htaaten von Amerika, wo €8
{ibrigens eine noch wviel weitergehende Verschiedenheit der
Krafiwagenabgaben gibt alw in aterreich, sich Steigerungen
der Benzinateuer um 300 Prozent vollzogen haben, dabei ist
die Benzinsteuer in den Vereinigten Staaten von Amerika
erat 11 Jahre alt. ' . G *X L

28 ist zu betonen, daB jene Klagen iiber

Doppelbesteuerung, die friher mehrfach laut geworden sind,

schon seit lunger Zeit nicht mehr erhoben werden kinnen,

Die bundesgesetzliche Regelung, die pach dieser Richtung
hin getroffen worden ist, hat sich als vollkommen ausreichend
und wirksem erwiesen, Man kénnte wich die fegelung der
Kraftwagenabgabe in Usterreich in ghnlicher Weise durch ein
nahmengesetz denken, das gewisse Héchotolitze der Besteuerung
fiir die einzelnen Kategorien festlegt, dile zwingende Be-
stimmungen enthdlt, dad der dieser zuléesigen Maximalsteuer
entsprechende Betrag fir et raBenzwecke verwendet werden mub,
uné auch eine ganze Neihe von Einzelhelten, die gegenwlirtig
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verschiedenartig geordnet sind, einheitlich regelt. Dadurch ?
ktnnte jedenfalls vermieden werden, daB sich in den einzelnen
Bundesléindern allzugroSe Unterschiede ergeben. Te kimmte ferner
eine entsprechende Vorsorge zur lierbeischaffung von Mitteln
‘ fir den “traBenbau getroffen werden, Dabei brauchtie die "teuner-
autonomie der THnder keine neuerliche “chmélerung erfahren;
die Abgabestreitigkeiten, an denen ohnehin kein Mangel ist,
wiirden nicht neuwerlich vermehrt werden. Der grofe Vorteil elmer
golchen ﬁegalﬁn§ bestiinde aber darin, de$ Jjedes land’seine
Industriéfreundlichkelt, seine leigungen, mit dem technischen
Fortochritt zu gehen, sichtbar bekunden kBnate, indem es eben
wnter den zuldesigen Maximalsitzen der Besteuerung bliebe.
Das ist Berade bel der Kraftwagenabgabe umao eher miglich,
als trotz der wirtschaftlichen Not die Zahl der Kraftfahrieuge
jeder Art sténdig steigt. Es kann also ohne Tchmélerv deso
finanziellen RBrirages dieser Juwachs jeweils zur Ermafigung
der “teunersBtze beniitzt werdeén., Gerade von digser Utells aus
darf mit Wachdruck auf diese HM¥glichkeit verwliesen werden, |
well die Wiener Steunerverwaltung tatsiichlich diesen Weg, =i
wie nachgewiesen wurde, schon seit Jahren gyctematicch geht.
e sei dabei auf die Debatte in der Sitzung des Wiener Land~- l
tages vom 11, vktober 1929 besonders aufmerksam macht. " |
pamals wurde gerade die letzte, jetzt geltende © eueremibigzgung f
beaschlogzen. Bei diecem AnlaB erklérte der Finanzreferent et
der Gemeinde Wien: ' _ 3
"wir erkennen die hohe Dedeutung des Automobils i
und wir wilrden sehr wilnschen, daf es kein luxusgegenstand m
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meh? und such den Arbeitern erreichbar wire, Von diesen Ver-
hiltnissen sind wir leider noch weit entfernt. Aber wir
haben doch eine dete Zunahme und das ermiglicht eine fort-
gehreitende lierabsetzung der Steuer. Wemn cich die Verhiiltnisse
fortschreitend bessern, werden wir gewiss auch mit der heuntigen
Vorlage noch nicht das letzte Wort gesprochen haben, "
’ jen kenn mit ficherheit sagen, da8 diese Zusage
gewis ihre Prfillung Linden wirde. ¥Mit ebenoolcher Gewidheltd
kann asusgesprochen werden, daB cinc Benzinoteuer, mit welchen
Shtzen immer man beginnt, dle Tendenz zur Vervielfachung
gohon in sich trigt. Auch die yielfachen Méglichkeiten des
MiBbrauches mit steuerfreden Benzin missen betont werden.
A . sucammenfassend kann alsc ausges rochen werden, |
del der vorliegende Gesotzentwurf der Bundesreglerung auf
die finanziellen Rechte Wieus nicht die gebotene Jilcksicht
nimmt, sie vielmehr schwer verletzt. Dabei wird aber der
Wieney Rteouertriger keine wrleichterung, soadern nur eine
vielfach sehr bedeutende, ja ilberaus harte Selastung erfahren.
s wird Uberdies, wenn das Gesetlz in der vorliegenden Fassung
oder auch nur anntthernd so zur Wirklichkel® wird, der gesambe
Automobilismus, dessen Entwicklung ohnehin hinter der aller
westlichen THnder noch stark zuriickgeblieben ist, eine gans
auBerordentliche Reeintrichtigung und &quoxnic-gu!.nng;gg. ¥

Ithan. An Qiese Ausfihrungen schlofi sich ﬁiﬂl"ﬂG‘*

S

vepts Debvatte, Kommerzialrat Woll von der Vereinigung der
Ni%nnr Hotelbesitzer erklérte, dad die Wiene¥ Hoteliera sich
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von Standpunkt des Fremdenverkehrs amns vor allem goegen jene
Bestimmungen im Gesetzentwurf zur Wehres setzen miiSten, die das
Einreisen ausléindischer Automobile nach Osterreich verwehren
wiirden., Er verwies auch darauf, 4aB Flugzeuge »it gemiachten
Benzin nicht fahren kinnten, Die schwersten Bedenken dulerte
Kommerzialrat Wolf gegen die im Entwurf als Gefdllstrafen
xonstitulerton Strafbestimmungen und sprach sich ganz entschle-
den gegen die Aufrechterhaltung der Hauten ana, Fir den Haupt-
verband der Gewerbeverbinde Osterreicha sprach Dr. Fritsch,

der den Cesetzentwurf entschiedenst ablehnte, Dis Antomobil - 1
industrie und die dabei beschiftigten Gewerbe geien nicht in i
der Lage, =olche Belastungen, wie sis der Geaetzentwnrf vor-
gehe, auf sich zu nehmen. Priésident Gotzl, der den Hauptverband
der Industrie und den Verband der Automobilinduatriellen ver-
trat, erkliirte, d4a8 die Automobilindustrie den Gesetzentwurt

als solchen ablehnen milase, Weil er zu grofe Relastungen
bringe. Dieseseien hsher als die bisherige Auntosteuer, Die
Automobilindustriellen seien filr eine Yereinheitlichung der
cteuer und fir eine Aunsdehnung auf alle motorischen Fahrzeuge.
Pir den Verband dar Seterreichischen Maschineninduatrie erklérte
Dr. Bhrenfest sgger. 4ad ss ummdglich sei, auch Tir Motora,

die nicht auntomobilistischen iwecken dlenten, eine denzinsteuer
vorzuschreiben. nr lehnte auch den lelmischungsawang ab, ..
Ingenieur Grin, der Vertreter des Verbances der Usterreichischen
Kotorradfabriken, fihrte sus, dald die Motorradindustrie den .
Cesetzentwurf auf das entschiedenste ablehne, Dis Gesamtzahl |
der-Motaradar,.die.in_Gsterrﬁ;ch,am,}l. hezember 1929 in |
Betrieh gestanden seien, betrage 44.059 ftick, Hievon selen |
15.839 ale in Wiea beheimatet steusrirel gewesen. lie verblel-
benden 28.220 Motorrider dilrften eine durchschnittliche be-
lastung von 35 Schilling §ohabt haben, so daf die Gesamtbe-
lastung etwa 980.000 Schilling betragen habe, Xach dem jeglierungd |
entwurf. sollen asfinmtliche 44.000 Motorrider bestenert werden. -
Bei einer vorzaussichtlichen delastung pro. sad mit 120 Sohilling, |
ergabe sich eine Gesamtbelastung von 5,280,000 Fchilling pro
jahr. Gioe geraztige steuwar wirde also bedeunten, dab mehr als
das Fiunffache von. den Motorradfahrern 2u entrichten whre. Eine
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derarti ,'ﬁbpibaateﬁexnng,mﬁr&e[dpn;;nlghﬂabgamz_ﬁsr;Motunﬁ_
radiahrggmn;nahaan voklkommanzunnﬂgl;ehlmachen..v;:;ggharw_
Karl Prims von &a};ganoapenanhattldgr.wigngx_Lohnfﬁmﬁﬂarknr
eprach sich ebenfalls gegen don Genetbzentwurl auﬂi der Glie
Lohntnhrwarker,uﬁarﬁ;ﬁg}ioh-halasien wiirde, Dr. Hipt vom . .
ﬁib&ar&dtéx;aiﬁh@aghen;ﬂﬁugxbaveroiuiarkl&rtp, da8 die Frage
dor Bnnz%nﬁ#&ﬁ&f-xﬁn.grgﬂar;wirtﬂﬂhﬂﬂlinh&;_ﬂnﬁeuﬂnng adi,

per “ntwarf, insbesondere dis hestinmungen lber die Henzin~
atencr, milsse. abgelehnt werden, weil die geplante Stewer

eine schwere Belastung fir alle imtzfahracuge vedentete. .
Reranck von dex Genoasencchaft der Garagedeallzer legte dar,
dad jede Vermeh:rung der Lasten fir Hesitzer von Krafifahr-

S e, T T

zenzen sich HuBerst ungiinstig suf die Caragenbesitzer "mfkin 5

e. Der Rntwurf zelge eine peinliche Tendenz gegen den
ﬂga;uhﬁaam ;. gas. ...f umsomehr zu bedauern, dal eigentiich
alle Bffenslichen Kbrperschaften die rntwicklung des Aukomo-
bilismue fdrdern midten. Fir den Oaterreichischen Motorfahrer-
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verband fithrte Preie aus, daf die Motorfahrer dle beabsichiigte
Einfithrung der Bundessteuern entechiedenst ablehnen milten.

[ Dr. Glager vom Gremium der Wiener Kaufmannschaft trat fiir eine
Vereinheitlichung und fir Verbundlichung der Abgaben ein.
Ingenieur Padlesak sprach fir das Gremium der niederdaterrei~
chischen Kraftfahriinienunternehmer und fithrte aus, dap die
Penzinstever fiir einen Autobus jéhrlich eine Belastung von
5,000 Schilling bringen wiirde, Es sei unmdglich, eine solche
Belastung euf die Autodusreisenden zu iiberwhlzen. Allgemein
bekannt seiy, daf die Prequenz auf allen Autobuslinien zuriick-

| gehe, weshald der vorliegende Gesetzentwurl nicht sernchtrnrtigt

1 werden kdone. Die Verkehrsinteressenten, die eine Vereinheit-

| lichung der StraBenerhaltungsbeitriige begriiBen wilrden, midten
sich jedenfalls gegen den Gesetzentwurfl der Regierung aussprechen |
Fir den Arbeiterradfahrerbund nohm Amstler scharf gegen den |
negierungsentwurf Stellung. In Vertretung des Gr ums der |
Hoteliers erklérte Witzmann, 4af auch der Premdenverkehr durch
den Gesetzentwurf getroffen sei, Im Interesse des Fremdenver-
kehrs miiBte der Automobilismus in Osterreich geflidert werden;
der Gesetzentwurf miBte daher abgelehnt werden. Altvizebiirger-
meister Josef Rain, der den Industrieverband der Eisfabriken |
vertrat, sprach sich mit aller Entechiedenheit gegen die im {
Fntworf vergeschenen Steuern sus. Gemeinderat Miullex der in |

Vertretung der Genossenachaft der Garagebesitzer erschienen
war, fihrte sus, daB er stets fir eine Benzinsteuer eingetreten
sei. Die Benzinstewer diirfe aber nicht 15 Groschen, scndern
hichstens 9 Groechen betragen., Mit der Binfuhrung einer solchen
“tewer misse jedenfalls die Kraftwagenab abe verschwinden,

PMir die Gcaaaatunthntt*lcr-Etittimhiirhqiantiaor erklérte

Dr. Anton Polprecht, es sei von allen Parteien immer als fort~
schrittsfeindlich bvetrachtet worden, den Verkehr auf dem ||
atraBen, die Allgemeingut seien, 2u besateuern, Wenn in der It
jetzigen schweren Zeit elne Spezialsteuer fur Kraftfahrzouge |
verstindlich sein solle, milese eie wenigetens eine gerechte
steuer sein. Die vorgeschlagene Bundesstouer sei dies aber -
wenigstens fiir Lastkraftwagen nicht. DIie Verwendung von Last-
kxraftwagen, die in der letzten Zeit alljihrlich um 50 Prosent
gestiegen sei, sel durch die Steuorfreiheit in Wien begiinstigt
worden. Wihrend vor dem Kriege Lastkraftwagen gubventioniert
worden whiren, sollten jetst die Lastkraftwagen, die in Wien
gar keine Eteuer g:uuhlt"habtn¢ herhalten um in der Provins
Mauten und Strafe erhaltungsbeitrige abzulisen und die Steuer
fir Personenwagen in den hicheten Kate orien zu ermiBSigen.

Das Transpoertgewerbe misse sich mit aller Energle gegen die |
Benzinsteuer, die untragbar sei, sussprechen, Eine Uberwdlzung |
auf den Konsumenten sei nicht miglich. Die Kraftwagenabgabe i
ntiese evenfalls das Transportgewerbe yiberhaupt von der Be- i
stouerung ausschliefen oder e wenigstens beaonders begiinetigen.
Vorsteher-ttellverteeter Frans stuiber sprach fiir die Genosaen~
schaft der Lastfuhrwerksbesitzer und fir die Genossenschaft

der GroBfuhrwerksbesitzer. Er schloB sich den Auefih :

des Verredners an und erklirte, daB die Benzinstener, Gie

eine unertrigliche Belastung bedeute, abgelehnt werder milsse.
pei dieser geplanten Steuer mifiten die Fuhrwerker zum
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pferdebetrieb zuriickkehren, was gewid nicht begriBt werden
ksnne. Die FPuhrwerksbesitzer seien bereit, eine Kraftwagenab-
gabe zu zahlen, die ertréiglich sein maB, Dann sprach liational-
rat Forstner, der ausfilhrte, def er prinzipieller Gegner der

Benginsteuer sei und es auch dann wire, wenn gie nur 5 Groschen |

betragen wirde, Unabléssig sel man auf der Suche nach neuen
Stenerquellen, Wenn schon eine Benzinsteuer bestiinde, wirde
sie sicher erhtht werden, weil das vielleichtoptisch nicht
besonders unginstig wirken wilrde., So wilrden wir in wenigen
Jahren auf eine “tewer von 40, 50 oder gar 60 Groschen kommen.
Die Benzineteuwer unterbinde auch die Entwicklung vom Pferde-
fuhrwerk zunAutofuhrwerk. Das Pferdefuhrwerk ruiniere die
atrage, vielmehr als die Kraftwagen; das haben auch die
Vertreter aller Lénder, die Baufachleute jingst bel elinerx
Enguete im Hationalrat xonstatiert. Wenn man unserer Volks-
wirtschaft niitzen wolle, miisse man den Ubergang sum Automobil~
betrieb férdern, soweit es nur geht, Die Banzin;gener gsei
geeignet, diese Entwicklung su verhindern, Der Fragraph 39
des BEntwurfes benachteilige Wien ir geradszu unglaublicher
Weise. Wenn Wien noch goviele Autos bekmmme, Wirde:.ee nicht
mehr einnehmen als im Jahre 1929, Die Folge wirde sein, GaB
Wien, wenn die StraSenlasten steigen, neue Steuerguel ien
wirde suchen missen, StraBen, suf denen man fahren konne,
gebe es, die Bundesstrafen ausgenommen par in Wien. Nur Wien
gebe geniigend Geld fiir die a4 rafjenerhaltung auws. In den
anderen Lindern sei der Strafenbau ganis wumbglich. Und nun
solle Wien, weil es bisher seine Strallen instandgehalten
habe und weil es die Automobile sehr gering belastet habe,
das meiste zahlen. Han milsse sich grundeiitzlich gegen Jede
Besteuerung des Benzins aussprechen. Die Regie

rungruexeiie
solle eins Vorlasge ausarbeiten, die die Wiener Volkswirtschaft

nicht auf daes Schwerste schiidige. Man kinne nicht die StraBen
in genz Osterreich auf Kosten Wiens herrichten lassen. Fir
die Genossenschaft der Garagebesitzer sprach Vorsteher
Ingenieur Sesar Karrer. Die Genossenschaft miisse sich absolut
gegen jede Benzinsteuer asussprechen. Die Garagenbesitzer
haben ein Interesse, den Verkehr zu verbilligen, wihrend
die Benzinsteuer jeden Verkehr velastzu milase. SchlieBlich
xom Dorfinger fir die Gehilfenausschilsse der Genossenschaften
der Gro rwerksbesitzer, der Lastfuhrwerksbesitzer und
der ILohnfuhrwerker, sowie fiir den Freien Gwerkschaftsverband
zum Worte. Dorfinger fihrte sus, dad die Arbvelterschalt,
die beinm Automobilverkehr und in der Automobilindustrie
beschiftigt sei, den Rlegie sentwurf entschieden ablehnen
miigse; sie wiirdesonst ihre Existens auf das schwerste ge-
f8hrden, Die neuen Abgaben wiirden elne weitere Jteigerung
der Arbeitslosigkeit herbeifiilhren, Daher geli die gesamte
Arbeiterschaft gegen den Entwurf, ' W
Nach Abschluf der Debatte erkléirte Magistrate~
direktor Dr. Hartl, daB sich eine nahezu einstimmige Ab-
lehnung des Entwurfes, nementlich der Benzinsteuer ergeben
hebe., Der Magistratedirektor dankte Tfir die zahlreichen
Anregungen, die der Landesregieiung rorgcltst werden wirden
und schlof die Enquete, die elne s0 groke Anteilnaame der
Interessentenkreise bewiesen habe."
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Durch Bundesgesetz vom 28, Jhnner 1931, B.0.

Bl, Nr., 45 wurde die Benzinsteuer und die Kraftwagenabgabe ﬁ
¢ingefihrt. Das Cesetz trat am 1, Mai 1931 in Wirksamkeit;
mit diesem Tage hatte die Wiener Kraftwagenabgabe zu bestehan
aufgehdrt.

T sy

Sishe-Sapriel

Hauspersonalabgabe. _ !

Die gesetzlichen Bestimmungen iiber die Hausper- |
sonalabgabe blieben unveridndert,

Die Zahl der abgabepflichtigen Haushalte, das
sind solche, die mindestens zwei Hausgehilfen beschiiftigen,

bet _
i Anfang Ende des Jahres
1929 1929 1930 1) 1931
insgesant 6.584 6.340 5.960 5,247

davon beschiéftigten | - | . e |
nwei Hanagehilren |
Gesamtzahl der Haus=
gehilfen im abgabe-~
pflichtigen Be~
trieb 15.176 14.598 13.634 12.054
onE B Ton den Wiener Klubs waren Anfang 1929 - 19, ﬁ
Ende 1929 und 1950 20 und Ende 1931 -16 ahgabuptlinhtig. Die
abgabaprlichtisan Klubs beach&ttigten im Jahre 1929 - 94,
Ende 1930 - 99 und Ende 1931 - 75 Hauagohilten.
Bel don ﬂborprﬂtungen durch die anininnaatalli ;
kam es im Jahre 1929 zu 423 Baanstﬁnﬂungen.in Jahrc 1930 zu
404 und im Jahre 1931 zu 340 Beanstindungen. Im Juhra 1929 i

wurden 193, 1950 - 199 und 1931 ~ 134 Straferkemntnisse ge- ﬁ

fﬂllt.
1) Ende November.

L . 1
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in einem bveconderen Falle beschéftigte sich
der Verfassungegerichtshof Uber eine Klage, die die Vers
fassungewidrigkeit der Hauspersonalabgabe behandelte. In der
seschwerde wurde angefiihrt, daB durch den Bescheid der Abgaben~-

barnfnngakommiauion ~ dlese hatte die Berufung gegen eine

cteunervorschreibung abgewiesen - daa Recht aul Unverletzlich-

keit des Higentums und das Hecht der Gleichheit aller vor dem
Gesetze verletzt worden sei. lasch den Darlegungen der Be-
schwerde sei das Hauspersonalabgabegesetz in seinem ganzen
inhalt, imsbesondere aber der § 2, Abs. 2 des &asetzga ver-
fassungswidrig: Bine Hauspersonalabgabe werde nur in Wien

eilngehoben, dadurch werde der in Wien ansiiggige Sundesbirger

bei der Vorechreibung der Abgabe in dem HRechte derx Gleichheit
bei der Rinhebung in der Unverletzlichkeit des Eigentums .
verletziy

| Der Verfassungsgerichtshof hat die Beschwerde
als unbegriindet abgewiesen und den béschwerdefuhrer verpflich-

tet, die mit 100 Schilling bestimwmten ProzeBkonten der Gemeinde |

wien bhinnen 14 Tagen zu hnsahlan. in dem Lrkenntnis hat der

Verfassungsgerichtehof auadrﬁcklieh erklért, das der Besehwerdeﬁ

fihrer Penhtaanwalt Dr. Hans Gﬁrtlar durch den angefuohtenen

Bssuhaid der Ahg-b-nbarufungakammiaaion in einem verfassungs- _
gosetzlioh gaw&hrloiatetsn Recht nicht verletzt worden seil. |
| In der Bagrﬁnnung des Brkenntnisses wird aue-
ga!ﬁhrt. aaB der Yarfaaaungsgerichtshof keinen Lnlaﬁ gnfunﬁcn
habe, an der Veraaaungamaﬁigktit des Hauaparsonnlabgabcge-
getzes ein Beﬁenken zu hegen. Die Hausnernonalabgabn atollt

sich nach § 4 des Finanzverfaauungagaaztsas als oina




némliich der uauagehilren.
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susschliedliche landes- oder Gemeindeabgabe dar. Die Kompeten: j

der Dundeslinder sel im § 7 des Finanzverfacsungegesetzes ]f
geregelt. Pine Zinschrénkung in dem cinne, dad ein Land eine |
ausschliebliche Landes-(Gemeinde~) Abgebe nur einfihbren diirfe, |
wenn auch alle anderen Sundeslénder diese Abgabe einfiihren, |
sei nirgendz feotgelegt und wirde dem bundes setaatlichen
Prinzip und dem Grundsatz der Abgabenaufteilung widersprechen, |
Aber auch § 2, Absatz 2, des Hauspersonalabgabegesetzes biete f
keinen Anlad 2w verfaaaungaféchtlichen.Bedmnken. Eine VarQ
letzung unter dem Gesichispunkie des rechtlichen Glelichstel-
lung der Geachleahter ldge nur vor, wean der einzelna'ﬁteuar-
pflichtige nach selner Zugehbrigkeit zum mannlichdn oder
weiblichen Geschlechi reahtiich varschieden geetellt wirde.
Line solche unglaiche aehandlung der Geschlechter in Anaehung

des teuerohjektea finda Jedoch keineswags gtatt, Fine Ver-

uchiedenheit heatehe nur hinaichtlich der Jteuerobjekte,

—

Pfordeadbgabe.

Die gesetalichen Grundlagen fur die Finhebung

der aAbgave blieben unverdindert. Pir Jjedes in Wieén gehaltene
Pferd.'daa als Wagen- cder feitpferd ausschlieBlioch oder :

Yorwiegend zur personenbefirderung verwendet wird, ist eine
Abgabe von 8 250.- Lir das Jahr zu sntzichien. Fur die im
freien Lohnfuhrwerksgewerbe verwendeten Pferde sind fir eine
Lizenz 40 O im Jahre zu enbrichten, wobel Jedoch nicht mehr

als zwei pferde fir eine Lizenz gerechnetl werden,

Mit einem Abgabesatz von £ 23G.= waren im
“Jahre 1929 - 178, 1930 = 189 und 1331 = 166 ifexde besteusrt. f
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Die Steuer von & 40.- wurde im Jahre 1929 und 1930 von Jje 19 :

wid im Jahre 19%L wvon 18 Abgabepflichtigen entdchtet. Das Ere j
I
|

todgnis der Pferdeabgabe stellte alch auf Grund der Rechnungs- P

abschliisse -im Jahre 1929 auf 59.771 .8, 1930 auf 46,126 & und

e

19351 . 8uf 42.271 .8«

Hundegdabgabe.

Die gesetzlichen Bestimmungen filr die rinhebung

der Hundeabgabe blieben unverdndert. Die Abgabe ist fiar jedeh
im Gemelindegebiete gehaltenen Hund, der mehr &les drel Honate

alt ist, zu entrichten. Die Abgabe betrigt fir Jeden Hund £ 12,-
Bediirftige Huﬁdebesitzer kdnnen im Wege des pierschutzvereines
Hundemarken zu einem ermiiigten Abgabesatz erhalten. Die Adbgabe H
wird durch die magistratischen Bezirksimter ezngehoben. Ihr |
Ertrignis stellte sich im Jahre 1929 auf 938,%14 5, im Jahre
1930 auf 893.67¢ und im Jahre 1931 auf 850.606 t. gai der '
Kohskription wurden im Jahre 1929 - 82,896 Huhde erfaﬁt. 930 - ﬂ

= == = .

79.640 und 1931 = 76.397 hHunde. Die Zahl der Hundebesitzer i
geht selt dem Jahre 19206 sténdig zurick. Im Jahre 1931 wurden

um iiber 20.000 Hunde weniger gezBhlt alc im Jahre 1926, In
diesem Jahre brachte die Hundeabgabe ein Brtr#ignis von it
1,115,527 Schilling, wahrend sie im Jahre 1931 um rund ?65 000
s¢hilling weniger einbrachte ' | e i

Bstg}ebaateuarn und Verkehrssteuern.

Die Fﬂrsoqua@ggbe.

Mit Landesgesetz vom 29. August 1922 uurde dio

Fﬁrﬁorgeahgabe fir Banken. Bankiors und aonatias Paraonnn. dio
gewarhsmﬁﬁig Gald- oder Kreditgasch&tte betreiban. mit Aus~-

nahme der Sparkassen und der Brwerbs~ und Wirtschaftsgenossan-
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achaften mit acht Prozent featgesetzt. Mit Cesetz vom 9. Februar if

> 1925 wurde fir die Dauer der Beitragslelstung der Bundechaupts

stadt Wien zu den Kosten der Arbeitslosenunterstitzung die
achtprozentige Abgabe auf 8 1/2 Prozent erhdht, Wirde die Ver- |
pflichtung der Beitragsleistung zwu den Kosten der Arbtitaloaunw %
unterstiitzung einmal wegfallen, so afgﬁbe gich automatisch eine
lerabsetzung aufl acht Prozent. |
Durch Lanﬁeagesetz vom 20. Dezember 1929, L.G.Bl. f
Nr. 2/1930 wurde die Abgabe fiir diejenigen Unternehmungen, die
bhisher eine 8prozentige oder eine 8 1/2 prozentige Abgabe Zu'

entrichten hatten auf © Prozent emmiifigt. Die ?rmaﬂignng trat

mit 1; Jinner 19%0 in Geltung. “ie wurde im Zuge der Verhand-

lungen iber die Abgabenteilung bis Fnde 1935 erstreckt. Die

Mindereinnahme 18t mit rund 2,000.000 & veranschlagt., Gegeniber
den anderen LEndern nimmt Wien bei der Bemessung dieser Abgabe
eine mittlere Stellung ein. Der aechapruzaﬁtige Tatz fﬁr diese
Kategorie von Abgabepflichtigen gilt in ﬁteiérmark; in Tirel,
Burgenland und Vorarlberg betrigt der Abgabesatz blol wvieyr | i
Prozent; in Obertsterreich hat die Landesregierung das flecht !1
der Harnhaatzuﬁg. Der achtprozentige Catz gilt in Niederdster- :

reich, KBrnten und Salzburg; in calzburg werden jedoch An-

achatfungabeitrﬁge'bin zur H6he von zwei ﬁonaiégéhultern.und
Hemuﬁérationen bis zZur Hﬁhe eines Monatsgehaltes in die Be-
messungsgrundlage nicht einbeiégen. ebenso werden alle vom
Arbeitgeber abzufﬂhrunden Beitrige fir ﬁrrentliéh'rtéhtliohc
Versicherungen und Finrichtungen bei der BemQSaungagrundlagi

gekiirzt, sodas die tatsiohliche Abgabe weit uater acht Prozent
bleibt.
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_Die Finnshmen aus der Firsorgeabgabe £ind in

den.letzten Jahren bedeutend gesunken. Die Fechnungeabschliisae
weisen folgende Letrége aus: | g 434
1929 1930 1931
“Senilling
Fiirsorgesbgabe insgesamt . 79,571:005 75,8654749 68,572,849
bavon .entfielen antl
8) die mit 4 Frozeni

(4 1/16, 4 1/4 Prozent)
veranlagten Betriebe .. 71,9104529 70,881,187 64,248:936

b) die mit 6 Prozent | :
(8°1/2 und“8"Prozent) | '
veranlagten Setriebe 7,660.476 4,984,562 . 4,3%25.913
| _Eit dém Niickgang der Steuercingénge gehi eine
Vermehrung der abgabepflichtigen Betriebe einher, Es gav
ﬁnfangb 1929 = 35, 911 ab&abeprlichtlae Betriebe in Wign, Lnde
1929 - 65. 869. hnde 193u - 66.446 und .ande 1931 - 686,107 abe-
gabapflichtibe uetriabe. Die dunahme der abgabepflichtizun
ﬂetriebe ist nicht einheitlich Bei den mit sinem Cteuersats
von 6 Erozent (8 und 8 1/2 onzent] begteuerten<Betriaben
verminderte sich die Zahl der Abgabeprlichtigen. Anfangs 1929
gab es deren 281, Lﬂdc 19£J - 261, Ende 1930 ~ 264 und Ende
1931 - 249 bBetriebe,
bié'znhi'ﬁar'BﬁanétEndungen durch die RHevi-
sionsctelle unterliegt Keoinen gsehr grofen Schwankungen. 9ie

betrug ‘din Talite 1929 'S 20,264, 1930~ 24,579 nd 1931 - 21.159. |

Der Magistrat hat im Jahre 1929 - 1.671 St raferkenmtnisse

gefB11t, 1930 - 1.993 wnd 1931 - 1,610 straferkenntnisee,
Gegen die Binhebung der Firsorgeabgabe wurde

in awei FHllen die Klage beim Verfassungsgerichtshof eingg;f'
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Die eine Beschwerde wurde von der Baterreichischen

¥reditanetalt fiir Hendel und Gewerbe und die gwelte vom
Wiener Bankverein eingebracht., Diese Beschwerde richtete
gich gegen die Einbeziehung der statutenmiifigen Tantiemen
der adminiatrationarate (Verwaltungsriite) in die Bemessungs-
grundlage der Firsorgeabgabe, Belde Beschwerden wurden abge-
wiesen, In der Begrﬁﬁdung hat der Verfassungsgerichtshof
ausgefithrt, dal das Fiirsorgeabgabegesetz mit der Verfassung
nicht in Widerspruch steht, Wenn die Parteien eine rechts-
irrtimliche Auslegung fiir gegeben erachien, &0 héitten sie
aich an den Verwaltungsgerichtshof zu wWenden gehabt; dieses
hat ibrigens der Wiener Bankverein getan und wurde auch
dariiber entschieden, Mag men nun der Ancicht cein, daB die
Tantiemen ale Gewinnstbeteiligungen nicht der Firsorgeabgabe
unterliegen oder da8 sie Lohncharakter haben und daher der
Abgabe unterliegen, so stehen beide Anschavungen nicht im
Widarapruch mit dem Verfassungsgesetz. Der Verfassungsge-
richtshof habe daher keinen AnlaB in den Tatbestand nither

einzugehsn,
Kdﬁiehéionsabgébe.
Die gesetzlichen Beotimmungen iber die

Konzessionsabgabe blieben unveriindert. Das Ertréignis der

Abgabe welst nur_geringa sechwankungen auf. Hs betrug nach dem

Rechnungsabachlud im Jahre 1929 ~ 509.055 Schilling, 1330 -
495,717 und 1951 = 510.436 Schilling. Die 4ahl der Abga’be-
pflichtigen betrug Anfang 1929 - 10, 927, Enda 1929 - 11.009,
gnde 1930 - 11.745 und Ende 1931 - 12.842. Die zunahme der

L R




121
Abgabepflichtigen ist eine Folge von leueinreihungen. In die
Abvgabepflicht wurden neuw einbezogen:'die Vieh~ und Fleisch-

hiindler, die Lastfuhrwerker und die lnhabdr von Autofahrachulen%i

Die Einbeziehung von bisher nicht abgabepflichtigen Erwerbs-
unternehmungen in die Abgabepflicht erforderte auch eine
groBere Arbeit der Revisionsstelle., Die Hevisionaaﬁelle hat
im Jahre 1929 - 55, im Jahre 1930 - 538 und im Jahre 1931 -
5%5 Erhebungen vorgenommen. Straferkenntnisse wurden nicht

geféllt,

Fremdenzimmerahgabe.

Mit Gecetz vom l. April 1927 wurde Lir die
Jahre 1927, 1928 und 1929 ein Kachlad von 40 wnd 50 Prozent
gewihrt, Der vieigprozentige Hachlah war an die Bedingung
geknipft, daf in dem abgabepflichtigen Betriek in jedem der
Jahre 1927, 1928 und 1929 achtzig Prozent der im Jehre 1920
zu entrichtenden Abgabe fiir investitionen verwendet werden,
Der finfzigprozentige Hachlad war an die Bedingung gekniipft,
daB bis zwun 31. Dezember 1928 zusammen 250 Prozent der Abgabe
des Jahres 1926 investiert werden. Dise Aktionen waren also
mit 31, Dezember 1929 begrenzt und es wire ohne neue ge-
setzliche Verfigung vom 1. Jénner 1930 an; der urspringliche.
Abgabesatz in Kraft getreten.

Das Land Wien hat nun auch fiir die folgende
Zeit dle Jteuwerermifigungen eingeridumt. Durch Landesgesetz
vom 20. Dezember 1929, L.G.Bl. Nr. 7/1930 wurden die Abgabe-
betréige fir Vermietungen ohne 1rgendwelcha;aadingunscn um

ein Viertel der urspriinglichen Abgabensitze ermifigt. Ein

i
{f
|

il

}
1
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weiteres Achtel der normalmiiBigen Abgabe kann in den Jahren
19%0 und 1931 gleichfalls zuriickbehalten werden; doehhwurde
die Bedingung gestellt, daB fir diesen Betrag Investitionen
oder Anschaffungen gemecht werden. Da ee sich um kleinere i'
summen handelt als bei der ersten Aktion und da keine Zu~ [
schugpflieht fir investitionen aus eigenen Mitteln featgesetzt
wurde, war es miglich, von den seinerzeitigen strengeren
Bedingungen abzugehen, ks entfiel also die saineréeit vorgeQ
schriebene aAnmeldung dex iuvestitionen und deren Guihelifung
durch den kagistrat. Der Abgabepflichtige hatte, soweit es
sieh um Investitionen und Anschaffungen des Jahres 1950 handel$,
biB swa 30: duni 1931, fir das Jahre 1931 bis zum 30, Juni
1932 Gem Magistrat einen Ausweis iiber dlese Ausgabden vOrzue
legens Der Magistrat hatte dieBeihungen unter Beiziehung.von |
vertrawenspersonen sus dem Kreise der Brancheangehirigen den
Gesuchstellers, notigenfalls von Fachleuten der filr die

Investitionen oder Instandsetzungen in Betracht kommenden
srenchen zu iberpriifen., Exgab sich hiebei kein wesentlicher
Anstand, so wurde der Nachlaf endgiltig wirksam. ﬁar die Verw |
pflichtung zur Durchfilhrung in einem geringeren Ausmafe er- . |
fiillt worden, Bo trat eine dementsprechende Kirzung des Haeh}anﬁh
ses ein, nicht aber, wie dies im Gesetz vom Ly April 1927 nneh.%f

festgesetat und such in dem Magistratsentwurf vorgesehen war,
ein vélliger Verluwet. dur in dem einen einzigen Fall wurde
der Kachlap uwuwirkeam, wenn er eiwiesenermafen auf Grund von
falochen oder Scheinfakturen oder von fcheinkdufen erwirks
wordenm 1e%, ..

.. me war weiter vorgesehen, 4a8 jeder hachfolger




im Betried unter den gleichen Voraussetzungen wie aeinkior- - %f
ginger an den Beginstigungen teilnehmen konnte, Zum Zwecke aw
der Uberprifung der vorgelegten Fakturen wurde die Auakunitg-
pflicht festgesetszt. | |
Der Lachtell, gegeniber den bisherigeﬁ EXe ;
nifizungen, bei denen die ﬂhgabapflichtigen finfzig Prozent

surickbehalten kKonnten, ist unbedeutend, Bel jJenen Betrieben,

die nur von der viezigprozentigen TrmAligung Gebrauch ge- ;é
macht haben, ist der Unterschied nur ganz geringfigig ({ 2 1/€ |
Prozent). Bei allen anderen wird der Unterschied reichlich
dadurch aufgewogen, d&ﬂ sie ein Viertel deec RNicklasses zu
ihrer freien Verfigung haben, wihrend friher der gesamte
piicklal an die Bedingung einer sehr bedeutenden zusétzlichen
Investition gekniupft war. Nahezu alle Betricbe aber nehmen f

noch an der Begiinstigung bei der lahrungs- oder GenuBmittels-
abgabe teil und werden, wenn man den dort featgsaetaten .
zwanzigprozentigen Investitionenachlaa zu diesen Begﬁnati-.
gungeu addiert, im Durchsclnitt zumindest cben so gut abe
schneiden, wie biahor.

in dem Geaetz wurde vorgeaehen. das die Gemodn=-
de ein Finftel der fir éie Jahre 193 wnd 1931 zu entrichteme ||
den Abgabebetridge fir die iwecka der Fremdenverkehropropagarda |

zu verwenden hat, Damit'trat an %telle der bisherigen, falle i
weisen und von dem Drmessen dee Cemeinderates und den Mbg-

kichkeiten des sudgets abhiingigen Dotierung eine Tesle

- I —— —

widmung fir die zwncke der Fremdenverkehraflrderung. Ohne

'ditpﬁ ginréunung dieser Dteuerermiiigung hitte Wien um
4,600.000 Schilling griodere Einnahmen, die auf diese Welce
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der privaten Wirtschaft zugute kamen., Die Wirksamkeit der
i neuen ErmiBigungen begann am 1, Jinner 1930; sie wurde durch
Verofinung der Landesregierung um je ein Viertel jahr verléingert,
in den Verhandlungen iiber die Abgabenteilung wurde die Galﬁnng
der Ermiifigung bis Ende 1935 vereinbart, Bei dieser Gelegenheit

wurden eine Reihe von Bestimmungen des Cesetzes neu textiert

Ty h——_ =T

um einer allfélligen Anfechtung der Fremdenzimmerdbgabe'Wegen

"Gleichartigkelt” mit der Warenumsatzsteuer im vorhinein zu

begegnen. Die neuen Bestimmungen und die Geltungeverlingerung i
der Trmifigung bis Ende 1935 sind in dem Landesgesetze vom
A. Wirz 1931, L.G.Bl. Nr. 16 enthalten.

ple SteuverermédBizung haben die meisten Hotel-

vetriebe in Anepruch genommen. Im Jahre 1929 war zur Erlangung H

eines 40 prozentigen Steuernachlasses eine Investitiunaver¥“

pflichtung in einem Ausmaie von 80 Prozent der Abgahe dasf J
Jahres 1926 erfarderlich. Um einen Steuernachlal in der Hﬂh,
von 50 Prozent zu erlangen, waren 250 Prozent der Abgabe fiir
das Jahr 1926 fir Investitionsaswecke zu verwendeu. Die Zahl

der Betriebe, die eine Brméfigung der Abgaha in Anaprueh ga-'

nommen haben, iat ﬁer Iolgendan Ubersicht zu ersehen. ' |

1929 : 1930 1831
Zahl der Betriebe

mit einem Steuer- die di¢ Beglinstigung ven

nachla von einem Achtel des Abgabe- i
40 50 butr:gea -neben der He-
ginstigung des Viertels~
Prozent Prozent in Anspruch nahmen E
Inagesanmt 49 G5 YRS | B o SR
und zwar ' | s e g 6
Hotels 25 1l - u b o e -+ Baw
Pensivner 38 aiicd. B4 JoPoLchine Uk 368
sanatorien . e e Rerel 8 11 11
Pencionate 5 - 6 %6 4%
soneatige Betriebve 1l - 10 .
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Ple Investitionsverpflichtung fur Betriebe,
éie den 50 proventigen Wachlaf in £n3pruch nahmen, inr-mit
31. Dezember 1928 begrenzt, Betricbe, die eine Ermadigung
von 40 Prozent des Abgabébetrages beanspruchten, hatten im
Jahre 1929 eine lnvestitionsverpflichtung in der Edhe von
_386.433 2ehilling Ubernommen, Piir @as Jjehr 1930 verpflichicten
sich @ie Betriebe zu investitionen und Anschaffungen im
-Bttrage von 1,1%¥5.885 tchilling.

Pie Ermi8igungen kommen in den sinkenden
Ergebnissen der Fremdenzimmerabgabe zum Augdruck,. Dieses
betrug im Jahze 1920 ~ 4."52 73¢ Sohilling, 1930, - 4,273,861
und, 1931, = 3,380, 834, Echillling. Aul die einzglnen Cruppeil
 yon Dtewsrtrigern aufgebelill,. srgeben pich folgende Lelrdge:

. . o mtiat Ua 904 PRDER: ‘adh svadBPOss 1931
Hotels ot enn  8a 8984160 . 5,749,604, 3,124,522
RORSSSngn s i . 142,510 136.37% 109.209
Sanatorien - ' 139.089  142.023 99.651
_Penzionate . e 22,839 . 15,682 15,337
gonstige setriebe 4.544 2,465 2.446
Jusammen  +) 4,906,952  4,046.405  3,351.143

“Pie Zahl der abgabapfl;chtigen Aetrieve blied
im weaentlichen unver&rdert “dies gily auch von den nctrieban.
die elne zus atzabbabe zZu cntrichten haben. LS waren abgabe-

“Hriichtig:

+) ble summe otimet mit den gahlen des Hechnungsabschlusges
nicht iiberein, da es sich in dem vorllegenden Falle um
dle “teunereiny ahlgagen. ifn ‘echnungeabechlul um die
. Bteneryvoréchreibungen handeld. 8 Abgd

i 1 T




1929 hat der Ragistrat in 994 Fillen die Abgabe im Vege amt-

196

1929 195G 1931

Betrie~ Setrie- Betrie~ setrie- setrie~ setrie- f

be ins- be mit ts inc- be mit Ue ine- De mit

gesamt  Zusatz~ gesamt Zusabz- gesamt  dusatse ||

abgabe abgabe abgabe ||

Betrishe '

insgesamt L AGO 228 403 224 392 228

uné zwar ]
Hotels 229 171 231 170 225 175 |
Pensionen 106 28 108 N 108 3
Sanatorien 12 8 11 7 11 gtk
Pensionate 42 10 42 9 - 40 16
gongtige i |
Betriebe 11 1 11 ; 4 8 1 !

Tie Abgabenverwaltung katte im Jahre 1929 -

4.800 Abrechnungen zu bearbeiten, 1930 - 4;20d und ‘1931 -

4.584 Abrechnungen. Die revisionsetelle hat im Jahre 1929 - 189.j

1930 - 79 und 1931 - 139 Abrechnungen beansthindet. Im Jahre

1i¢her Bemessung featgesetzt, im Jahre 1930 in 774 und im
Jahre 1931 in 3571 FPallen. asraferkenntnicse wurden im Jahre
1929 = AT, 19% - % und 1931 - 2 gefillt.

ﬁnkﬁndigunﬁaabgaha.

pas Gesetz iber dle Ankindigungeabgabe stammte |

vom 2. Dezember 1921 und war in vielen Teilen bereits veraltet. |

iberholt war die Berechnung der Abgabe, die in bestimmten i

Pillen mit 15 Papierkronen fiir einen Quadratmeier deyr beans

spruchten Ankiindigungafliiche berechnet wurde, Das bisheX

i

geltende Gesetz wurde auch der neuereun technischen mntwicklang

—

daﬂ_ﬁnkﬁndigungsweuenm nicht mehr gerecht, In der Novelle vom

20. lLezember 1929, L.G.BL. Hr, 5/1930 warden eine gﬁihe der
Beatimmungen 4es Gesetzea Uber die Ankiindigungsabgabe abge-
indert und_zugleich eine Profifigung der Abgabe um ein rﬂnttnl

P B e e o B Tty s e T
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eingeriumt. Die /Anderungen bezogen eich auf folgende Punkte.
Per § 2 érhielt eine neue Passung, wonach auch die Ankiindigung
mittels Wiedergnbe des gesprochenen Wortes als abgabepflichtig
erklért wurde. Die bisherige Bestimmung lber die Abgabepflicht
von Ankiindigungen durch Lichtwirkungen wurde durch die Hinzu-
fiigung der Worte "oder durch besondere Apparate" echéirfer
umgrenzt, in sinngeméifer Auslegung wurde bei den Befreiungen
Piir Ankiindigungen an den eigenen Betriebsmitteln auvch des
Augrufen durch Personen von der Abgabe freigestellt. Den Punkt
3, Abd, 1 deo § 3 der von den Befreiungen handelt, wurde e¢ine
e1welterte Fassung gegeben, Bs sind nun"Ankiindigungen des
Geschéftebetricbes des Ankiindigenden, vor oder in seinen
Gesohiftoriumen, en seinen Waren oder Betriebsmitteln oder an
dem Gebiude in dem sich sein Geschiftelokal befindet und die
diecen Copchiftabetrieb betreffen® von der Abgabe befreit.

Neu war die Peststellung, das dle Kosten fur
dié Herstellung von Ankiindigungen in die Benesasungagrundlage
nicht einzurechnen sind. Damit war ein alter Streitpunkt aus
der wWelt gecchaffen, der fir dle Brntwicklung des Ankiindigungs-
wesen von hoher Bedeutung war, da dle Herstellungokoeten ins-
besondere von Lichtreklamen vielfach hther waren als dle
Puzr die Anbringung su entrichtenden Bntgelte.

_ Klarer gefaBt 1st die Beateuerung iber dle
Ankilndigungen die von Vermittlern besorgt werden., Hier war
bisher die MBglichkeit einer Doppelbesteuerung gegeben, Sde
wird kiinftihin vermieden.,

' Hervorzulieben ist die Fegelung der Bemessunge-

grundlage, Bisher war die pestimmung im Gesetze so, dal nicht
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ohneweiters das dem Magistrat genannte Entgelt als Grundlage
genommen werden muBte. Es hief vielmehr im § 5, Absatz 1: "Bei
Ankiindigungen, die durch Lichtwirkungen, Anstrich, Druck oder
in anderer Art durch mechanische odar.chemisuhe Vervielfélti-
gung hergestellt werden, ist, wenn fiir deran.hnbringung, Aus-, |
stellung oder Vornahme ein Entgelt nicht entrichtet wird, '
oder sich das wahrheltisgemifie Entgelt nicht verlislich fsat—
stellen 1HB8t, eine Abgabe von 0'15 g pro m2 des AucmaBes zu
gntrichten™. Abgeﬁeheu-da?on. dal man mit einem Zntgelt von
15 Papisrkronen pro Quadratmeter nichi hantieren kann, wiirde
irgendeine Valériaierungszifrer. wie seither die Erfahrung
gelehrt hat, in der Prexis zu groBen Ungerechtigkeiten fihren.

Der Wert der Ankiindigungsfliéichen innerhald Wiene ist 8o
suBerordentlich vefﬂuhiaaﬁn. @8l irgendeine Durchaschnitto~
ziffer nicht das Tichtige treffen kenn. Man braucht nur eine
Wandflédche oder Lichtreklmme in der Kirntnerstrade mit der
in einei Nebengasse in Floridsdorf in Vergleich zu ziehen,
um die Unmdglichkeit zu erkennen, mit elnem gleichméiBigen
Betrag pro Quadratmeter zu bemessen. Ein vielleicht den
fiskalisochen Hotwendligkeiten gentigender Durchachnitiesatz

wiirde ‘die minderwertigen Objekte in den Vorstlidten zu hoch
hesteuern, hihgngan gerade die wertvollsten Reklamen in den
nauptetragen zu wenig erfassen. Der Magistrat behielt sich
desheld das neecht vor, dort, wo fiir die Anbringung elner '
Ankiindigung ein Entgelt nicht entrichiet wird oder das wahre
heitsgemiie Entgelt nicht verlédslich feetstellbar ist oder
nicht den ortaiblichen Preisen entspricht, die Bamausunga-'
grunnlagu durch vergleich mit Entgelten fir ahnlichn Ln-' |

kundigungan faatanaetzen. sur Ermittlung dieser Bnmaaaunga- ;
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grundlage kinnen ndtigenfalls Vertrauenspersonen aus dem .
¥reise der Peklemefachleute belgezogen werden.

pie Abgabe fir tffentliche Ankiindigungen
brachte in den Jahren 1929 - 1931 folgende Ertrignisse: 1929 -

1,018,980 :8ckilling, 1930 -:89%.883 und 1831 = 824.068 chilling

Abgabepflichtig waren Anfangs 1929 - 221 Personen, Ende 1929 -~
281, Ende 1930 = 901 und ¥nde 1931 « 1.402 Personen. Die
Abgabenverwaltung hatte 1929 = 3.423 Abrechnungen, 1930 =

' 2.554 und 1931 - 1,736 Abrechnungen 2Zu pearbeiten, Die Hevi-
aionsstelle hat im Jahre 1929 - §7, 1930 - 580 und 1951 - 993
sbrechnungen beanstindet. atraferkenntniese wurden im Jahre
1929 = 49, 1930 .~ 33 und 1931 - 13 gefdllt.

anzeigenabgabe.

purch Landesgesetz vom 20. Dezember 1929,
L.G.Bl. Nr. 6/1930 wurden die Abgabenbetriige um ein Drittel
arm&ﬁigt. Die Brmé&figung wurde von Miezﬁa jalir zu Viertel jahr

[

S —

von der Landesregierung verléngert. auf Grund der Verhand~

lvngen iber die Abgahenteilung wurden die Steuverermédigungen

durch Landasgeaatz vom 25, Pebruar 1931, L.G.Bl. Nr.11/1931 !T

vis Bnde 1935 a:s»rackt. Uberﬁies wurdéen fir die im Kleinen

Anzeigar erschalnon&en, ;aulalich Arbeits- cdar technga- il

asuche enthaltenden aAnzelgen ler Ahgabansatz von 5 auf 4
?rozent ﬂas.zu entrichtenden Geldea herabgesetzt. Dile BEr- ‘
miBigungen haben das Abgabenartr&gnia nicht unbedeutend ge- ;
schmiilert. Das Ertrﬁgnia vetrug

1929 1920 31
insgesamt 5 . 064.85} 3,034,427 '3.0%%.668
und zwar vom . b & . & e il
Tageszeitungen © - § 384.291 2,193.180 1,874.085
Fadhidttern - 00 0nl 41.887 17.689 = 12.582

Annoncenexpeditionen S 1,638,675 1,423.558 1,182.001

e T e e e
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Der Magistrat hat in einer feihe von Pdllen
die Abgabe im Wege amtlicher Semessung festgesetzt uad zwar

im Jahre 1929 in 417 Féllen, 1930 in 328 und 1931 in 450
Fillen. Die Revisionastelle hat im Jahre 1929 - 280 Abrech-

nungen beanstdndet, im Jahre 1950 - 2%6 und 1931 - 204 Ab-
rechnungen, atraferkenntunisse hat der Magistrat im Jahre 1929 -

116, 1930 - 97 und 1931 - 29 gef&llt,
in einem besonderen Fall wurde die Yerfassungs-

miBigkeit. der Anzeigenabgabe angefochten., ir

Die neichsorganisation der Kaufleute Oster-
reichs hat den Magistrat im Mérz 19530 mitgeteilt, dal die
von ihr herausgegebene Zeitschriit "Die kluge Hausfrau” ent-
geltliche Inserate aufnehue, Die heichsorganisation halte
aber die Anzeigenebgabe fir verfassungswidrig, Ueéha;b gle

keine Zahlungen leiste.

Der Magistrat hat die qsiohaorganiaatiqn 1

daraufhin anrgerordert Abrechnnng zu legen, widrigenfalls iﬁ

die amtliche Semessung vorgenomnen werden misae. Die ﬁniaha-

organiaation.hat gegen dlease Anfforﬁerung keina Berufung i
an die Abgabenberufungskommission eingebracht, sondern Ah- W

rechnung gelegt und die Abgabanhetrﬁge eingezahlt. Wohl aber

hat ale unmittalbar eine Beschwerde an den Varfnssungagerinhtsud

hof wegen Verletzung des varfaaaungagnaetsliah gew&hrleiatetenh
Eigantumarechtaa argriffun..weil nach ihrer Meinung das An- f

zeigenabgabengesetz verfassungowidrig sei.
""pei der Beurteilung dieser Baehtdff;gg hat

|
: ok | 4
¢o gich darum gehandelt, ob der administrative Instanzenzug '
efschdpft sel, well nach Artixel 144 B.V.G. nur unter dlieser I
|
!
|
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Voraussetzung eine Verfassungsgerichtshofbeschwerde zuléssig

ist. Der Magistrat hat eingewendet, daBd der Instanzenzug nicht ||

erschipft sel, weil gegen seinen Bescheid keilne Berufung an
die Abgabenberufungskommission eingebracht worden sei.
Per Verfassungsgerichtshof hat in seinem Ir-

kenntniz vom 12, Jinner 1931 die Beschwerde mangels Erschipfung §i

des adninistrativen Instanzenzuges abgewiesen. ln seinem Er-
xenntnic hat er @er Ansicht des Megistrates beigepflichtet,
daB gegen den angefochtenen Beccheid eine Berufung an die

Abgabenbe rufungskomnls5i0m mdglich sei, weil innerhalbd von 6
Wonaten noch eine amtiiche Bemessung erfolgen knne und es

daher fraglich sei, ob die vorl¥ufige Verfiigung endgiltig seil

e e

oder thr ein andaraf‘Bsaahei& nachfolge. Erfolge elne amtliche %{

Jemessung nicht, denn kinne binnen der Frist von 30 Tagen,

i
1
gerechnet vom Ablauf des 6. Monates nach Frlassung des vor- I}

1&ufigen Bescheides, die Derufung an di¢ Abgabenberufungs-

kommission ergriffen werden, gegen deren “ntacheidung dann T

sine Boschwerde an den Verfassungsgerichtehof moglich sel. |

w

mit der Derufung gegen den Bﬂmesaungebaacheid auch die vor- iV

Wenn einé amtliche Bemessung vorgenommen werde, dann kbnne

léufige ?erfﬁgung bei der Abgabenberufungskommission angefachteﬁj

we I‘di’in . ' : [;l
f
|

"Ayggbe von freiwiligggn Fﬁilbietungeﬁ;-"
per Abgabesatz bel Feilbietungen wurde durch i
Landesgesetz vom 10. Juli 1931, L.G.Bl. gr. 38/1331 ermiBigt. ij

Bereité mit Gesetz vom 23. Dezember 1926, AT fiir Wien

Nr. 51, hat der Wiener Landtag den Jiagistrat a:nﬁnhtigt, den
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nach § 2, Abs. 1, 1it.b des Gesetzes vom 15. Juli 1921, L.G.Bl.
fir Wien Nr. 92, geltenden Abgabesatz von 7 Prozent bei frei-
willigen Feilbietungen bis auf 5 Prozent zu ermiBigen, Der
Magietrat hat damels seine Cesetzesvorlage mit der Abwanderung
wertvoller Sammlungen und Kunstgegenstinde zum Zweck der frei-
wiiligan sffentlichen Feilbietung ins Ausland begriindet, deren
Ursache er in dem “inken der inlindiachen XKaufkraft erblickte.

wenn schon die Abwanderung von Kunstgegenstinden nicht verhindert i

werden k8nne, so habe die Gemeinde Wien des grifte Interesse,
daB volche Auktionen in Wien stattfinden, weil dadurch der
Premdenverkehy nach Wien gelenkt werde, woraus Handel und Ge-
werbe, insbesondere die Hotelindustrie Vorteile ztgen, Seither
nat die Wirtechaftlage eine auBerordemtliche Ve rschlechte rung
erfahren. In Zusammenhﬁng damit gelangen grofe Jammlungen 2zur
Feilbietung, wobei die Gefahr der Abwanderung gewachsen ist,
da das Inland ao Kaufkraft sehr eingebiidt hat..

pie Interessenten haben dariber beim Maglistrat
vorgesprochen und gebeten die Versteigerung besonders wert- ‘
voller Cammlungen in Wien durch eine noch weitergehende Er-
miifigung der Feilbietungsabgaba zu armﬂglichen. Der Hagiatrat
hat nach erfolgter Prﬁfung des Tatbaatandea dem Landtag den
gntwurf einer Gesetveanovella vorgolegt. der die M8glichkeit
einer Erm&ﬁigung der Feilbietungaahgabe bei freiwilligen ..
Peilbietungen bis auf drei ‘prozent vorsah. Der Landtag hat die
vorgeschlagene Anderung in dem obigen Gesetz ‘zum BeschluB zpch

erhoben.

pie Feilbistungsabgabe brachte folgende Ertrig-
nisse: im Jahre 1929 - 411.639 cohilling, 1930 - 717.678 und

|
1 &
|
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1931 - 566,176 Schilling.

Weascerkraftabgabe.

Das Cepedz iiber die Einhebung einer Abgabe vom
Terbrauch von Gas und elektrischem Strom in Wien war in assiner

Geltung bis Ende dee Jahres 1932 begrenzt, Die Geltungsfrist

waurde durch Gesetsz vom 4. Mérz 1931, L.G.Bl. Nr. 17 bis Ende 1935';

eratreckt. Im iibrigen blieben die bisher geltenden Bestimmungen
iiber die Wasserkraftabgabe unverdndert.

Das frtrégnis stellte sich im Jahre 1929 auf
4,001.614 Schilling, im Jahre 1930 auf 4,599.942'und im Jahre
19%1 auf 4,707.382 schilling. i i

Der Wasserkraftabgabe unterlagen Anfang 1929 -

158, ©Tnde 1929 - 151, ¥nde 1930 und 1931 - 147 Abgabepflichtige.

Die Abgabenverwaltung hatte im Jahre 1929 - 1.974, 19% -~ 1.922
and 1951 - 1.739 Abrechnungen zu bearbeiten. Fur den Zweck der
Abgabenbemessung wurden von cgchversténdigen im Jahre 1929 -

217 Berichte erstattet, 1930 - 220 und 19%1 - ‘138 Berichte.

Feuerwehrbeitrag.

Die Finhebung der Beitrige der Fauprvaraiche:ton
zu den Kosten dqr_Feuérwehr der “tadt Wien bgiuht auf dem Ge-
setze vom 14. Juli 1922} L.G.Bl, Nr. l09/22. Die;gesetzliphﬁn
Grundlagen blieben unveréindert. Die Abgébe wird in der Hohe

eines Drittels von der Gesamtlelistung des Versicherungsnehmers

eingehoben. Die Abgabe lieferte folgende Ertrhignisse: im Jahre
1929 - 3,621,979 Schilling, 1930 - 3,865,722 und 1931 -
3,787.398 Sohilling. R

Die Abgabe'wurﬂe im Jahre 1929'+En 55, in den

e
e s e e
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Jahren 193%0 und 1931 von 57 Versicherungsanstalten abgerechnet. yf
AuBerdem wurden im Jahre 1929 - 67, 1930 = 102 und 1931 .~ 113 ”
Versicherungsnehmer von ausléndischen Versicherungsanstalten
besteuert. Die Abgabenverwaltung hatte im Jahre 1929 - 763,

1930 - 1.218 und 19%1 - 919 Abrechnungen zu bearbeiten. Die
nevisionsstelle hat im Jahre 1929 - 21, 1930 - 19 und 1931 -

25 Abrechnungen beanstindet.

bodeﬁ- un@iﬁietuteuern.

Die Boden- und Mietsteuern waren in den letzten
Jahren wiederholt Gegenstand bedeutsamer gesetzgeberischer
Akte. Das Land Wien hat 2wei neue 3teuern elngefilnrt, eine
Bodenwertabgabe vom verbauten und eine von unverbauten Grunde.
Auch die Wohnbausteuer ist in einer Reihe von wichtigen '
Punkten gedndexrt worden. |

Die Grundsteuer.

Die bisherigen gesetzlichen Bestimmungen hliehon:,
unverindert in Geltung. Die Brtrignisse der Abgabe sind ge- 1
ringfigig gesunken. Sie betrugen im Jahre 1929 - 492.114
echilling, 1930 - 492.059 und 1931 - 489.033 Schilling.

Die 7zahl der Grundsteuerkonten ist etwas ge~
stiegen; sie betrug Anfang 1929 - 21.615, ¥nde 1929 -~ 22.054,
- pnde 1930 - 22.622 und Ende 1931 - 23.411. Um Befreiung von
der Abgabe aus dem Grunde der GCemeinniitzigkeit haben im Jahre
1929 - 14 Parteien angesucht. In 12 Fillen wurde die Abgabe-
befreiung zuerkannt.

Bodenwertabgabe von verbsuten Liegenschaften.

in den Perteienbesprechungen iiber die Ab-
inderung des Mietengesetzes und die damit zusammenhéingenden
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Gegenstiinde wurde zugebilligt, dad in Wien Mietern in HAusern 7§f
mit besonders hohen Inetandhaltungskosten, die einen mehr als IH
viert:uneﬁ&anhon Friedenssins ndtig machen, Zuschilsse Iﬂﬂluiitﬁin"i
aus Sffentlichen Mitteln gegeben werden kimnen und das das Land '
Wien fiir diese Zwecke eine Bodenwertabgabe von verbauten Liegen-
schaften erheben kann.

Per Wiener Landteg hat in seiner “itzung vom 23.
Juni 1929 das Gesetz Uber die Bodenwertabgabe von vervauten
Liegenschaften beschlossen, Nach dlesen sind alle vcrbuuten'Lia-
genschaften sbgabepflichtig, deren Bodenwert am 1. Auguwat 1914

mindestens 300 Eronen betrug., Doch gibt es eine Peihe von Aus-

nahmen. Das AuvmaB der Abgabe betragy fir Liegenschaften bel
sinem Bodenwert nach dem Stand vom 1, August 1914 ii
von 300 bis ausschlieBlich 600 Eronen fiir den m2 1 Groachen |

" Gog ™ i 1 900 ;" Ao & % P |

" L " 3 "

* 900 oder mehr
fiir jede Erone der Mietains (wert~-)summe dee Hauses nach dem

ctande vom 1. Auguet 1914, Die Bichstgrenze dex Abgabe ist mit

4'5 wom Tausend des abgabepflichtigen Bodenwertes begrenzt.
Der Bodenwert wird fiir die abgabeprlidhtigen Liegenschaften amt~
1ich ewmittelt und den figentiimern bekanntgegeben. Gegen den |
Bescheid womit der Bodeuwert feutgestellt wird, kinpen Elnwen- |
dungen erhoben werden. Das Geset:z gsieht hier ein besonderes F

schlichtungsverfahren vor, bel dem nichi die Semessungsbehirde, |
zsondern beeidete fachverstiindige das entscheidende Wort sprechen.
Dieses Verfahren ist dem Wertzuwachoabgabegesets entnommen und
het sich fir die Zwecke der Wertzuwacheabgabe selt Jahren schon
auﬁurnrﬂontlich bewhhrt. Mir die vom Pigentimer zu sahlende




156 |
Bodenwsrtabgabe hat dle Gemeinde e¢in gesetzliches Pfandrecht }'
mit &am Vorzugsrecht vor sllen Privatpfandrechten. Dle Boden~ ﬁ!
wertabgabe darf nicht auf die Bestandnehmer iliberwhlst werden. f:'
Fiir die Durchfihrung des Uesetzes iiber die Boldenwertabgabe I
vou verbaunten Liegenschaften wurden nihere Bestimmungen in

der Verainung der Wiener Landesregierung vom 192. Dezember 1323,

L.G.Bl., Nr. 40 erlasaen.
Der Abgebe unterlagen ¥nde 1929 - 2,600, Ende b
19%0 - 2,666 und Inde 1931 - 2.668 Liegenschaften. Im Wege |

smtlicher Bemessung wurde die Abgabe im Jahre 1929 in 1.400 ;
Fillen festgesetzt, im Jahre 1930 in 2,067 und im Jahre 1331
in 2.378 Péllen.

Bia Bodenwertabgabe von verbauten Liegenschaften

2,672.73% und 1931 - 2,791.514 Schilling.

i warf folgende Betrige abs 1929 - 672,170 Schilling, 1930 -
‘ .
| In einem Falle wurde das CGesetz liber die Boden~ 45

wertebgabe wegen Verfassungewidrigkeit belm Verfassungsge-
richtshof angefochten. Der Klage lag folgender Tatbestand zu-
grunde. ;

rin in DburBsterreich wohnhaftes ¥Yhepaar be-

gitzt in Wien in der Josefstadt ein Haus mit elnem dazugehd-
rigen 293 Geviertmeter groBen CGarten. Die Hanabesitzer suchten
beim Magistrat um Sefreiung ihres Hausgartens ven der Boden-
wertabgabe von unvervauten Grundfllichen an. Das Anauchen wurde
vom Magistrat abgewiesen und die Partei aufgefordert, die
#elbsteinach8tsung einzubringen und die Abgabe einzuzahlen.
Ver Bescheid des Kagistrates enthielt die Belchx:::. dag
gegen diese Entscheidung ein abgesondertes fechtomittel nicht
gzustehe, Fine Berufung ¢gen kinne vielmehr erst zugleich
mit einer Berufung gegen den seinerzelt zusustellenden
sahlungeaaitrag ergriffen werden, Die Hausbesitzer brachten

egen diesen Bescheid die Beachwerde beip.?;r!naau:gignriahts-

of ein, in der Beschwerde wurde Verletaung des verfassungs-
mifig gewhhrleisteten Rigentumsrechtes durch den Bescheld
des Maglstrates behauptel, weil daz Gesetz iiber die Bodenwert-
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abgabe verfassungswidrig sel.
Der VYerfassungagerichtshof hat heute das Er-
kenntnis #iber diese Beschwerde verkiindigt. Die Beschwerde wurde

suriiekgewiesen. in der Begrindung fukite derx Yerfacsungegerichts- |

hof sus, dal eine Beschwerde nach Artikel 144 des Bundes~-Ver-
fassungsgesetzes erst nach Ersnhﬁﬁtung des administrativen
Instanzenzuges innerhaldb vier Wochen nach Zustellung des De-
scheides der letzten Instanz eingebracht werden kdnne, Die

“echtsmittelbelehrung in dem sngefochtenen Bescheid des Magi-  f

strates, 488 ein abgesondertes lechtsmittel nicht zustehe,
entepreche den Wiecner landesgesetzlichen Bestimmungen {iber die
Abgabenberufungskommisaion. Da alsd gegen diesen Bescheid noch

ein mechtsmittel zustehe, sei der Instansenzug nicht erschipft, i;

weshald die Voraussetzungen des Artikels 144 des Sundes-Ver-
fassungsgesetzes nicht gegeben selen. Towelt der Beschwerde-
fihrer seine Beschwerde efﬂﬂ die Verfigung im angefoschtenen
Bescheid, daf er die Telbsteinschéitzung einzubringen und die
iAbgabe einzuszahlen habe, ausgedekat habe, fehle ihm hiezu nach
den Artikeln 139 und 140 des Bundes-Verfassungsgeasizes Sur
anfechiung des Bodeuwertabgabegesetzens wegen Verfassungswidrig-
keit die Aktiviegitimation.

#odenwertabgabe von verbanten Grunde.

pine Bodenwertabgabe von verbautem und unver-
bautem Grunde wurde mit Gesetz vom 18, Dezember 1915 in Wien

eingefihrt. Durch das Gesetz vom 19. JEnner 13525 wurde die Ein- |

hebung dieser Abgabe sistiert. Von einem E#il der verbauten
Fléchen wurde mit Gesetz vom 25, Juni 1929 eine Bodenwertabgabe

neuerlich zu dem Zwecke eingehoben, um daraus Zuschilese zu |

Mietzinsen, die das Viertsusendfache ilbersteigen, durch die i

Gemeinde zu lelisten. _ !
Turch das Kleinrentnergesetz wurden die Ge-
meinden verpflichtet vom 1. Jinner 1330 an Beltréige filr den i
Yleinrentnerfonds zu leisten, Zur Deckung dieser Auslagen hebt i
das 1and Wien eine Bodenwertabgabe von unverbautem Grunde ein, |
die mit Lendesgesetz vom 1l. Oktober 1929, L.G.Bl. Hr. 39 ein-
gefihrt wurde, Abgabeobjekte sind die unverbauten Grundfliichen

mit pAusnahme der der Bavarea zu katastrierten Hesushife, Haus~
ghrten und Vorgiirten. Grundfllchen, auf denen Objekte ohne
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baubehbrdliche Bewilligung oder mit baubehirdlicher Bewilli- |
gung, aber nur auf Widerruf gegen Duldung und anf bestimmte :w
Zeit errichtet sind, gelten als unverbaute Grundfléchen. Diease |
MaBnahme ist deshalb notwendig, weil gerade auf den wsrtvell-
gten Griinden in letzter Zeit sclche Baufilhrungen primitiver
Art, die blof auf Widerruf oder auf bestimmte Lesit gestattet
worden sind, errichtet wurden und diesen Grundfldchen, die
geradezu typioche Bsugriinde sinmd, die Defreiung ven der Boden-
wertabgabe nicht zugebilligt werden kann. Von der Abgabe sind
befreit: die im Verzeichnis des 8ffentlichen Guies eingetragens
Grundsticke, die im Fisenbahnbuch eingetragenen Grundfliéichen,
di¢ Friedhdfe und jene unverbauten Teile von Liegenschaften,
die bersits naoch dem CGesetsz vom 25. Juni 1929 einer Boedea~
wertabgabe uaterliegen, Abgabefrei sind alle land-, forat- i
wirtechaftlich zier- oder handelegirinerisch dauernd geautzten |
Fléchen. Dazu gehiirt such der Weinbau. Die Winsche der land~ ;:
wirtechaftlichen Iinteresssnten wurden in dem Cesetze vollauf
berticksichtigt. i

Ferner aind auch Kieinghrien im Sinne der
Kleingartenorduung fiir Wien von der Abgabe befreit, idchtung- |
gebend ist hler der § 1 des Gemainaeratshaschlnnécs vem 11,
Mai 1928, der folgenden Wertlaut hat: "Ale Kleingérten haben "}
kleine Grundstilcke oder Grundstiickteile (Lose) zu gelten, die l1
chne Heransiehung besonders entlchnter und familienfremder |

Arbeltekrifte und ohne gewerbemifige Verwsztung der Boden-
produkte vom Digentimer oder Pichter des Grundes selbdat
(Eleinghirtner) gértnerisch bewirtschaftet werden". Das Auemal
des bvefrsiten Kleingartens wurde mit vierbundert Quadratmeter
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begrenzt, womit weitaus der grifte Zeil aller Wienery Klein- ﬂ“
ghrten unter die Beginstigung TALLT.

pie Befreiung gilt auch fir alle GHrten, dle
am 1. Juli 1929 zughnglich waren oder nach diesem Termin zu~
ginglich gemacht werden. Bei diesen kinftigen Eriffnungen von ;
Privetgirten mul der Maglstrat anerkennen, daf diese im $ffent~ |
lichen Interesse gelegen 2ind,

AuBer den Fléichen, die eine Befreiung auf
Grund ihrer Verwendung genlefen, sind im § 4 jene Peraonen
gufgezihlt, denen dle Befrelung zugebilligt wird; es sind dies
der Pund, das Land und die Comeinde Wien, sowie die von ihnen
verwalteten Fonds und der Xriegsgeschidigtenfonds, insoweil
die ihnen gehSrigen Grundfliichen von ihaen nicht im Destand
gegeben sind, Sind aber diese Grundflichen verpachtet, ©o f
tritt die Befreiung ein, wenn die Verwendung dar'ﬁrunﬁtllﬁhtn ;;
grund fir die Abgabenbefreiung iat. |

pDer Abgabensatz betriigt ein Prozent des Boden~
wertes. Die urspringlich geplant gewesene automatische Erhi-
hung im Falle einer Vergriferung der Beitrageleistung sum
rleinrentnerfond st fallen gelasesen worden, Die Bemessung
erfbdlgt auf Grundlage einer felbsteinschitzung. Findet dle
BSemessungebehirde, dad das Pinbekenntnis zu nledrig 1st, se
hat sie dem Abgabenflichtigen die nach ihrem Dafiirhalten ent-
sprechende Bewertung bekanntzugeben. Dagegen stehen dem Abgabe-
pflichtigen Rechtsmittel zm, Vor allem das Jchlichtungever-
fahren nach § 10, genau nach den bewhhrten ﬁerumn fir 44-
Wertzuwachsabgabe. Pir die Kosten des sehlichtungsverfahrens



hat der Verpflichtete aufzukommen, wenn nach dem chiitzunge~
ergebnis der Bodenwert mindestens um ein Achtel héher iat,
als er von der Partei angegeben wurde, Dariiber hineausgugehen
kenn nicht empfohlen werden, weil sonst sus dffentlichen
Nitteln, @as heift aus “tewergeldern, dle Rosten gines
schiichtungevesfabhrens bestritten werden miidten, bei Qem Gn&h
der Abgebepflichtige vom vorneherein im Unrecht war und such
dem Vorhalt des Hegistrates nicht Rechnung getragen hat.

Die Yersnlagungeperiode scoll zwel Jahre umfassen und auch im
Falle eines Verkaufes zu einem hiberen Preis keine Nachbe-

messung eintreten. Die ausgesprochene githaftung aller Eigen-

timer entspricht dem gleiochartigen Bestimmungen des Cebilnren-

aﬁﬁﬁtlﬁﬂq
wit mickeicht auf die so weitgehenden sefrel-

uwngen und die gerade in der letsten Zeit stark schwankenden
Grundpreise ist eine Dchitzung des prtrages nicht mbglich.

o wie bei der Bodeawertabgaibe von vc;buatin
Liegenschaften so besteht auch hier filr die vom Figentimery
su gehlende Bodenwertabgabe ein gesetuliches Plandrecht mit
dem Vorsugsrecht vor sllen privatpfandrechten. Die Abgabe
war erstmalig fir das Jehr 1350 zu entrichten,

Der Abgabepflicht unterlagen im Jahre 19350 =«
20,551, und im Jehre 1531 ~ 22.3%03 Liegenschaften. Im Juhre
19351 warde im 2,177 Féllen die Abgabe durch amtliche Be~

messung festgeuetzt.
Die Bedenwertabgabe von unverbautem Grunde

warf im Jahre 19350 -~ lilagtﬁﬁﬁ und 1931 - 1.293-30‘ fichilling |

ab.
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ﬁertzuwachsa@gabe.

Die gesetzlichen Grundlagen der Vertzuwachsab- ?

gabe blieben unverdndert. lhre Verfassungsnifigkeit ist wihrend
des Berichtasabschnittes einige Hale in Zweifel geZogen worden.

Der Verfassungsgerichishof becchiiftigte sich in vier Prozessen

mit der VerfassungsmiBigkeit der Wertzuwachsabgabe. Le¥ Ver-

fassungsgerichtshof hat in allen vier Prozesaen die Beachwerden

gegen die verfassungonidigkeit. der Wertazuwaghsabgabe dbg;wiauun.:%

Gegen die Wertzuwachsabgabe wurde vor allem eingewendet, dald 'i.

es sich um eine "gleichartige Abgsbe" im Zinne des § 5 1it. ¢
des Finanzverfascungsgesebzes handle, da der gleiche Beateu~

erungsgegenstand bereits der inmobiliargebihr zugrundeliege. t

Der. Verfassungsgerichtshof hat dleaen Einwand abgelehnt und

in seinem Erkenntnie vom 15. Mal 1929 erkléirt: Die Bemesoungs- i

grundlage ist bel belden gana vqrsqhiodsh; Die Immobiliarge- i
bithr wird bel jedem Beaitzﬂbcrgapg nach dem Werte der iiberge~
benen unbeweglichen Zache bemessen und cingehoben; beli der
Wartzuwaahs;hgahe.wird nicht diese Bemessungsgrundlage genommen,
sondern der etwaige Wertzuwachg, den die unbewsgliche fache . =
seit dem letzten Wechsel des Tigentiumers, epitestens seit 1.
Jinner 1903 erfahren hat, dieser Wertzuwachs wirﬁ'durch die
Vergleichung des Lrwerls- mit dem ?ﬁrﬁuﬂerungawert grmittelt.
parin liegt der grundlegende Unterschied zwischen dng-baigsn
Bepeasnagsgrundlag;n.-der es unmdglich macht, die Wertzuwacho-
aphegeabgabe alo immebiliargebihr zw behandeln,

: Wohl bhat die Lendesgesetzgebung, da dbr dev. ...
pund bei Erlassung des Bundesgesetzes vom 30. Juli 1925, B.G.

w1, Nr. 288, in dieser Mmichtung v8llig freie Hand gelassen
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hat, Grundsitze fir die Wertberechnung aufgestellt, die unter

——— - — e

|
Umsténden, dann ndmlich, wenn der Exrwerbsakt in die Zeit vor W
den Verfall der 3sterreichisch-ungarischen Krenenwihreng tﬁllt.&
dazu fihren, dad anstatt eines wirtschaftlich gerechtfertigien “
wertzuwachses nur ein fcheingewinn, in Wirklichkeit ein |
Wertverlust besteuert wird. ﬁﬁ

Tie unleugbare Tatsache, die auch die belangte r
Beschwerdekommission zugibt, hat andere Bundeslinder dazu
veranlaBt, entweder die beiden Vergleichswerte auf den gemein-
samen Nenner der Goldparitéit zu bringen oder die Wertzuwachs- |
abgabengesetze aufzuheben und dafily zuschlige zur Immobiliar- ,V
gebiihr, § 5 des Abgabenteilungsgesetzes, einzufiihren. Wien [l
hat diesen Wez trotz der wirtschaftlich nicht zu rechiferti-
genden Besteuerung. eines Wertzuwachees, .der in Wirklichkeids
keiner ist, noch nicht betreten.

Allein die in Finzelfdlien eintretende Be--

lastung der VerHuSerer vop unbeweglichen Gltern mit einer

Abgede von nur fingiertem Wertzuwaghs, 1ist kein Beweis fiir die ﬂf
_Verasaungawiﬁr;gkgit,dqa Gesetzes und kein Beweis fir die |
Gleichstellung dieser Abgate mit der staatlichen Immobiliar-
_gebihr, In Féllen, bei denen der rrwerbswert (-prelis) aus |
einer Zeit stammt, die der Celdentwertung im Herbst 1322 sehr: f;
nahekommt oder ihr nachfolgt, wird der Veriulerer nur miSig 4
oder gar nicht belastet; je weiter diese Zeit zuriickliegt, L
desto schirfer tritt die Liffer des nach ) 5, Absatz 2 der
Novelle von 1928 errechneten Lrwerbspreis zurlick hinter den

wahren Wert, desto griSer wird der so errechnete "Wertzuwachs®

und die davon berechnete Gebihr. _ . J
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Aus solchen Einzelféllen kann, wie gesagt, nur

die Reformbediirftigkeit des Landesgesetzes, nie aber dessen

Verfassungewidrigkeit abgeleitet werden, denn die.Ybrschiedcnhe1t§

der Bemessungsgrundlage hindert dle Annahme eéiner mit der lmmo-
biliargebilar "gleichartigen” Landes~-(Gemeinde) abgabe.

e comit fir den Verfassungsgerichtshof kein
Anla8 vorlag, die Prﬁfung der Verfaasungemaﬁigkbit des mehr-

erwihnten Gesetzes von Amts wegen mit Beziehung des Landes Wien

1
|
|
|

[
1 &

einzuleiten, konnte auch den Beschwerdeantriigen nicht stattge- {ﬂ

geben werden, die nur auf die behauptete Verfassungswidrigkeit
des angewendeten Gesetzes gestiitzt waren und auch nur darauf
gestiitzt werden konnten.

| In einem Krkenntnis des Verfassungsgerichis-

hofes vom 10. Dezember 1929 wurde die Frage der Gleichartigkeit

\

von Wertzuwachsabgabe und Immobiliargebithr noch einmal behandelt. ||

Las Erkennthis gtitzte sich im wesentlichen auf dasjenige vom
15. Mai 1929 und wies in einem elgenen Abschnitt auch die Ve~
sonderen Grinde der beschwerdefilhrenden Partei ab. Lin gleiches
gilt von der Beschwerde die der vVerfassungsgerichtshof durch
Erkenntnis vom 5. Mai 1930 abwies. Der Verfassungsgerichtshof
wies insbesondere darauf hin, dab zur "Gléichartigkeit” zweler
Abgsben nicht nur, wie die Beschwerde behauptete, die ldentitét
des Besteuerungsgegenatanﬁes. sofflern auch die Gleichartigkeit
der Basteuﬁruhg notwendlg sei. Eine weitere Decchwerde gegen
die VerfassungsméBigkeit der we rtzuwachsabgabe wurde im Jahre
1931 erhoben und auch sie wurde abgewlesen, wobel sich der

verfassungsgerichtshol vdr’allem auf seine bisherigen Er-

kenntnigsse berier. Der'Yerfaaaungagerichtahof verwies auch
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auf das Bundesgesetz vom 27. Wail 1931, B.6G.Bl. ¥r. 105, das
die Gemeinde Wien emmich¥igt, in den Jahren 1931 bis ein-
schlieflich 1935 die Nahrungs- oder GenuBmittelabgabe und die
Anzeigensbgabe als gleichartige Abgaeben neben der Warenumsatze
steuer einzuheben. I[n dieser Gesetzesvorlage vorausgegangenen
Vereinbarungen zwischen der Bundesregierung und der Gmmcindq
Wien habe die Bundesregierung den “tandpunkt vertreten, dad
ein derartiges Xrmichtigungsgesetz beziliglich der ibrigen Ab-

gaben der Gemeinde Wien entbehrlich sei, da diese Abgaben

|
l
nach Ansicht der Bundesregierung nicht gleichartig mit Bundes- l:
abgaben seien. Es milsse gngenommen werden, dal auch der Ge-
setzgeber sich dleser Ansicht der Bﬁndearegierung angeschlos~-
sen habe.

Uber die THAtigkeit der Abgabenverwaltung geben
die folgenden Daten Aufschlub, '

Die Zahl der lLiegenschaftsiibertragungen ist
miBig gestiegen; cie betrug im Jahre 1929 - 3.489, 19%0 -
32.599 und 1931 - 3.811. Im Wege von iZwangsversteigerungen
wurden im Jahre 1929 - 2489 Iiegencchaften libertragen, im Jahre
1930 - 254 und 1931 - 165 Liegencschaften. In elner Nelhe von
F8llen war die Gemeinde Wien Kéuferin von Liegenschaften: im
Jehre 1929 in 143 Fillen, 1930 in 139 und 1931 in 90 Fhllen,
Yon dem Rechte der Gemeinde Wien in Xaufvertréige an Ctelle
des K#ufers elnzutreten wurde wihrend der ganzen drei Jahie
kein Gebrauch gemacht, Die Cemeinde kann von dem ?achte_ﬂe;

brauch machen, wenn sich ein begriindeter Verdacht ergibt, dal

die Vereinbarungen iiber das Entgelt fiir die Liegenschaft in

gaufvertrigen nichtrichtig und vollstéindig angegbben sind.
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“traferkenntnisse hat der Magistrat im Jahre
1929 « 1, 193¢ = 4 und 1931 - 3 gefdllt,

Wohnhaunasteuer.

Der Wiener Landtag hat mit Gesetz vom 20. J&uner
192% die Befreiung von der Wohnbaucteuer fir Keu-, Zu-, Um-
und Aufbauten, die susschlieBlich aus privaten Mitteln exrichtet
werden, becchlossen und sie fortlaufend ble zum 31. Dezember
1928 ernevert. Die Verlingerung tiber das Jshr 1928 hinaus
wurde zuntchst aufgeszchoben um die Trledigung des Wohnbau- |
forderungs- und Mietengecetze:c wegen der darin enthaltenen 1;
yusammenhiinge mit der Wohmnbaucteuer abzuwsrten. Dalim Hlational~ w
rat big ¥nde MArz keine Einigung zustande kam, wollte die Wiener J
Gemeindeverwaltung mit iucksicht auf éie beginnende Eausalson,
eine weitere Aufschiebung der Steuerbefreiungen_nicht mghr.,.'
verantworten., Dap Gesetz vom 12, April 1929, L.G.Bl, Nir. 20
regelt die zeitliche Befreiung von der Wohnbausteuer aus dem
Titel der Baufithrung in einer neuen Weise., Das bisherige Ausmal
einer dreifigjdhrigen vollkommenen Befreiung von allen Real-
steusrn wurde auf eipen Zeltraum von 20 Jahren herabgesstzt,
Diese Heraﬁsetzung.wurdeldamit_bagrﬁndet. da8 die Cteuerbe~ |
freiung in der Yorkriegszeit niemals in diesem Umfang gewahrt
wofﬂen war. Demals ist wohl die staatliche ngszinsateuer'von
19 5/6 Prozent auf %1e£ainvi§rte1_?rozcnt herabgesetzt worden,
doch muften die aigentlich_fﬁr_die Belastung ma3gebenden Lan-
dea-'und Gemeindezuechlége in der vollen HBhe und nach der-

selben Berechnung entrichtet werden, wis woun das Haus gas

nicht steuerfrel gewesen wire. R 1at also damals der Antell
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der Cemeinde Wien an der Hauszinssteuer durch die zeitlichen

cteuerbegiinetigungen aus dem Pitel der Bavpfihrungen nicht

geschmiilert worden. Fipne inderung gegeniiber dem frilheren CGesetz

bestand derin, daf jene Baufilhrungen, die von der Baubehdrde
nur auf Zeit oder gegen Widerruf bewilligt wurden, nicht die
«tenerbefreiung genieBen sollten. Von worneherein handelte es
eich dabei pur um Bauvorhaben ganz geringen Umfanges, bei
denen keine nennenswerten Kapitalien investiert und auch nur
wenige Arbeitskriifte beschiftigt wurden, Die klare Absicht
der bisherigen Viener Gesetze und auch des neusn Gesetzes ist
es, nur solche Baufithrungen dsuerndex Katur von der Wohnbau-
steuer zu befreien die ausschlieBlich aus privaten Mitteln
errichtet werden und in keiner wie immer gearteten Form eine
Férderung aus 8ffentlichen Geldern erfahren. Eine ausdriick-
1iche Ausnahme war bisher nur fir die auf Grund der Heimbau-
hilfe der Gemeinde Wien errichteten Kleinwochnungshéuser

gemacht worden. Um nweifeln zu begeguen wurde deutlich ausge-

sprochen, daf Bawlilhrungen von gebietekdrperschaften und deren |

Unternehmungen und Betrieben die pefreiung von der Wohnbau-
steuer nur insoweit unrd insolange géniaﬁen sollen, als diese
peulichkeiten unmittelbar der eigenen Amts- oder Geechifts-
fihrung diemen, Insoweit also R&umlichkeiten zur Vermietung
oder in sonst irgendeiner Art vom Uberlassung an Dritte ge~
langen, btriti keine cteuerbefreiung ein. Das Gesetz trab
rﬁckwirkend vom 1. Jénmer 1929 an in Kralt.

Um dis Befreiung vom der Hohnhausteuar haben

im Jahre 19235 - T92 FPartelen angesucht, 1930 - 1.120 und 1931
806 partelen. Der Wagistrat hat im Jahre 1929 - 623, 1930 =




1 §/874 it

|
792 und 1531 = 5355 Ansuchen genehmigt. Abgelehnt wurden im §F
Jahre 1929 = 158; 1930:= 277 und 1931 = 157.Ansuchen. Dex |

nect entfilit auf die unerledigten Ansuchen.

pag Wohnbaufsrderunge- und Mietengesetz vom

|
o , i
14, Juni 1929; B.G.8l. Nr. 200 seh fir die Errichtung von wohnpif

ii
von der Wohnbausteuer war vei Héusern die mit Bundeszuschiissen ﬁ

hiusern die Lelstung von Bundeszuschiissen vor. Eine Befreiung

gebaut wurden, zunidchst nicht moglich. burch das Genetz vom
25, Juni 1929, L.G.Bl. Hr.20 wurden auch diege Hiuser der
- steuwervefreiung teilhaftig. Die Abgabenbefreiung ist fiir einen

seitraum von 20 <aehyen feslgesebzt. gihrend dleses Zeitraumes
dact das Land Wien Lfic die mil sundeszuschiseen errichieten
hiuser keine Landesgebiudesteuer und keine wuachlidge zur
nan&csgebauaeuteuer_einhaben. die nelrelung e;atregkt_uich
aucihh aul alle Abgaben die Von yohnungsaufwand sowie vom. vers
bauvten Baugrund eingehoben werden.

Pi e Purchlihrungaverordaung sl %icpner Landes-
Tegierung Vol 2. a2 AL ¢ tue GoBl o NLoe 10 regelt im Einzelnen
die Brfordernisse fur die jugrkennulg der Ahgabanherreiung[
Um Befreiung von der Abgabe haben im Jahre 1930 - 78 und im
Jahre 1951 - 218 Parteien angesucht. Im Jahre 1930 wurden ' ﬂ
simtliche, im Jahre 1951 - 215 Ansuchen genehmigt.

pie Wohnbausteuer hatte in den Jahrem 1929 —'1951'f
folgende Zrtrige: 1929 - 36, 403, 379 9, 1930 - 36,257, 648 f
and 193%1 - 36, %895, %65 S; pir die Einhebung der Wohnbausteuer

erhalten die Hauseigentimer elne zntschidigung; diese betrug

1n Jabre 1929 - 1,781.167 8 1930 - 1,802.305 € uné 1931 -
1,815.862 s. um diese netrdge vermindert sibh das Ertrégnis
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der Wohnbausteuer. Abgabepflichtig waren Anfang 1929 -~ 548.774
Wohnungen und 90.734 Geschéiftslokale. Die Bewegung der Zahl
der Abgabepflichtigen bis Ende 1931 zeigt die folgende Ubersicht

1929 1930 1931
4ahl der Wohnungen Ende
des Jahres 554.442 564.144 576,611
davon steuerfrei 1.691 2.062 2.981
Hauswartwohnungen 25,881 25.995 26.120
zahl der Ceschéftslokale
Ende des Jahres 94,771 96.072  97.079
davon steuerfrei 1.97%9 2.13%0 2.289

Die Besteuerung der Mietobjekte richtetl sich
nach der Hbhe dés Friedenszinses. Der Steuersatz steligt mit
der zunehmenden HBhe des Friedenszinses frogreasiv an. Auch
hier ist das Prinzip der Wiener stédiischen Finansverwaliung

angawendet,den besonderen Aufwand stérker zu treffen, daflir

aber den Minderbemittelten und die'Aurwendungen der Wirtschaften-(}

den moglichst zu schonen, In der folgenden Uberslchi wird

gezeigt, in welchem Ausmafe die einzelnen Gruppen von Steuer-

tréigern zur Stewerleistung herangezogen wurden,




zahl der Mietobjekte nach Zinsstufen,

T e |
Nach dem Stande vom 31, Dezember 1931, ﬁfii}
Zinsstufen W = fir Mietobjekte
(Vorkriegs- Wehnuggen in Prozenten  in Prozenten der
zins) G . @r - anzahl  gder Gesamt- steuerbaren
Geschifbe zahl Mietobjekte
W 491.524 72'96 76'53%
1 -1.200 81199 86100
G 60.855 9'03 9'47 -
1.201 - i 48,120 7*1% 58 TY49 3
10! nt
34000 G 21,166 17 3'14 BT it
3,001 = W 5.454 ~ 0181 = 0185 .
1'% '
5:000 + 5.718 0'89% 0188
5.001 - W 1.954 0'29 0'3%0
_..0'68 0'92
10,000 G 3.995 0'59 gréa
10.001 - W 458 007 g 0107 s
0!“ ¥
fiver 100.000 G 3.056 0146 2 0'48
% Haus-
besorger 26.120 3188 3'88 A :
steuerfreie :
Kietob~ ¥ steuer-
jekte frel 2.981 0'44 0'44 A
Kilcht Wehn-
zwecken ;
dienende >
Lokale 2.289 0'%4 0'34
W 576.611 8558 8524
Zusanmen G 97.079 14'41 100°00 1476 100100
susammen  673.690 100'00 100100




Ertrignie der Wohmbausteuer von den i ebiger Tabelle
ausgewieasenen steuerbaren Mietobjekten,

7insstufen W = fir . Honatlicher Durch- Durchschnitt-
(Vorkriegs~ Wohnungen schuittsertrag der Wohn- liches VWohnbau- [
G = fir bausteuer steuerertrignis |||
zina) z gn i
Geschafte im in je HMietobjekt ~
Schilling Prozenten
: . W 622.299 20'52 127
n 12400 G 99.255 « 3127 23'13 3163 0 1'31
1:201 = W - 285.617  9'42 5194
14710 6717
3.000 ¢ 141,869 4768 6'70
3.001 -~ W 115.3%80 3181 21'16
5,000 G 125.898  .4'15 . 126 20192 21'60
5,001 ~ W 125,905 4'15 64'43
11'74 5984
10.000 G 230.077 7159 57159
10.000 = W 167.640 5253 366'03
* 42'41 365'91
fiber 100.000 G 1,118.175 3%6'88 365'89
| 1,%16.841  43'43 228 4750
Zusammen G 1,7154874 ¢ .56 57 17167
insgesamt  3,032.115 100'00 4'20

wie die obige Tabelle erkenmen 185t gind in die
nicderste Steuerstufe 86 Prozent aller steuerbaren Mietob jekte
eingereiht. Fir diese wurden im Durchschnitt eines Monats 1f31
aehilling an Wohnbausteuer bezahlt. In der hdchsten steunerstufe
sind ble8 iber ein halbes Prozent der stenerfreien Mietobjekte
eingereiht, von denen fiber 42 Prozent der Gesamtertriignicse

der Wohnbausteuer herrithren.

Vurvaltungaahgaheﬁ und Bg}trﬂge zu den Koaten
- des Strafverfahrens. :

su den unmittelbaren Binnahmen der Gemeinde
gehdren auch eine Anzahl ven verwaltungsabgaben. Hler handelt
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egc sich nicht um Steuern, sondern um Ahgaben die der Einzelne
zu entrichten hat, wenn ihm die Hehirde eine, waéuntliph in
geinem Privatinteresse liegende Leistung erbringt. Durch die
Verwaltungsreform vom Jahre 1925 wurde die Einhebung dieser Ab-
gaben und Beltréige neu geregelt, Die Festsetzung des Ausmabes
der Verwaltungsabgaben im Bereiche des lLandes und der Gemeinde
Wien und die Einhebung ven Amtstaxen im Verfahren nach den
Wiener Landes- und Gemeindeabgabengesetzen erfolgt nach den
Bestimmungen des Wiener Landesgesetzes vom 21. Dezember 1925,
L.G.Bl, lir. 50. Die niheren Bestimmungen enthélt die Verordnung
der Landesregierung vom 23. Dezember 1925, L.G.Bl. Nr. Jl. |

Das Gesetz vom 21. Dezember 1925, L.G.B1. Hr. 50.
wurde abgelindert, Durch das Landesgesetz vom 5. Dezember 1330,
,.G.Bl, Hr. 60 wurden die Gebdbithren fiir die Vieh- und ¥Fleisch-
beschau herabgesetzt. |

Der § 4 des Lindeﬁgeaetzea vom 26, September 1922,
L.G.Bl. filr Wien Hr. 145, das fiir die Vornahme amtlicher Unter-
suchungen von Vieh und Pleisch Gebilhren (Beschaugebilhren) feat-
setzt,bestimmt, dad fir Untersuchungen von VYieh und Fleisch,
des zur Ausfuhr in das Ausland bestimmt ist, die Gebiilhren im
doppelten Ausmad zuw entrichten sind., Die Festsetzung eines
hsheren GCebikwensatzes war im Jabre 1922 darin begriindet, dai
damals zur %Zeit der Fleischknappheit eine Ausfuhr nach Tunlich-
keit vermieden werden sollte.

pie Vieh- und Fleischkommissions-Firma Zielinski,
die sich mit dem Expert von geschlachieten Hammeln und Schweinen

in das Ausland, insbesondere nach Frankreich. veschiftigt,

hat die Tiere bisher in Budapest geschlachtet, fie will 4die
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Sehlachtung in Hinkunft in ¥ien vornebmen, wodurch der dater-
reichische Export gefdrdert wiirde, die Felle der Tiere, die
fiir dle Wiener Veredlung=industrie sehr wichtig ainﬂ. und die
Nebenprodukte in ¥ien blieben und eine grifere Anzahl von
Personen als HMarkthelfer und Schliichter Beschiftigung finden.

Um die Gebilhren, die auf dem Export won Fleisch
nach dem eingangs erxrwihnten Gesetz lasten, zu emifigen, soll
die Brhhung des normalen Satzes aufgehodben Ferden.

pie nach dem oben erwilhrnten Gscets bestinmien
vieh- und Fleischbeschaugebiihren aind durch das Verwaltungs-
abgabengesetz vom 21. Lezembeyr 1925, LGBl o iy Wien Wr.. 50,
and zwer im Punkt 10 des Tarifes dlcses Geselizces als Verwal-
tungsabgaben erklirt worden.

Um die Bestimmung dez § 4 des Gesetzes vom
26. feptember 1922 aufzuheben, lst es notwendig, daB er im
punkt 10 des rarifee des Verwaltungsabgabengesetzes ven der
w£1terge1tung auagencmmen wird.

pie Verordnung der Wiener Landesregierung
vom 30, Okteber 1928, L.(.B8l. ®r. 4/1923 ;:;;{t das Ausmal
der Verwaltungsabgaben 1in den Angelegenheiten, die das Wiener
Theatergesetz regelt ais auch in den Angelegenheiten des Kino~-

wesens fest. Das frtrégnis aus den Verwaltungsabgaben und Bei-

trigen zu den Kosten dee c¢rafverfahrens 1st in den Jahren 1929~

S

bis 1931 waitar gestiegen; es beirug im Jahre 1929 - 910. 740
A0 = 1.059.985 ¢ und 1931 - 1,070.612 “chilling.

hrleiuhtarunﬁgn fiir dle :tauersahlerr

pas Land Wien hat in den Jahren des Berichts-

abschnittes namhafte Stenersrmiddigungen beschlossen. Diese




JteuererméBigungen stellten eine nicht unerhebliche allgemeine

¥rieichterung fir die “teuerzahler dar. Die Gemeinde erleichtert i
die Intrichtung der “teuern dem “teuerszahler auch noch in |
anderer Weise. Wenn der “teuerzshler aus besonderen CGriinden

nicht in der Lage ist termingem#éf die ihm vorgeschriebene 5teﬁar

cie erleichtert die “teucrzghlung auch dadurch, daB sie Raten-
zahlungen einrfumt. Dei der Begutachtung der “aten- und “tun-

dungsansuchen halten sich die Abgabebehdrden von jeder Strenge
frei. Die folgende Gegeniberstellung der eingelangten und der

bewillipten Naten- und ~tundgyungsensuchen zeigen deutlich

das entgegenkommenéde” Verhalten der Wiener Abgebenverwaltung.

Paten- und Stundungos-

ancuchen inegegemt Davon bewilligt

Abgabe 1929 1930 1931 .- 1929.,.:1930 1931
raetbarkeite- ; shee _ _

abgabe 1733 1760 1905 1694 1721 18604
Nohrungs-oder '

GenuBmittel~
“abgabe 2904 2611 2507 = 2863 2427 2182
Abgabe vom S ' he
Bierverurauci i3 19 22 7 12 13
Lraftwagencbgzbe 503 757 665 AOA 589 453
Hauspersonal- :

abgabe 380 BPACEEZYP-C5 1 580 425 373
pferdeabgabe - | - - -~ - 2
Hundeabgabe 27 - - 15 - -
piirsorgeabgabe 6319 759% 8935 5684 7185 8268
Konzessiong~

abgabe 107 129 213 148 126 208
Fremdenzimmer- |

abgabe g 329 335 o 321 286
Ankiindigungs~ b

ahgnhag 66 130 196 53 101 123
Anzeigenabgadbe 442 AA6 266 359 351 162




raten~-und “tandungs-

ensuchen insgesamt

A" it
Davon bewilligt H{

34%ive L R 15 AR L5 > e | - M (- el 1) B
Feilbietungs~

abgabe - 1 . - 1 I -
Vasserkralt-

abgabe - 2 - - 2 -
Feuerwehrbeitrag - - - - - -
G rundsteuer 19 11 17 19 11 14
Bodenwertabgabe

v. unverbauten

g runde -~ 111 206 - 105 150
Bodenwertabgabe '

v.vezrbauten Lie- .

genschalten 33 270 219 31 270 185
Vertzuwachs-

abgabs 786 957 931 758 922 798

Wohnbausteuer 1.289 1.409 1.04% " 1130 " 1.277  l,%ae
Wird die Steuer nicht termingeméiB abgefilhrt, so

wird dem nteunérzahler ein Verzdgerungszuschlag aufgerechnet}

Doch wird auch hier das Geeetz nicht mit voller Stirenge ange-

wendet. Ans besonrderen Griinden und iiber Ansuchen kann die

zahlung des Verzdgerungszuschlages nachgesehen worden. Hiefir

ist dle Abgabenberufungskonmission zustindig., Uber die milde

Praxis bel der GewBhrung der Eachaich£ dea Varzﬁgerungazuachlnguq;

gibt die statictische susammenstellung des folgenden Abachnitteaii

ein Bild. = | |

Die Aﬁggbehberufquskammiaaion.

GemB@ einem Ubereinkommen des Klubs der sozial- il

agmok:axisuhen Natienalriite mit der Bundesregierung sollte die |
aus 6 Mitgliedern deg Gemeinderates und 4 rechiskundigen

gagistratabeamten bestehende Abgabenbeachwerdekommipaion,,die 'i

in dleser Zusammensetzung seit 1916 amtierte, durch 2 Vertreter

der Nandelskammer und 1 Mitglied der Arbeiterkammer ergiinzt




werden, Wihrend der Verhandlungen iiber die Gaket:eavorlaga-im fﬂﬂ
¥ener Landtag wurde festgelegt, daB auch ein Vertreter aus der {
lend- und forstwirtschaftlichen Hauptkirperschaft nitglieﬁ der |
Abgabenbe rufungokommission sein solle. Die neue Abgabenberufungs- ?k
kommission besteht auas 2 Sektionen, eine filr die Firsorgeabgabe rk
und eine fir alle anderen Abgaben. ' 2 ;}
_ Die bisher geltenden Bestimmungen iiber die Be-

schwerdekommission waren im Wertzuwachsabgabegesetz enthalten.
Tie anderen Abgabegesetizeé bezogen sich nur auf dieses Gesets.,
Pie neue Beschwerdeinstanz, Gie filr alle Abgaben bestimmt ist,
sollte in einem besonderen Landesgcsetz Testgelegt werden, das
an %telle aller den Gegenstand betreffenden, in den einzelnen '
Abgabangeéetzen.zerstreuten sestimmungen trat. Die bisher mit
3o uné mit 14 Tagen featgesctizte Beschwerdefrist wurde einhelt~
115%?%3 Tagen bestimms, Gberdias.wurden die Sonderbestimmungen,
insbesondere des Wertzuwachsabgabe- und des Wthbauatcuergesets-s.i
dann die Bestimmung iiver die Herabsetzung und Nachsicht des q
Verzdgerungszuschlages ubernommen und dle Kommission such fiur
die Abgabensachen, in denen bDisher der 3tadtsenat als Serufungs~ !
instansz wnstdndig war, sls seschwerdeinstanz beatimmt. i

Das gesetz iliber die Abgabenberufungskommission (
wurde am 20. Dezember 1929 beschlossen. Die Geschiftsordnung - |
fir dle Abgabenberufungskommisslion wurde vom Gemeinféerat in
gseiner {itzung vom 28. Februar 1930 genehmigt.

Uber die TEtigkelt der Abgabenberufungskommission
in den Jahren 1929 - 1931 berichtet die folgende statistische
?

{{versicht.




Entscheidungen der Abgabenberufungskommicsion.

¥ntscheidungen der

Abgabenberufungs- Davon abweisend
kommiesion
Abgabe 1929 1930 1931 1929 19% 1831

Lustbarkeltsabgabe il - - 7 - -
Hahrungs~ oder Ge~

nufmittelabgabe 21 23 27 40 12 22
Abgebe vom

Bierverbrauch 3 - - 3 - -
Yraftwagenabgabe 18 19 3 - 18 17 37
Hausperasonalabgabe 28 235 32 22 11 20
Ffexrdeabgabe - - - " - - -
Hundeabgabe - 1 - v 1 P
Flivsorgeabgabe 296 341 420 169 188 217
Konzessioncabgabe 81 32 70 22 17 32
Fremdenzimmer-

abgabe 4 - - 4 - -
Ankiindigungsabgabe 1 10 26 = 10 26
Anzeigenabgabe 2 5 9 2 3 9
Feilbietungsabgabe - i - - ki -
iasserkraftabgabe - - - - - -
Feunerwehrbeitrag - 1 2 - 1 -
Grundcteuer 1 - - 1 - o
Bodenwertabgabe V.

unverbauten Grunde T - - - - -
Rodenwertabgabe v.

verbauten Liegen- '

schaften - i2 @8 runzesw 12 24
vertzuwachsabgabe 64 67 76 51 55 61
wohnbausteuer 163 164 239 145 116 209

Tn einer weihe von Beschwerdesachen haben sich

die Deschwerdefihrer mit der entocheidung der Abgabenbeschwer-
dekommission nicht begnigt und haben ihre Beschwerde auch
beim Verwalitungsgerichishof anhiugiz gemacht. Solche Be-
sehwerden wurden in den Jahren 1929 bis 1951 wegen folgender
Abgaben eingebracht.
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Ahgabebeﬂchwerﬂen beim Verwaltuggsgarichtahnt,

‘ sahl der Beschwerden
beim Ve rwaltungs- Davon avbwelsend
gerichtshof

Abgabe 1929 1930 193 1929 = 1930 1931
rustbarkeitsabgabe - 1 - - 1 -
Nahrungs- oder Ge-

nuBmittelabgabve e 12 10 1 10 10
Kraftwagenabgabe & i 4 P 1 4
Kanspersonalavgabe 19 3 2 a 2 1
Firsorgesabgabe AL 19 16 37 14 4
Xonzesnionsabgabhe 3 - - 3 - -
Anzeigenabgabe  § - - 1 -~ o

sodenwertabgabe v,
verbauten Liegen-

schaften - ~ 1 -~ - 1
We rtzuwachsabgabe 11 5 - SRR 3 4
Wwohnbausteuer 30 10 19 20 4 12

Die Abgabenberufungskommission entscheidet auch
iiver d4ie cingebracaten Anszuchen um;ﬂachsicht des Verzdgerungs-
zuschlages. Dle pPraxic dev Ahgghenberufungakommiasinn hélt
zich von allen Harten frei, wie die folgende gtatistische

aufetellung zeigt. 333 ' [ 

Ansuchen um Nacheicht des Yerz@gg;unggzusahlgges. ]7

pnsuchen um Xacheleht |
des Verzdgerungs~ Davon stattgebend ||
zuschlages {auch teilweise)
abgabe l929 193 1931 1929 1930 1931 i
Lustbarkeitsabgabe 148 109 120 12y N 96 ||
nahrunge~oder Ge-
nuﬁmi%talahgabe 925 477 709 808 452 455
Abgebe vom Bier- : .
?%rbranoh . 18 20 15 15 14 7

Kraftwagenabgabe 656 1025 430 488 T71 70
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insuchen unm lachsight 1}?%% ?i

~des Verzlgsrungo- Davon stattgebend |||

guschiages: sabe) {(auch teilweise) 5

F Abgabe 1929 1930 1931 1929 1930 193

Hauspersonaléhgabe 138 L5 70 74 31 39 ﬁ?

Pfordeabgabe 2 - - - - - ??

Hundeabgabe -~ ud - - - -Ei'
Flirsorgeabgabe Z170 3121 S od 2538 2860 2737‘%
Yongessionsabzabe 5 1¢4 118 T2 B8 90 i
Fromdsnzimnmarabaobe . 5C 214 . %0 1Q4§h
Ankiindigonzsabanbe 12 3 | 16 8 - 10 %i
Anzaigenabsabe Tet4o 5 114 31 3 70 *

railbletungseh zabe 1 - R —— - -
Yasserkraftsbgabe o 6 - - = -

Penerwachrhelityas 2k 4 1 15 > 1
Srundstouer 4 2 4 3 2 i
Bodenmortabzobe Ve _ i
unverbauten Grunde - 49 189 - 55 150 i
Dodenwertabgabe Ve | }
versouten Liegens |
schaften azol 371 375 5 356 . 314 |}
Wertsuwachoabsabe 264 227 260 215 176 172 {i
Wohnbaugt euer 1112 836 1494 763 632 10581V




Die Ertragsanteile an den mit dem Bunde gemein-
schaftlichen Abgaben. :
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Das P ausgleichsgesets 31l e

Das Pinangausgleichsgesetz 1931 (Bundesgesetsz vom ‘
28, Jinner 1931 betreffend einige Anderungen der zur Regelung ‘
|

des Pinanzausgleiches zwischen dem Bund und den Lindern il
(Gemeinden) erlassenen Gesetze, B.G.Bl. Nr, 46/1931) besteht ;1
aue zweil Absehnitten. Der erste Absehnitt enthilt die neuen | }
Bestimmungen des Finanzverfassungsgesetzes, der zweite Ab- q
schnitt die iiber die Abgabenteilung. Die Bundesregierung hat
die Verlingerung des Vetorechtes bis 1935 angestrebt und es ﬁ
unfassend gestalten wollen. Im Zuge der Verhandlungen hat sie |
ein zeitliech und inhaltlich unbegrensztes Vetorecht verlangt.
Das Ergebnis ist, daB das Vetorecht bis Ende 1935 verliéngert
und nur in einem Punkte erweitert wurde. Gesetsze iber Cebiiu- 1%
‘!
|
|

de- und Wohnungsaufwandsteuern, deren Ertrag 10 Frozent des
Mictzinses des Jahres 1914 in einem Land {ibersteigt odexr deren |
SHtze bel Styaffelung im einszelnen Fall fiber 14 Prozent bei i
Geschifteslokalen oder Wﬂhﬁnngen ausmachen, kamen bisher im 5
Streitfall vor einem Zehnerasusschuf unter Vorsitz des FPinans- i
ministers. Sie unterliegen nunmehr dem Vetoreecht der Regierung. %
Dabei wurde der Begriff des Bruttomietzinses 1914 klargestellt. (|
Die Erhaltungs- und Amortisationsprozente werden hinzugereeh- |
net, so daB die Basis fiir die Berechnung des Steuerertrages ;
I
|
|

gezentiber einer bisher miglich gewesenen engherzigen Ausle- I
gung breiter wird. L
Die Gebilhren fir Gemeindeeinrichtungen, die die
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Regierungsvorlage ebenfalls dem Vetorech® unterwerfen wollte,
bleiben auch weiterhin vom ihm unberihrt. Die Eestimmungen der

Regierungsvorlage, die die Grundsatzgesctzgebung des Bundes

in Landeesteuersachen zu einer allgemeinen zensurgesetzgebung des ||

Bundes i{iber Landessteuergesetze ausdeln wollte, ist nicht
Gesetz geworden. Dagegen ist das Zensurrecht des Sundes iiber
die Landeshaushalte, das BEnde 19352 ablaufen sollte, bis Ende
1955 verlingert worden. Ein neues lecht schafft der Artikel 1
des Pinanzasusgleichgesetzes. Wenn durch ein Bundesgesetz die
Finnahmen der Lénder aus den gemeinschaftlichsn Abgaben ge=
sohmiilert werden, ohne daB dafir eine entsprechende Entlastung
von Ausgaben, die ihnen durch ein besonderes Bundesgesetz auf-
erlegt worden sind, statthat ocder ohne dad zugleich durch die
Bundesgesetzgebung eine entsprechende Entlastung ger-Lﬂndct
(cemeinden) von Ausgesben erfolgt oder eder ihnen neue ent-
gsprechende Linnahmen erschlossen werden, hat der Bund den
durch eine Schmilerung ihrer Einnahmen betroffenen LEndern
(Gemeinden) angemessenen Brsatz zu leisten. Dieser Ersatz-
anspruch kann beim Vcrtaasupgageriahtshof eingeklagt werden.
Von griogter Bedeutung fir die Finanzen Wiens
sind die Bestimmungen des 1l. Abschnities. Zundchst wird da-
rin die Vermdgenssteuer zu einer avsschlieBlichen Bundesabgabe
erklirt. Der Bund wird also auf Grund eines nechtstitels die
Vermtgenssteuer einheben, wihrend er selt dem Jahre 1926 ohne
eines solchen die sehr bedeutenden ﬁrtrﬁgnisao der Vermigens-

ateuer an sich zog. Zu den gameinaahaftliahentﬁﬁgiiiﬂuiaﬁ die
Benzinsteuer und. die sundeskraftwagenabgabe hinzugekommen.

80 Prozent des Ertrignisses aus dilesen Steueln werden auf die
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Lindexr/
aufgeteilt, 20 Prozent verbleiben dem Bund.
im Mittelpunkt des Finanzsusglelchyeseizes

atehen die Destimmungen iiber die Auftelilung der den Lindern

verbleibenden Lréragsanteile. Die Aufteilung der direkten Steuern ||

erfolgt in der bereits in der legierungsvorlage getroffenen
Weise. Die sogenannte Sitzguote die Wien zutleisten hat und die
bei der Kdrperschaftssteuer bisher mit 312 4 festgesetzt war.'
wird au? 4 Prozeni- erhtht, bel der Bekenntniseinkommenstieuer
wiid ®le neu eingefihrt und mit 8 Prozenl bestimmii

' Bei der Bier-, Vain- und Branntweinsteuer nn&-
vei der Warenumsatzsteuer geschieht die Aufteilung nun in
Tolgender Welse. Bei den Alkoholsteuern wiré die Hidlfte des -
Ertriignisses nach denm einfachen Hevﬁlhérungﬂschlﬁsael antfge~
teilt: von der zweiten Hiélfte wird Iir Wien ein Belrag ansge-
schieden der seiner Bevilkerung entspricht, der kest wird nach
sMapgabe des abgestulten hevdlkerungsschlilasels aufgeteilt.
Bicher wurde auch Wien nach denm abgestuften Bevélterungscchiiiccel
verioksichtigt, der ihm 46'33 Prozent von dem Anteil der zwelten

EH1fte sicherte, wihrend es jetzl auf Grund des einfachen le-

v81kerungsschliissels nur mehr 28'55 Prozent erhilt. Wien verliert |||

ao zugunsten der anderen Gemeinden rund 1'5 Millionen Schilling.
Pie Warenumsatzsteuer wurde disher sowohl unter dile Linder |

wie such unter die Gemeinden aufl G rund des abgestuften Bevdl-
xérungeechlissels verteilt. Wien erhielt sowohl ale Land wie
auch als Gemeinde einen Anteil ven 46'3% Prozent. Es wird ab

1. Jénner 1931 als Land und als Cemeinde nur auf Grund des .

einfachen Bevolkerungsschliissels beteilt. Be verliert auf diese
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Weise einen Betrag von 7'8 Millionen Schilling.

Tie Aufteilung der Nrtragsanteile an dex Benzin-
steuer und Kraftwagenabgabe erfolgt in der Weise, daB zundchst
Piir Fiederdeterreich ein Vorzugsanteil von 10 Prozent der

srtrageanteile ausgeschieden wird. Tile restlichen Ertragsanteile

werden auf alle L#nder zur H&lfte im Verhidltnis der Gebietstladhe,ﬁ;
je zu einem Sechstel im Verhiéltnis der LEnge der fiur Iraftfahraeu:f

ge beniitzbaren dffentlichen Verkehrswege mit Ausnzhme der Bundes- jf

stralen, der nevalkerunészahl uné des Aufkommens an Kraftwagen-
abgabe. Wien erhilt danach von der nach dem Gebiet zu bemessen~-
den Halfte u'33 Prozent, von dem nach dem StraSennetz zu berech-
nenden Sechatelanteil 2'8 Prozent, von dem nach der Bevilkerung
zu bemessenden Sechstelanteil 28'595 Prozent und von dem nach
der bisherigen Kraftwagenbesteuerung zu bemessenden Sechotel-
anteil 41'79 Prozent. Legt man die Einnshmen Wien: aus der.
Kraftwagenabgabe fir das Jahr 1929 der perechnung des nsuen
Anteils zugrunde, so erh&lt Wien 2,1%5,806 Schilling. Das tat-
sHehliche Ertrégnis betrug aber 5.415.“94-“ch1111ng.'Wien be-
kommt alse micht einmal 40 Prozent des Betrages, den es mit
seiner eigenen lLandassteuer aufgebracht hat. Vorarlberg bekommt
ein gutes Viertel mehr als es bisher celbst anfzebracht hat.
Dagegen erhalten die anderen Lénder fast das Doppelte und
dariber. Niederssterreich mehr als das Dreifache, surgenland

mehr als das lechsfache seines bisherigen Automobilsteunerertra-

ges, Die Hiérten dieses Aufteilungsochliisaels, die ausschlieBlich

gegen Wiien gerichtet sind, werden durch eine Bestimmung etwas

gemildert, wonach jedem Lande in der Zelt von 1931 bis 1935




der Frtrag eucs der Lendegicraftwepenabgebe in dexr Hihe desm

grtrares scos dem Jolive 1929 gerantiert wirde Ubrigens ist such |
di ese Pestimmung fUr Flen wglnetiger sls {ix die anderen |
Léncers Dern des Lend Wiaen but in ciegem Juhre bedeutende ;l‘,"
ctenerermibigungen verfiyt, iberdies eind die lostkrafivagen

uwnd Yobtorrider in ¥ien vollkormen ateverfreil, wihrepd pie 4n

don neisten snderen Ligdern der Deslevervag uﬂterli&gaaa Fun

werden such die lestkialtwagen uné otorrider der Heateuerung

Betrag der bisher ale feuer eingehoben wurde und der in Wien

durch den Bund wntervorden, aber der Pund garsntiort nur Jenem ‘
|
infolge der milderen Steuwerprexis geringer 1isv als 1in den 1
anderen Lindern. Iine senachteiligmg Wiens liegt 1nabaaon_den |
darin, daf von einer H&lfte des stenerertrages die Aufteilung ﬂ%
‘nach dem Fl#cheninhalt der Lénder zu gcaahahanfhst.'ai'beaurt 'i}
nicht erst ainee-aiﬂgaheﬁden Nachweises, dasd der Fléicheninhalt 4.
einer GroBfstadt mit den irgend eines landwirtschaftlichen
Gebietea oder gar elines Gebirgslandes nicht in eine Iinie ge-
6tellt werden kann., Es ist ebenso unzweifelhaft, daB der {ﬁ
bloSe Prozentanteil am Strafennetsz ein vollkommen falsches B1ild | |
liefert, weil eben die Stralen in einer Grobstadt einer ganz ih
auBerordentlich stiirkeren insnspruchnahme unterliegen, als l
dies in den weitausgedehnten tbrigen Gebieten der Fall ist, il

samal dort der gridte Tell des Verkehrs sich auf den Bundes~ ’W

il

atrefen volizieht, deren grhaltung den Lindern nicht zukommt, |
1

wihrend in Wien die Strecken der BundesstraBen gtn:'uﬁhtattlcnd

sind. Yer Bau'der g¢raBen erfordert sudem in der GroBstadt

viel gréBere Ausgaben, dazu kogmen noch die mit der Benltz-

barkeit in Verbindung stehende Reinigung und Beleuchtung der
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gtraden, lauter Ausgaben, die in VWien auf den Kilometer gerechnet,
ganz unvergleichlich h¥her sind, als aulerhalb Wiens. Auch bei
der Bevdlkerungszahl mubte man selbstverat&ﬁdlich in Betracht
ziehen, Wieviele rrozentteile der Dovdlkerung die Straﬁen als
iotorfahrer und Automobilisten beniitzen. miﬁ Hilfe dleses Ver-
teilungeschlissels 5elin5§ es Wien, dessen Anteil (auf Grund |
der Landeskraftwagenabgabe) 41'8 Prozent des Gesamtertrignisses
gubmacht auf einen anteil von 12'386 Proﬁent zu beschréinken.
.8 ist wahyschelinlich, dal nach Einbezichuﬁg der Lastkrafiwagen
und motorréder in die Besteuerunyg, der verhiiltniomilige Antell
wiens am“GCesamtdteucrertrage aus der Eunﬁenbenziﬁ—'und Kraft-
wazenabgabe noch kleinetr wexden wird.

pie durch die 6. Abgabenteilungsnovelle einge-
fiijhrte und bis %1. Dezember 1931 btefristete Abgabe vom Bieffer-
brauch, @eren frtrégnie dén Landern sufsrhalb Viens zurlnﬁ;
warde “1n {firér celtungsdauer Bis “nde 1935 ?érlangaft.'W1en mus
atoh welternin ein Trtrégnis von mindestens 6'2 Fillionen
aehilling verblirgen. Neu 18t die Verteilung des Ertrages unter
die Lénder geregelt.

¥eben didzen 6'5 Hillianen-“chiliing hat Wien
noeh ‘einen Betrag von rund O Milliormem Schilling von seinen
Landesanteilen (16'547 frozent) unter dem Titel des lLastenaus-
glétches an die anderen Lénder abzutreten. Der sdetrag wird zur
HELTte auf die iAnder und gwar nach der Bevdlkerungszaﬁl und
zur HAlfte auf die Gemelinden, und-zwar nach dem gualifizierten

pevilkerurigsschiissel verteilt.

nas finanzielle Ergebnis der 7. Abgabenteilung
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driickt sich in einen Verluste Viiens in der IiGhe von 54188
w41lionen Schilling aus. Von dieser Sumne erbislien die Lénder
21'49 Millionen Schilling und die Gemeinden 1359 Millionen
Schillings

Demgegeniber ist vereinbart worden, el wien
aus der Dundeswohnbsuaktion 2.060 Wobnungen zugebilligt ezhiit.
Ties ermdglichgt, ohne daf die Anzahl der zu errichtenden
ctidtischen VWohnungen eine Verringeiuulg exfihrt, ein Budgeter-
sparnis.von rund 30 Nillicnen ¢chilling. Doch iet nicht zu
ibersehen; dad der Gemeindehaushall fiir die nichsten 20 Jahie
mit durchschnittliich 1,700.000 Sehilling uvnd durch weitere 10
Jahre mit ungefBhyr 700,000 Echilling janriich fir Verzinsung
und Tilgung belastet sein wird,

¢s. ist ferner festgelegt worden, dad Wien die
Méglichkeit geboten wird, die durch den Spruch dea Verlascungs-
gerichtshofes sehr veranderte Nahiungs= oder venuvimittelabgabe
auf breiterer Grundlage einzuheben und gegeniiber dem Budget-

ansatz des Jahrea 19351 von 316 willionen Schilling eine jehr~

einnahme von 7 #illionen Schilling zu erzielen. Fir die nichsten |

5 Jahre kann der Mehrertrag demnach aul rund 55 ®illionen
schilling veranschlagt werden.

Fin besonderes interesse hatle Wiien seine der-
zeitigen Steusreinnahmen Vor schmilerungen zw schiltzen, La
daslVatureaht bis zum 51. Dezembexr 19355 veriéngert wird, war
e erforderlich, fia Jjene Abgabengeseize, Gie in der Zwischen-
zeit ablaunfen, schon jetat die Veurlangerung i gichern. Ls sind

ddep die Gesetue ilber die Wasserkraftabgave und die Bodenwewi-

abgebe vom verbauten Grund. Die Geltung soll bis Ende 1935

|
[
I

|
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{ erstreckt werden, !

Der andere Teil dwr'”chutzmaanahmen bezieht =ich II
darauf, dad seit der Binfihrung der Warenumsatzsteuer manche il
bereits friher Lestandene Zan&aéabgaban nun als "gleichartig”
erschisnen und dahor als verfassungewidrig angefochten werden
| xdnnsn, jelnachﬂem was unter "Sleichartigkeit" verstanden wird,
Dem soll auf jedea Fall dadurch vorgebeugt werden, daB der
Nationalrat zur Zinhebung von colchen gleichartigen Abgaben
ausdriicklich Gie Zustimmung gibt, womit dle anfechtungsmbglich~
kolt &ntf&llﬁ. Lles heﬁieht sich in erster uinle auf die Nah-
rungo- oder GenubBmittelabgabe, aber auch auf die Anzeigenabgabe,
van der eine solche Gleichartigkeit von manchen Leuten behaup-
tet wird. Durch eine den bisherigen Lrtrag nicht nennenswert
beeintridchtigende abiinderung soll die Telegenhelt geboten i
werden, Gie Zulissigkeit dieser Abgabe neven der Warenumsatz-
steuer bis Ende 1935 von Bundeswegen susgusprechen. ”
Eine anderelﬁbmachung vesteht darin, das die i
Erm@figungen, die mit %], Dezember 1930 abgelaufen gewesen L
sind, gleichfalls auf den Stichtag des Jl. Lezembers 1955 ver- _ﬂ
léngert werden. Es sind die Gcsatza iiber die Flirsorgeabgabe,
iustvargeits~ und Ankindigungsabgabe. |

zu jemen Gesetzen, gegen die mitunter eine |
“Gleichartigkeit“ mit der Warenumsatzsteuner eingewendet wird. i
|
|

'&ehbrt such die Premdenzirmerabgabe. Wohl LABT die Warenum-
Batzsteuez das Vermieten von “Humen an sich frel, dooh unter-
liegen bei der Premdenzimmerabgabe die ﬂebenleiutungen glaich-

falle der Besteuerung. in dieser Beziehung besteht also eine

gewisse Paralleslitft. Dem wird nun dadurch abgeholfen, dad
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beatimmte Prozentteile des Entgeltes aus der Berechnung aus~ i
geschieden werden. Da die Finanzlage der Gemeinde es nicht ge- }ﬂ

stattet, derzeit auf eine Einnahme zu verzichten, go wurde der ‘

notwendige Ausgleich durch eine entsprechende Hinaufsetzung It
des Abgabesatzes gefunden, Lediglich bei den Sanatorien war es |
méglich, eine wenn auch nur bescheidene ErmiBigung eintreten
zu lassen., Gefindert wird aﬁch die Bestimmung, wonach 20 Prnzenf
des Ertrages der Fremdenzlmmerabgabe Piilr Zwecke der Fremdenver-
kehrspropaganda zu widmen gind, Es tritt aine Teilung des nr-
trages aus Jennn.Betriehan. die der eigentlichen rromdanbtheru

bergung dienen, und des Ertrages, den die § 6 Betriebe (otunden- |
hotels) 1iofern. ein. Anstatt 20 Prozent vom Gaaamtartrag wurdcn,l
kdnxtighin 60 Prozent vom Steuerergebnis der ersten Gru?pe
der ?remd&nvorkohrspropaganda gewidnmet. Gleichzaittg'uiih diese
derzeit nur bie Endn 1931 lanrende Ewackboatimmung bis Ende

1935 verlingert.

|
Der Hatianalrat hat schlieﬂlich auch die Ge- W
b&u&eé und Mietaufwandstenern der LEnder gegen Anfechiungen |
geschiitzt, Seit Bestand der zinsgroschenateuer konnten allanral:f
auch Zweifel an der VerfassungsméSigkeit der bekanntlich schon u
viele Jahre vorher eingefilhrten Gebiiudesteuern und Mietaufwand- ;
steuern der Linder auftauchen. Zu einem Streitfall ist es aller-i
dings noch nirgends gekommen. Im Bundesgesetz vom 28, Jénner |
1931, B.G.Bl. Kr. 44, wurde mit riickwirkender Kraft die Ein-

reihung der Zinsgroschensteuer unter die "gzleichartige Abgaben”

et T ——

des Finanzverfassungsgesetzes (mach § 3, Abs,c) ausgeaprochen.

e e

B -
_ = o




168

Wiens Anteil an den gemeinschaftlichen Abgaben.

Wien hat in den Jahren 1929 - 1931 folgende
Betrige aus den Ertrignissen der gemeinschaftlichen Abgaben
als Drtragsanteile erhalten: im Jahre 1929: 136,341.341 8,
19%0: 137,619.318 S und 1931: 87,981.187 &S.

Diese Summen sind um den Betrag von 6'5 Millionen

Schilling, der als Lastenausgleich von Wien fiir die ibrigen
Bundeslénder zu leisten ist, gekiirzt. Im Jahre 1951 kommt
noch der besondere Lastenausgleich nach der letzten Abgaben-
teilungsnovelle als Abzugspost hinzu.

Der enorme Riickgang der Ertragsanteile von
1930 auf 1931 springt in die Augen. Der Einnahmenausfall be-
trligt 50 Millionen Schilling, das ist ein Fiickgang von 36
Prozent. Wien erhilt im Jahre 19351 nur mehr 37 FProzent der
gesanten Ertragsanteile gegeniiber 50 Prozent im Jahre 1930.

Die Aurtéilﬁng der Ertragsanteile auf die

einzelnen Abgaben zeigt die folgende Ubersichs,




Die Ertragsanteile Wiems 1925 - 1931.

1) Nach Abzug dee Bundesprézipuums von 40 Millionen Schil
das auf die einzelnen Steunergattungen verhéltnismiBig

geteilt wird.

(69
1929 3
Kettoertrags- Anteil
anteile der Linder g;;?g; Wiens
u.Cemeinden zus. 1) in %
Allg. Lrwerbssteuer '

und Hausiererwerbs-

steuer 26,288,150 14,415.454 54184
KSrperschaftssteuver 42,581.560 27,770.618 65*22
Sekenntnisrenten~-

steuer 2,838,476 1,6%0.176 ST'43
Bekanntniseinkomﬁan-

ateuer 49,610,592 29,228.122 58192
Abzugseinkommensteuer |

mit Ausnahme Jjener der

Bundesbahnangestellten 23,517.608 15,526,140 66'01
Abzugseinkommensteuer

der Bundes- und Sun-

desbahnangestellten 7,629,366 3,085, 562 40'44
Verzugszinseuvon den

gemeinschaftlichen

direkten Steuern 2,552.336 1,868,932 73122

. lmmobiliargebithren u.

Gebiihrentiguivalent 13,199.302 3.,020.924 22'89
Warenumsatzsteuer 87,803%.998 40,680,206 46'33
Branntweinabgabe 8,069.684 3.021.407 37'44
Biersteuer 7,989,102 2,991,235 37'44
Weinsteuer 2,658.590 995.415 37'44
Schaumweinateuer 458,286 339.521 74'08
Holzausfuhrabgabe 424.120 45.441 10'71

Summe 275,621,170 144,619.153 5247
Lastenausgleich - 6,5%4.972
Erbgebiikeenzuschlige 4,377.820 2,045.667 46'73
Benzinsteuer, Kraft-

wagenabgabe - - 0

Gesant summe 279,998.990 140,129.848  50'05

Ying,
auf-




Allg. Erwerbessteuer
und Haucierer-
werbasteuer

Krperschaftasteuer

Bekenntnisrenten~
steuer

Bekenntniseinkommen~
steuoer

Abzugoeinkommensteuar
mit Ausnaihme jener
der Bundesbahnange-
steilten

Abzugseinkommenstieuer
der sundes-und Sun-
desbahnangestellten

Verzugszinsen von den
gemeinschalftlichen
direkten Steuern

Immobiliargebilhren u.
Geblihreniquivalent

¥arenumsatzsteusr
Sranntweinabgabe
Biersteuer
Weinsteuer
Schanmweinsteuay
Ha%%%ghrangabe

Sunme
Lastenausgleich
Erbgebilhrenzuechliige

Benzingteuer, Kralft-
wagenabgabe

170

1930
Nettoertrags~ Antelil
anteile der Linder ziﬁ%“d‘ Wiens
u.Gemeinden zus. = in
25,0350.454 14,096,842 56 30
24,812,304 22,284.594 64'01
3,266.320 1,813,732 55'53%
47,6%2.484 28,710,186 60127
23,774.88¢C 15,856,700 66'70
8,480.270 3,418,696 31135
2,05%.822 1,384.320 67'40
13,498,794 3,602,884 26169
7,060,902 2,649,797 37153
8,300,372 3,114.942 31253
2,660.146 998.292 153
355.671 263.4398 T4'08
210,855 22,592, 10'71
262,201 .020 137,770.499 52'54
" 6!553:00“
3,544.187 1,775.348 50'09
265,745,207 133,045.847 50 107

GCesamtsumme




Allg.Erwerbssteuner
unéd Hausiererwerba~
steuer

Kérperschaftasteuer

Bekenntnisrenten-
gtenear

Bekenntniseinkommern-
steuer

Abzugseinkommensteuner
mit Ausnahme Jjener
der Bundesbahn-
engestellten

Abzugseinkommensteuer
der Bundes- und Bun-
deshahnangestellten

Verzugszinsenvon den
gemeinschaftlichen
direkten Steuern

Immobiliargehithren u.
Gebiihreniiquivalent

Warenumsatzsteuer
Branntweinabgabe
Biersteuer
Weinsteuer
Schaumweinsteuer
Holzausfuhrabgabe
Jumme
Lastenausgleich
Brbgebilhrenzuschlige

Benzinsteuer
Kraftwagenabgabe

1951
Hettoertrage- Anteil
anteile der Lgnder Gr::{d— Wiens
- uné Gemeinden zug, gt i in %
20,295,668 10, 886. 546 53164
23,964.950 18,757.882 62160
2,892,914 1,697.766 58169
37,839.544 20,565,188 54135
22,95€.994 14,828.172 4'59
8,190.3%%0 3,251.868 29'70
1,3%51.850 883,408 65'35
12,0%4.850 %,182.784 26'45
72,886,218 20,810,618 28155
6,759.066 1,929.6862 28'55
6,591,516 1,870.602 28155
3,255,620 925,840 28'55
577,760 279.863 T4'08
38.948 4.173 10'71
225,376,228 Q9,6 872.572 44'351
14,577.978
4,422,647 2.498.243 56'49
17,994.722 __ 4,162.687 23'13
247,793.597 92,455,524 152

Gesamtsumme
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In diesem Zusammenhang ist es nicht ohne
Interesce, das Gesamtertriignis an gemeinschaftlichen Abgaben

mit dem Wiener Frtrigniec an gemeinschaftlichen Abgaben 2zu

vergleichen. Nach den Aucweisen des RechnungshoTes (verdffentlick

im "Statistischen Handbuch" herausgegeben vom Bundesamt fir
Statistik) warfen die einzelnen gemeinschaftlichen Abgaben

folgende Exrtrignisse ab.
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Die Ertrégnisse der gemeinschaftlichen Abgaben

nach dem Einnahmeerfolg.

1929
Gesamter- davon aus Wien
Abgabe £yBendg Grund- in
e e zahlen Erozentenb
e I
Allg. Erwerbsteuer u.

Laugiererworboteuer 50 3%2.612 %2,535.821 54'84
Edrperschafissicuer 9€,106.997 64,750,570 67'67
Bekenntnisrentenstener 6,406,468 . 079. 289 STY43
Bekenntniselukonmmen-

gtever 111,971.593 65,968,158 58'92
Abzugseinkommensticuer

mit Auenahme jcner

der Bundes-~ und un-

deghahnangsstellten 5%,079.475 35,042,652 66'02
Verzugszinecn von Cen

gemeinscharftlichen :

Girekten “touern 5,760.646 4,218,197 25'36
Immobiliargeblthren u.

Gebithrenfiguivalent 17,763. 342 4,069,495 22'89
Abzugseinkommensteuner

der Bundes~ und bua- {2k

desbahnangestellten 17,219,551 13%,646.795 7925
Warenumsatzsteucr 255, 940, 507 168,2351.848 6573
Branntweinsteuer 34,004.244 32,197.304 94°68
Biersteuer 32,868,293 5, 644.842 17%1Y7
feinstener 11,205.422 9,614.502 85'82
Schaunweinsteuar 616.752 506.616 82'14
Erhgebiihren 4,377.820 2,045,667 46'73
Benzinsteuer

Kraftwagenabgabe = - -

Gesamtsumme 706,651,720 A42,147.779 62'57




1930 i
¢avon aus Wien ]!
Abgabe Gesamter- Grund- in il
trignis zahlen Prozenten |
Allg. Erwerbsteuner und A :

Hausiererwerboteuer 56,8351.995 31,995.570 56'30
K8rperschaftssteuer 79,013.410 52,251.337 66'13 |
Bekenntnisrenten- ' ] ;i

steuer 7.413.559 4,116,621 55'52 El
Bekenntniseinkommen- : : Il

ateuer 108,111.5%45 65,1635.444 6o '27
Abzugseinkommensteuer j

mit Ausnahme Jjener l

der bundes- and Bun- |

decsbahnangestellten 53,961,793 35,989.917 66'70 i
Verzugszinsen vom den '

gemeinschaftlichen |

direkten Steuern 4,661.554 3,141.990 67'40 il
Immobiliargebiihren und 1 ; %5

Gebiihrentiquivalent 18,226.608 4,864.903 26'69 |fi
Auzugseinsommensteuer H

der Bundes- und Bun- 4 _ i

desbahnangestellten 19,247,650 15,276.413 7937 F
Warenumsatzateuer 249,750, 826 165,972,835 65166 15

1l

Brauntweinsteuer 30,172.115 28,062,765 93'01 l:
Biersteuer. . 41,135.922 11,522,946 28'01 |
Weinsteuexr 11,288,577 9,593,445 84'98 |
Schaumpweinsteuer 486,255 384.712 80'11 ﬂy
Erbgebihren 5,544 .187 1,775.348 50109 !L
. |
Benzinsteuer il
Kraftwagenabgabe - - - _H
Gesamboumne 683,615.792 426,112.248 62'61 i

|

|




1931 E )
Cesamter- davon aug Wien
Abgabe trégnis Grund- in
zahlen Prozenten |
Allg. Brwerbsteuer und f
Hausiererwerbsteuer 46,922.3%99 25,169.059 53'64 |
K6rperschaftssteunsr 69,277.217  45,174.090 6521 |
Bekenntnisrentensteuer 6,688.251 3,925,138 58'69 t
Bekenntniseinkommen- |
steuer 87,482.816 51,679.908 5907
Abzuzseinkommensateuer
mit Ausnahme jener
der Bundeg~ und 3un-~ - . i
desbahnangestellten 5%,075.227 34,281,869 64'59 .
Verzugszinsen veon den {
gemeinachaftlichen |
direkten Steuern 3,125,400 2,042.389 65'35 |
|.
Immobiliargebiihren und |
Gebihrenigivalent 16,429,002 , 344 .880 26145 |
Abzugseinkommensieuer i
der Bundes- und Hun- il
desbahnangestellten 18,935.563 14,998.261 79'21 g}
Warenumsatzsteuer 219,861.459 138,363.710 62'93 j
Branntweinsteuex 29,880.706 27,403 .897 91'68 h
Bilersteuer 46, 534.457 5,843,551 12'56 F
Weinsteuer 14,128.236 12,570,323 8897 i
Schaumweinsteuer 515,687 400.907 T7'74 ﬂ
I
Brbgebihzen 4,422,647 2,498.243 5649 ;{
Penzinsteuer |
Kraftwagenabgabe 20,816.769 17,160.037 82'43 il
Geoamtoumme 638,005.836 385,856,262 60147 ”1?

wie die Zahlen dartun, stammt der liberwiegende

Teil der gemeinschaftlichen Abgaben von den Steuertrigern

Wiems. Aber ein verhAltnismdBig nur kleiner Teil flieSt Wien

in der Form von Abgabepertragsanteilen wieder zuriick. Von 100

Schilling Einnahmen an gemeinschaftlichen Abgaben erhielten diq?L




L8nder suBerhald Wiens im Jahre 1529 -~ & 52'74, im Jahre 1930 =
3 58'- und im Jakre 1971 - & 61'78 in Form ven Abgabenertrags-
anteilen und Lastenausgleichsantelilen wieder zurilck. Dahingegen
erhielt Wien von je Hundert Schilling gemeinschaftlichen Ab-
gaben im Jahre 1929 pur S 31'69, im Jshre 1930 - S 31'08 und

im Jahre 1931 gar nur S 23'96. Fin immer gréferer Tell der
Wiener Steuern fliedt demnach in die Ildnder,

Die folgende Ubersicht zeigt dies im Finzelnen.
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Die Ertragsanteile in Prozenten der Steueraufbringung.

!

e e

1929 1930 : 1931
Ertragsanteile | wrtragsantelile | Ertragsanteile
Abgabe der LEn~ Wiens  der Lin- Wiens 'der Lin~ Wiens
der in in ider in in ~ ider in in
Prozenten % ‘Prozenten % Prozenten
der Auf- der ‘der Auf-  der ‘der Aus-  der
bringunz Auf- (bringumg Aul- ‘bringung  Aul-
brin~ | brin~ . | brin-
gung Sang gung
Allg.Srwerb- !
asteuer und i
Heusierer- ! ' 2]
werbateuer 44°31 44'31 | 44700 44'06 | 43'25 43129
Kbrperachafts- - f :
steuer AT'2%  42'89 | 46'81 42'65 46'50 41'52
Bekenntnisren~- :
tensteuwer A44'31 44'31 |  44'C6 44106 4325 45'@3
Bekenntnisein- | |
kommensteuey 44'31  44'31 | 44'06 44'06 | 49'63 39'73
Abzugseinkom~ i |
mengtener mit ;
susnahme jener :
der Bundes-und | .
Bupdeskahnange-~ ! =
stellten 4451 44'351 | 44'06 4406 5 45'25 43'25
Verzugezinsen von é i
den gemcinschaft- j :
lichen déirekten § 211 '
Steuern 44'31 A4'31 | 44'06 44'06 E 43'25 43'25
immobiliargebilhren |
und Gebiihren- ; . : i
tighivalent T4'31 T4'J1 | 741086 74°06 | 73'25 = 75'25 @
Abzugeeinkommen- § |
steuer der Sun- [ |
des~ und bundes- i |
babhnangeetell= ! %
ten jo7118 22'61 127'46  22'38 125'45 21'68
Warenumsatz~ | | |
steuer 53173 24'18 53106 24'12] 63'90 15'04
Branntwein- : |
abgaba 27958 938 209'12 944 | 154'98 T'04
Weinsteuer 104'67 10°35| 98'04 10'41 | 148'39 735
Bierateuer 1836 52'99| 17'52 ET’Cﬁi 11'26 32'01
i
Schaumwein- | ;
steuer 107'83 67'02] 96 '47 6849 85'29 69'81
Erbgebiihren 160'00  100'001 100'00° 100'C0! 100'60 180'00
: i H
Denzinstauer | i !
Kraftwagenabgabe -~ - - - . 378'26 24'26
Gessmtewmms  J2'74 J1'69| 56'00 31'08| 61'78 23°98
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Zugchlége 2zu den Bundesgebiihren. J“{%

Pas Land Wien hebt Zuschlige zu folgenden Bundes-

gebilhren ein: zu den Immobiliargebihren, zum Gebilhrenfiquivalent

und zu den Gebiihren von Totaligcateur- und BDuchmacherwetten., Die

gesetzlichen Grundlagen fiir die Binhebung disser Zuschlige blie-

ben in den Jahren 1929 - 1931 unveréndert. Die Zuschlége zu den

3undesgebilhren brachten folgende “rirdgnisse:
1929 1930 1931
8:8:h %:34 3.1.8.8

zuschlag zu den von
¥all zu Fall bemesse-

nen Immobiliarge~
biihren 4,21%.401 5,013.464 5,168,832

juschlag zum Gebithren-
douivelente vom unbe-

weglichen Vermigen 69.163% 90.333 1)

Zuschléige zu den Ce~
biithren von Totalisa-
teur- und Buchmacher-
wetten 576.403 387.614 326.057
von diesen Einnahmen iat noch ein gewisser Be~

trag in Abzug zu bringen, der als Vergitung an die Bundesver-

waltung fir die Bemessung und Binhebung der Zuschlige zu den

Bundesgebiihren zu leisten ist. Diese Vergiitung betrug im Jahre
1929 - 142.769 Schilling, 1930 - 167.742 Schilling und 1931 -

164.847 Schilling.

1) Das Gebiihreniiquivalent hitte fiir das Jahrzehnt 1931 - 1940

neu veranlagt werden sollen, doch iet die Neuveranlagung
bisher nicht exfolgt.
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Die stiédtischen Ausgaben.

Die Ausgabenwirtschaft einer Stadtverwaltung lafBt
klar erkennen, welche Bedeutung sie den einzelnen Verwaltungs-
zweigen einrdumt. Die Wiener Stadtverwaltung hat in den Jdahren
nach dem Weltkriege dem Wohnhausbau, dem Fiirsorgewesen und dem
Schulwesen ihre besondere Aufmerksamkeit zugewendet. Fiir die
Erfiilllung dieser Aufgaben wurde der weitaus grigte Teil der Aus-
gaben gewidmet.

{jber die Binzelheiten wird in den besonderen Kapiteln
dieses Verwaltungsberichtes berichtet. Die folgende Darstellung
beschrinkt sich darauf, jene Ausgaben hervorzuheben, die in ei-
nem anderen Zusammenhang nicht erwihnt sind.

Porderung des Fremdenverkehres.

Die im Jahre 1926 gemeinsam mit dem Lande Nieder-
Jsterreich errichtete Fremdenverkehrskommission erhielt namhaf-
te Betrige ilberwiesen. Fiir die Firderung des Fremdenverkehres
wurden im Jahre 1929 - 790.345 S , im Jahre 1930 - 1,587.310 S
and im Jahre 1931 - 1,429.910 S aufgewendet. AuBerdem wurde
gur Deckung der Kosten fiir die Beethoven-Zentenarfeier 1927
im Jahre 1929 der Betrag von 19.486 S ausgegeben.

Subventionen.

Subventionen, Ehrenpensionen und Ehrenpreise werden
von der Gemeinde Wien fiir kulturell und sozial wertvolle Zwecke
gewidmet. Hierher gehdren auch Beitrige an Vereine und Kdrper-
schaften, die Aufgaben dieser Art besorgen. Es liegt im allge-
meinen Interesse diese Organisationen bei der Erfiillung ihrer
Aufgaben zu unterstiitzen, durch deren Tdtigkeit zahlreichen
Aufgaben der sozialen Fiirsorge bewiiltigt werden, die sonst die
gemeindeverwaltung besorgen miiBte. Die Rechnungsabschliisse der
Jahre 1929, 1930 und 1931 weisen dariiber folgende Zahlen aus:
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1929 1930 1931

1l.)Subventionen, Ehren-
pensionen, Ehrenprei-
se und Mitgliedsbei-
triige, ausserordentliche
Pensionen 545726 680.952 508.881

2.)Sonstige Subventionen
(Beitriige an das Wiener-
Jugendhilfswerk, den Ver-
elnigten Fiirsorgenachweis,
fiir Landeskulturzwecke,
fiilr die Férderung von
Theater- und Musikauffiih-
rungen fiir Arbeiter und
Angestellte, Subventionen
an die Aktion Lehrlinge
aufs land, an den Allge-
meinen Verband fiir frei-
willige Jugendfiirsorge,
gur Forderung von Sport
und KOrperkultur und Sach-
ausgaben hiefiir, Forderung
der Errichtung, Erhaltung
Ausbaues wvon Sportplét-
zen, ferner fiir Kunst-
preise, Ehrenringe, Ehren=-

Diplome uswe. )
578.231 572.092 542.275

zZusammnen 1,12%3.957 1,253.044 - 1,051.156

Investitionen.

Die Investitionspolitik der Gemeindeverwaltung be-
fruchtete in hohem MaBe das Wirtschaftsleben. Durch die gewal-
tigen Bestellungen in Industrie und Gewerbe wurde die Wirt-
schaftskrise gemildert; dariiber hinaus wurden zahlreiche Ein-
richtungen und Werte geschaffen, wie Volkswohnungen, Bider,
ffentliche Gédrten, Xinderhorte, Schulzahnkliniken u.a.m.,
die der Bevilkerung zugute kommen und fiir die Erhaltung der
Volkskraft von griBter Bedeutung sind.

In der folgenden Ubersicht werden, sufgeteilt nach
Verwaltungsgruppen, die Ausgaben ftiir die Investitionen nach-

gewiesen.




Investitionen in den Jahren 1929 bis 193%1.
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1929 1930 1931
Verwaltungsgruppe 111
Versorgungshiuser 462.92% 162.126 99.708
Obdachlosenheim 5137 - -
Sommererholungsstidtien
fiily Kinder 9.694 19.109 39.559
Butterberatungsstellen,
Errichtung und Ein-
richtung secceccvssscce 37695 - 48.T04
Kindergirten und Horte,
Errichtung und Ein-
riﬂhtuﬂg o--.o-..o.o-'¢2,747-540 2,046:426 89.227
Bau von Bez.Jugend-
Emtern im 2. und 9.
Bezirk und Einrichtung
eines Jugendheimes 34 .164 31.488 -
Jugendfiirsorgeanstalten 8l.173 137.782 52.224
Ausgestaltung von Tbe-
Fiirsorgestellen 94.227 96.549 8.982
Krankenangtalten und
Krenkenpflegeschule 1,345.153 3,542.28% 2,699.783
Landes Heil- und Pfle-
geanstalten fir
Geisteskranke 444.927 509°570 354.245
Tuberkuloseheilstédtten 95.977 66.844 4%.117%
Sanititsbetried 81.402 28.066 44.000
Spiel- und Eislauf-
Brrichtung von Sport-
plédtzen 90.599 45.121 =
Bau des Wiener Stad@ions 637.947 2,484.442 3,096.786
Errichtung von Schul-
gzehnkliniken ccescoee 215« 360 206.661 8.011
Berufsberatungsamt 4610 - -
gemeindefriedhtife einschl.
Krematorium 98.296 178.502 369563
Spnstige bauliche Her-
stellungen und Inven-
taranschaffungen = 49.911 16.293
6,503.986 . 9,646.530- 6,983.063
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1929 1930 1931
Verwaltungsgruppe IVe.
Wohnungs- und Siedlungs-
bauten 88,224.638 87,909.130 63,398.511
Bauten nach dem Wohnbau=-
frderungs- und Mieten-
gesetze - 5,174.259 17,508.726
Ubernahme des Inventares
des Einkiichenhauses
XV.,Pilg¥imgasse 22/24 - 59590 -
88,224.638 9%,142.979 80,T707.237
Verwaltungsgruppe Ve
lastkraftwagenbetrieb,
d#erketdtten des ¥Fuhr-
werksbetriebes, fer-
sonenkraftwagenbetrieb 63.002 309339 53229
StraBempflegebetrieb
und Bau 6ffentl. An-
gtaltsorte eccessccscnse 992.075 T46399 814.957
Gartenwesen 956 865 335481 29.%89
Stiddtische Biéder:
Volksbidder eececcee e 79.499 437.551 51793
Dampf- und Wannen-
bdder 49.557 - -
Sonnenbdder scesceecee 639.093 155.244 90235
Kinderfreibidder ceee 23148 224 . -
"'9ng :6‘2':8? g . S 7E5i8 142.028
Dampfwiischerei 145.795 TT.241 -
StraBenbau- und Straen-
erhaltung 1,68%.412 1,054.239 840.621
Briicken~ und Wasserbauten 1,192.559 2,200.801 85%.99%
Wasserversorgung 3,911.304 4,263%%30 3,202.295
Kanalisation 1,082.583 1,30%.497 585.592
Offentliche Uhren und
Instrumente 35282 36.868 21.166
11,062.535 11,204.983 6,543.270
Verwaltungsgruppe Vli.
Mirkte und Schlachthife 698.314 400+451 . 668 .280
Lagerhiduser 405560 16.817 159.907
Betrieb Baustoffbeschaf-
fung e 12.410 8.557
Wirtschaftsamt 361525 39%3.624 68.047

(einschl.Nachschaffung
von Amtseinrichtungs-
gegensténden)
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1930 1gjlh

1929
Schulbau 597440 455300 31.928
Ankauf wvon Griinden '
und
Liegenschaften 11,485.167 621454502 5,464 .306
13,548.006 T,424.104 4,401.115
Verwaltungsgruppe VII.
125 StraBenerliunte-
rungstafeln und Ma-
schinen fiir behird-
liche Uberpriifungen 15.132 24 789 -
kr.Gemeindewache 126.703 41.5%0 14.377
FeuerlBschwesen 1,388.984 1,933.809 1,402.317
UhrenmuSeum ceccsese %.993 - -
Verwaltungsakademie 94 .880 - -
Neuanschaffung von
Wahlzellen und -Urnen - 3T7+.498 -
Ankidufe fiir die Stadi-
bibliothek u. stédt.
Sammlungen - 111.088 126.480
Sonstige Ankdufe uswe. = 15.259 &l
1,629.692  2,163.973  1,543.174
Zusammenstellung
1929 1930 1931
Verwaltungsgruppe I1I1 6,503%.986 9,646.530 6,98%.063%
e " I 88,224.638 - 93,142.979 80,T0T 237
. . vV 11,062.509 11,204.983 6,543.270
" " VI 13%,548.006 T,424.104 4,401.115 -
3 2 VIiI 1,629.092 2,163.973 1,545.174
Gesamt-Investionen 120,968.831  123,582.569  100,177.859

In dieser Darstellung sind die Ausgaben fir

Investitionen der stédtischen Unternehmungen nicht enthalten;
sie werden in dem Kapitel iiber die nStidticschen Unternehmun-

gen" erwihnt.

Kleinrentnerhilfe.

Die mit BeschluB des Gemeinderates vom 31l. Mai 1927
genehmigte ¥leinrentnerhilfe wurde fortgesetzt. Fiir diesen
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Zweck wurde in den Jahren 1929 bis 1931 ein Betrag von ilt’i
4,046,630 S ausgegebene.

Forderung von Gewerbe und Industrie.

Die FUrderung des Kleingewerbes, insbesondere die
Gewihrung billiger Kredite durch den Kreditverein der Zentral-
sparkassé der Gemeinde wien wurde fortgefiihrt. Uber die: tat-
stichlichen Kreditgewidhrungen wird im Kapitel "Zentralsparkasce
der Gemeinde VWien" berichtet. _

Die Ausfallbiirgschaft fiir Zusatzexporte nach Rufilland
gemip Gemeinderatsbeschlul vom 21. Uktober 1927 wurde inso-
ferne erweitert, als das Land Wien sich mit Gesetz vom 10. Nirz
1930 bereit erklirte, an der Ausfallshaftung jener Lieferungs-
vertrige teilzunehmen, fiir die der Bund eine Darlehenszusage
gibt. Voraussetzung ist natiirlich, dal nur bei solchen lLie-
ferungsvertrigen die Ausfallshaftung {libernommen werden kamnn,
soweit sie nicht unter die Ausfallbiirgschaft vom 21. Oktober
1927 fallen und die notwendigen Betrige aus dem vom Gemeinde-
rat hiefiixr bestimmten Betrag von 100 killionen Schilling zur
Verfilgung stehen. Das Bundesgesetz vom 16. Mirz 1927 sieht die
Gewihrung dieser larlehen nur dann vor, wenn das Bundesland,
in dessen Gebiet der wirtschaftliche Schwerpunkt der Ausfilhrung
der Bestellung liegt, durch landesgesetz entweder eine BLetel-
ligung des Landes an der Darlehenszusage des Bundes oder eine
Ausfallshaftung vorsieht. Mit Wiener lLandesgesetz vom 19. Juni
1931 wurde das Gesetz vom 10. Mirz 1930 novelliert und die
Hundertsiitze der zu gewilhrenden Darlehensummen und der Ausfalls-
haftung erhtht. Dagegen wurde die Beteiligung des landes Wien
an Darlehenszusagen des Bundes auf eine Gesamtfakturensumme in
der Hohe von 25 Millionen Schilling beschrinkt.

Anleihen der Gemeinde Wien.

Der Stand der aushaftenden Anleiﬁen der Gemeinde Wien
hat sich in den Jashren 1929 bis 1931 nur um wesentlich gelin-
dert. Die abgestempelten Obligationen der 4% - Investitions-
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anleihe der Stadt Wien vom Jahre 1902 wurde in neue auf
Sehweizer Pranken {&utende Schuldverschreibungen umgetauscht.
Die fiir die Besorgung des Zinsen- und Tilgungsdienstes dieser
Schuldverschreibungen sowie filr Pauschalprovisionen erforder-
liche Betrdge wurden vom Gemeinderat in seiner Sitzung vom
10. Juli 1931 genehmigt. Die neuen Obligationen die zuniéchst
mit 2% und vom Kupon l. Juli 1937 an mit 4 % zu verzinsen sind,
werden durch Jjéhrliche Ziehungen oder im wége freihdndiger
Rilckkédufe bis 1. Jénner 1971 zu tilgen sein.

Der Stand der am 3%1. Dezember 1931 aushaftenden An-
leihen der Gemeinde Wien ohne n.t. Investitionsanlehen fiir
Landeseisenbahnzwecke 1911 und Konsolidierungsanliehen des Bun-
deslandes Nieder-{sterreich nach dem Trennungsgesetz vom Jahre
1921 ist aus folgender Ubersicht zu entnehmen.

4%¥2 % 250 Millionen Kronen Anlehen 1917 S 2%3.206.-
4 % 250 - " » 1918 » 2%5e255e=
5 % 1000 " " " 1921 n 99.540 .~
5. % 5 Milliarden " Investitionsanleihe 1922 31.960.-
5 & 3 " " Wohnbauanleihe 1922,1.5Em.298.%95.~
5 % 3 " " " . " II. " 273%.220.~
5 % 10 « " o " 19235 I. ® T70.000.-
5 % 10 " L] L " " TP 774.000._
5 % 60 " BT » " " 6,000.000:=
7 o % 100 " "o " " 9,820.000.~
4 % 30 Millionen franz.Franken Konsolidierungsanleihe

-. 1923 fr.Fr. 23,941-200
6 % 30 m  'Dollaranleihe 1927 S 26,857.500.~
4 % 75 " Schweizer Franken-Anleihe

1931 schweFTe 67,575-800

4 % Anlehen vom Jahre 1902 abgestempelt fr.Fr. 8,908.515

l)pie beiden letsztgenannten Anleihen resultieren 2us dem er-
wﬁhnxen.Ubereinkogmen ifiber die Investitutionsanleihe wvom Jahre

1902.

Beteiligung der Gemeinde Wien an privat- und gemeinwirt-—
gchaftlichen Unternehmungen.

Die Gemeinde Wien ist seit Jahren an verschiedenen
Aktiengesellschaften, Gesellschaften mit beschrénkter Heftung,
geme inwirtschaftlichen und dhnlichen Unternehmungen beteiligt.
Die nachfolgende Aufstellung enthédlt die HOhe der Beitrdge, mit
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welchen die Gemeinde Wien beteiligt ist und die Hhe des Ge-
sellschaftskapitals im Jahre 1931.

i
|' |
ai

gesellschaft Gesellschafts-  Beteiligung der
kapital Gemeinde Wien
Aktierfder Getreide Aele eeecsssess 5..5,500.000.~ S 2724010~
.Aktien der Gabos“DEIi-A'Gi s$sewns o 300'000-' . 5-840-*
Aktien des Deutschlsterreichischen
Wirtschaftsverbandes fiir den Vieh-
verkehy A«Ge seecsescscscssscscsnnse " 500.0006~- " 250.000+~
1 Produktiv-Gesellschaft der Wiener i
Fleischselcher, Schlachthaus,
Schweinefett~ und Margarin Werke
r.G.m.h.H. 85 0% % 9 ¢ 0 " 00 ¢ 88 PO Oe s s 0000 " 456.000'- L 72.000.-
Aktien der Wiener Obst- und Gemii-
se-ﬁaao & 090 &8 08 000 2080080000008 800 " 1000000.-_ » : 61-150--
Land- und forstwirtschaftliche Be- '
triebsgesellschaft msb.H. kommer-
zielle Durchfiihrungsstelle der
landwirtschaftlichen Angelegenhei-
ten der Gemeinde Wien eccescsesccsce " 5,000.000-- " 4’650.G00.—
Aktien der Ankerbrotfabrik A.G. .. " 18,000.000.~ " GO0 «000 o=
Wiener Offentliche Kiichenbetriebs-
gESQIIECtht m!h-H. o0 000 08000 0B8 D " 100'000.— " SOOOOOOf
Gesellschaft zum Betriebe der stié-
dtischen Wasenmeister und Thermoche-
mischen Fabrik in Wien Ges.m.b.H. 50000 e = " 30.000 =
Wiener Sterilisierungsgesellschaft
roG-m-b-H- 590 900008 ©OsO8S 0006000 w 14.400.— " 5‘8500-
Aktien der Chemosan-Union und
Fritz—PGEOIGt ﬂ-ut e a6 00000 COO0 RS D \ad 2,375.000;- w 5.620'-
Aktien der "Teerag"A.G. fiir Teer- '
fabrikate, Asphalt, RuB und chemi-
SChe Proauktﬂ ® 00990800 0e9ReR 0000 " 1,000.000,— L 587.500.-
Aktien der Wasserkraftwerke A.Geeo " 400000~ . 4C.000 .~
‘Aktien der.ﬂéwag NiederUsterrei-
chische Elektrizitédtswirtschafts-
A.G. ® 090 00 00 OO0 S0 S0000S 00O DSRS0 D " 4,169.010-“ " 1’126.890.-
Aktien der Felten & Guilleaume Fa-
brik elektrischer Kabel, Stahl-
und Kupferwerke Relde wnosnnspesseas 2 10,125-000.— " 150.000.-
‘ Aktien der "Ariadne® Draht- und
Kabelwerke AeGe eevesscscsscscsscsans © 6000000.- » 20.000~-
Aktien der A.B.G.-Union Elektrizi- _
tits=Gesellschaft ececsccccsccescee " T,200.000~ " 96.100.=
Aktien der Hauser & Sobotka A.G. " 3,000,000.- - 584330 .-




Gesellschafts-
kapital

Gesellschaft
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Beteiligung der
Gemeinde ¥Wien

Aktien der (Osterreichischen
BIOWB—BO?Bri-Werke AUG‘ ' EE TR E S 4.000.000.'

Aktien der "Elin" A.G. filr elek-
trische Industrle ecccecsscscccsce ™

Aktien der Osterreichischen
Siemens-Schuckert-Werke ecceceees "™ 35,000.000.-

Genossenschaftsanteil an der Ein-
kaufsgenossenschaft des Verbandes
der Elektrizitédtswerke (E.V+E.)

8,750.000.-

r.G.mlblHl ® 8 88 >0 08 8 0o8ses s 000 0 8 " 18.750.-
Aktien der Usterreichischen

Maschinenbau=A.G. "KSrting" eces " 5624500~
Aktien der Gaswerksbau- und Ma-
schinen-rFabriks-A.G. Frang

Eﬂnoschﬁk ssssensnessssssansesese W 1,031.250-—
Aktien der Maxhinen- und Waggonbau- °*
Fabriks=A.G. in Simmering, wvor-

mals H-D. SChmid B EEREERENEENERE N » 6'400.000-_
Aktien der Wagner-BirO AeGe see ™ 4’2241000--
Aktien der Hofherr-Schrantz-
Clayton-Shuttlewoeth, Landwirt-

schaftliche Maschinen-Fabrik A.G." 3,000.000.-

Aktien der "Silesia" Bergbau A.G.Zlotyl20.000.-
Aktien der Wiener Messe A«.Ge <+ S 1,500.000.~

Aktien der Versicherungsanstalt
der Usterreichischen Bundeslén-
der, Versicherungsasktiengesell-

schaft 0000 PN EOADPEHODOPLBODEOE R » 1,000-000.-
Donau, Allgemeine Versicherungs-
Aktien-Gesellschaft ceccccesccee " 4,000-000--
Aktien der Vereinigten lLederfa-
briken Flesch, Gerlach, Moritz

AeGe * 35,150.000.-

Aktien der "Semperit" (sterrei-
chisch-Amerikanischen Gummiwer- ;
ka AUG. (R R E RN NN N RN NN W N » 16,000-000.—

Aktien der Vereinigten Holzver- -
wartungs- A.G. a8 000600 e eSS Se B aS " 100.000.—

"Holzmarkt" gemeinschaftliche
Anstalt ® 00 0 0 S0 800 00 e 000D eSS SD i 3.600.—

Wiener Holz-= und Kohlenverkaufs-
GeSeMebDeHe sovsssnesncsssssscsesn

Triftkonsortium a.d. Schwarsza,
GeSeMebDeHe cccocssscscsscscscsnseane "

" 510.000.~

10.000.~-

]

S

L

Zloty

S

125’000.-
60.000.~

500000 e=

100e-

6250~
72500~

212.500.-
200.000.~-

93750~
1.800.~
76.250.“

6300

1.600.-
60.000 .~

50000~
450.=
1.800 =
340.000.-

333334

|
I
r
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Gesellschaft Gesellschafts~ Beteiligung der i |
kapital Gemeinde Wien |
Aktien der Alpenliindischen
Torfiﬂdmtria AtGo fasoanBs0ES S 100.0‘00"" S 680-""
Aktien der VWaldheim-Eberle-iA.C. " 690,000,~ S 14.400 .=
Deutscher Verlag fir Jugend und
‘J'Olk,. Gaﬂ-m-'b-H.  FEE RS R EE RN » 75000'00.- " 450-0’001-
Aktien der Usterreichischen
Ration&lbank esBpensesROBOBeORDS E—KmO0.000-- G'Olﬂ-K 64425.-
Aktien %?r n.~-8 Escompte-Gesell-
Ecmlft SO BV BB DO BN PEBRBES S 54,000:000."’ S 175.4001'-
Aktien der Allgemeinen Bauge-
sellschalft = A: POYY csvesccnsse " 2,205t000¢- " 150,000."’
Aktien der Union-Baugesellschaft " 2,025.000,= " 96,000 o=
Aktien der VWiener Bau-Gesell- ,
Mhaft esBODBOOROOBOODPOBDODSODO0D D " 1’25000000— . 98.150."'
Aktien der Union Baumaterialien-
Gesellschaflt eopoececseeacasooBe B " 1,3910250-"' " 900-600'-
Aktien der Viener Baustoff-A.G. " 420,000 o~ " 305175 o=
Kalkwerke Kaltbrunn, Ges.m.b.H. " 2004000~ " 300000 o=
Aktien der Vereinigten Porphyrit-,
Syenit-~ und Sandindustrie A.CG. ” 160.000 .= o 148,380 .~
Aktien der Ersten Usterr. Donau-
sand-Baggerungs A.G. (Vereinigte
Baustoffwerke A.Ge. in Griindung) " 2,750.000 = L 1,987:750 e~
Aktien der A.G. der Viener Zie-
gelwarke EEFETE RS R EE R RN RS S R " 2,340.000"" - 75.000-"‘
Aktien der Steinag, A.G. fir
Kalksandsteinziegel~ und Kunst-
gteinindustrie cseecsesssssesenee " 1,200.000-— - 4360350."‘
Aktien der Wiener Porzellanfa-
brik Augarten A.G. zur Erneuerung
und Fortsetzung der vormaligen
Staatlichen (Ararisl-) Porzellan-
manufaktur Wien cecscsosssesscncs o 5{}0.0300* " 2.500.-
Gemeinwirtschaftliche Siedlungs-
und Baustoffanstalt("Gesiba").. * 600,000 ¢~ " 3494500 .~
Ele artenstelle der Stadt
Wien BtmuboHtiiL..!li‘it'ltan " 10.,000,~ " 10,000 4=
Aktien der Lokalbahn Mauthausen-
Grein cscosnsssavessossssssssonsns - 630500-- e 750-"
Aktéen dexr Lo%albagg Furgzgiw
feld-Hartberg(Friedberg= D .
falﬁ] l!till?iél.lil.t..it!lll.l " 184-600;"‘ " 20,000 4=
Usterreichisehe Verkehrswer-
bu.ng GesSMeibDelHs coenssssssncane ™ 12.5000" o 20500.-
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Gesellschaft Gesellschafts~ 'Beteiligung der
kapital _Gemeinde Wien

Planetarium ceccecsccocssccccssnss

Aktien der A.G. der Wiener
Lokalbahnen eecceccccscoacscccesaes 85 9,28%5.500.~ S 3,332.400.=-

220.000.~ " 100000~

Kuxscheine der Braunkohlen-Berg-
bau-Gewerkschaft Zillingdorfe... " 897.600.~ " 897.600.~

Kleinerer Aktienbesitz aus Ver-. 2K 5834200+
lassenschaften USWe sececsccsccas :

S 5¢07Ce=

1) Die im Besitz der Gemeinde gewesenen Aktien der Vereinigten
Elektrigzitidts-Aktien-Gesellschatt wurden auf Grund der Fusio-
nierung der Vereinigten Elektrigitiéts-Aktien-Gesellschaft mit
der n.d. Escompte-Gesellschaft in Aktien dieser Gesellschaft
umgetauscht.

Zufolge Generalversammlungsbeschluf vom 28, Juni 1929 als Ver-
einigte Baustoffwerke A.G. fusioniert.

. - — -y — =
e ——— N e
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Rechnungadienst .«

Die Organisation des Rechnungsdienstes wurde in

einigen Teilen %fandert. it Wirksamkeit wvom 2. Jﬁnﬁer 1931 wurden
bisher
eine Reihe von/betriebsmiiBig verrechneten Verwaltungszweigen von

der doppischen auf die Xameralistische Buchhaltung rﬂdkumgestellt.?i

Be sind dies die Gebarungen fir die Sommererhoiungastﬁtten,_Mut—
terberatungsstellen, Kindergirten, Horte, Tuberkulosen-Flirsorge-
stellen, Spiel- und Eislaufplédtze,; Schulzahnkliniken, Koch- und
Haushaltungsschule, Frauengewerbeschule; tffentlichen Anstands-
orte, StraBenerhaltung und StraBenbau, StraBenwslzung, EBriicken
und Wasserbauten, stidt. Héfen, Verwaltung der Amts- und Schul-
h#user sowie der Hiuser fiir verschiedene Zwecke, Schulwesen und
Verﬁffentlichungen. Die auf die kameralistische Buchhaltung um-
gestellten Verwaltungszweige erhielten neue Amtsbezeichnungen.
Es ist nunmehr zusténdig: fir die Tuﬁerkulaaen-?ﬁiso:g@stel1@n, 7
Spiel- und Hislaufplétze und Schulzahnkliniken die.féchrebhnungﬂé
abteilung IllIa, filr die SOmmererholungsstatteh, llutterberatungs-
stellen; Kindergirten, Horte, Koch- und Haushaltungsschule und
Frauengewerbeschule die Fachrechnungsabteilung IIib} fir StraBen-
erhaltung und Strafenbau, StraBenwalzung, Briicken- und Wasserbau-
ten und stddt. Hifen die Fachrechnungsabteilung Va, fir die Uf—
fentlichen Anstandsorte die 13‘.ismhr:avcI:u:mx:ngaev.b*tse:i.lun,g Vb fﬁr dta
Verwaltung der Amts- und Schulhiuser snwie der Hiéuser fﬁr ver- !
schiedene Zwecke und das Schulwesen die Fachrechnungsabteilung

VIb, fiir die Versffentlichungen die Fachrechnungsabteilung VII.

Die bisherige Fachrechnungsabteilung VI arhieltauie Bezqichhnnggr*

Pachrechnungsabtelilung Via.

Dags Rechnungsamt gliedert sich-(nach.Qem Stande




vom 31l. Dezember) in folgende Abteilungen. '1iﬁj_

Rechnungsamt «

I.) Zentrale Fachrechnungssbteilungen (administrativer Rechnungs- 1
dienst fiir die kameral verrechneten Verwaltungszweige) und

Betriebsbuchhal tungen (administrativer Rechnungsdienst und
Buchfilhrung fiir die Betriebe und die sonstigen doppisch ver-

rechneten Verwaltungszweige).

Verwaltungsgruppe 1.

Fachrechnungsabteilung I
Fachrechnungsabteilung 1 a-c

'?erwaltungagruppe I1.

Fachrechnungsabteilung lla
Pachrechnungsabteilung IIb

Pachrechnungsabteilung 1lic

Fachrechnungsabteilung Ild

Fachrechnungsabteilung Ile

Verwaltungsgruppe I11.

Fachrechnungsabteilung IIla

der kBrperschaftssteuerpflichti-

Magistrat sabteilung 5 mit Aus-

' Zentral-Rechnungs-Abteilung,
‘Rechnungslegung an den Bund Uber

Personalangelegenheiten

Angestelltenbesziige, Lehrergehalte ||
Ruhe- und Versorgungsgenisse I

Finanzangelegenheiten

Wohnbausteuer, Grundsteuer, Wert- ||
zuwachs- und Bodenwertabgabe it

Yorperschaftssteuer und Tantiemen
abgabe, Firsorge-, Konzessions- !

abgabe und Abzugseinkommensteuer

gen Unternehmungen, Rentensteuer
im Abzugswege. *;

Tandes- und Gemeindeabgaben der

nahme der Wohnbausteuer, Grund-
steuer, Wertzuwachs- und Boden-
wertabgabe.

Zentrale Verarbeitung der Rech-
nungsergebnisse der Rechnungs-

abteilungen der magistratischen
Bezirksimter und der Rechnungs- ||
abteilung IIc, Uberfihrung in dlefj

die Bundessticuern.

Plirsorge fir Erwachsene, Gesund- ||
heitswesen aufierhalb der Anstal- ||
ten, Fonds und Stiftungen, Tuber-|
kulosenfiirsorgestellen, Splel- [
und Bislaufplitze, Schulzahnkli-
niken.




Pachrechnungsabteilung II1 b

Fachrechnungsabteilung Illc

Fachrechnungsabteilung IIId

Magistratsabteilung 9
Magistratsabteilung 13

Magistratsabteilung l3a

Fachrechnungsabteilung IV
Magistratsabteilung 17/I1

Magistratsabteilung 17/I

Pachrechnungsabteilung Va

chhrechnungsahteilung Vb
Magistratsabteilung 2
Magistratsabteilung 25a
Magistratsabteilung 25b

Maglistratsabteilung 30
Magistratsabteilung 31

Megistrat sabteilung 34

1& L) ]
¢ Y

Firsorge fir Kinder und Jugend-
liche auBerhalb der Anstalten,
sommererholungsstédtten, lutter-
berstungsstellen. Kindergérten,
Horte, Koch- und Haushaltungs-
gschule, Frauengewerbeschule.

Liguidierung der Erhaltungsbei-
trége, periodischen Aushilfen
und Stipendien, Regresse iiber
Erhaltungsbeitrige.

Arbeitsnachweis, Diengtvermitt-
lung, Arbeitslosenversicherung,
Unfallfiirsorge stddt. Bedienste-
ter, Berufsberatungsamt, Haus-
gehilfinnenheime

Betriebsbuchhaltung Wohlfahrts-
anstalten

Abteilung fiir Verpflegs- und
Transportkostenverrechnung

Betriebsbuchhal tung Gemeinde-
friedhtfe.

Verwaltungsgruppe IV.

Kleingartenfsrderung

Betriebsbuchheltung Wohnungs- und ||

Siedlungswesen

Betriebsbuchhaltung VWohnhduser-
Yerwaltung .

" Verwaltungsgruppe V.

Kirchen, Denkmiiler, Brunnen und
dffentliche Uhren, StraBenerhal-
tung und Strafenbau, Strallen~
welzung, Bricken und Wasserbau-
ten, stadtischa Héfene. :

Offentlic he Anstandsorte.
Betriebsbuchhaltung Gartenwesen.
Betriebsbuchhaltung B&der.
Betriebsbuchhel tung Werkstitten
und Dampfwiischereil.

Betrie bsbuchhaltung Fuhrwerks-
betrieb.

Betriebsbuchhaltung Kanclisa-
tionswesen.

Betriebsbuchhaltung Wasserver-

- sorgung.
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Verwaltungsgruppe VI.

; Fachrechnungsabteilung Via Unbewegliches Gemeindevermigen,
| - Antserfordernisse, Veterinidrs
polizei.
Fachrechnungsabteilung VIb -~ Verwaltung der Amts- und Schul-

hingser sowie der Hiuser fir ver-
schiedens Zwecke, Schulwesen.

Megistrateabteilung 40 | Betriebsbuchhaltung Baustoffebe-
schaffung. S

Maglistratsabteilung 41 Betriebsbuchhaltung stéddt. Lager-
héuser.

Magistratsabteilung 42 Betriebsbuchhaltung Mirkte und
Schlachthife.

Magistratsabteilung 44 Betriebsbuchhaltung Wirtgchafis-

amt und Bickerei.

Verwaltungsgruppe VII.

Fachrechnungsabteilung VIia Verwaltungsangelegenneiten der

in der Verwaltungsgruppe VII ein~
gereihten Amter mit Ausnshme der
Gemeindewache und Feuerwehr.

Betriebsbuchhaltung Gemeindewache, |||

Betriebsbuchhaltung Feuerwehr.

Il. Zentrale Rechnungsabteilungen.

1l.) Zentral-Rechnungs-Abteilung:
Im Jahre 1929.

a) Buchungsstelle. -

Konto-, Rubriken-, Interims- und Hauptbuchfilhrung fiir sémtliche
Verwal%ungagruppen"sawie Kontokorrent-Saldierungsverkehr gwie-
schen stéddtischen Amtern.

Depositenstelle.

FMihrung des Verteilerkontos, Verrechnung der Depositen und
Stiftungen, Wertpapierbuch.

Girostelle. _

Vollzug und Buchfiihrung des bargeldlosen Verkehres.
Rechnungsebteilung IId.

Kontofithrung fiir die Verwaltungszweige, die durch die Pachrech-
nungsabteilungen IIb und IId verrechnet werden.
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2.) Rechnungsabteilung IIc (ehemals Zentralsteueramt).

Verrechnung und Einmahnung der Krperschaftssteuer und Tentiémen-
abgabe, der Flirsorge-; Konzessionsabgabe und Abzugseinkommensteuer
der kbrperschaftssteuerpflichtigen Unternehmungen, Eentensteuer

im Abzugswege.

ITI. Rechnungs- und Faechrechnungsabteilungen der magi-
gtratischen Bezirks&mter.

Die Rechnungs- und PFachrechnungsabteilungen der
magistratischen Bezirksimter haben die Verrechnung und Einhebung
der Bundessteuern (Einkommen-, Vermdgens-, Brwerbsteuer, Krisén—-
und Rentensteuer usas) und der Gemeinde- und Landesabgaben (Pir-"
sorgeabgabe, Konzessionsabgabe, Hundeabgabe, Platzzinse) ferner
aie Verrechnung ‘de¥ in offener Armenpflege ausgezahlten Gelder”
innerhalb des Wirkungsbereciches der magistratischen Bezirksdmier.,

zu besorgen. Ab l. I. 1929 wurde die Verrechnung der Bundessteuern ;}

grundlegend geédndert und fir den Steuertridger leicht versténdlich
eingerichtet. Die Fithrung der Steuerkonten wurde arbeitsparender

gestaltet.

Yber die im Rechnungsdienst’ der Bezirksimter be-" '~
wiltigten Arbeiten gibt die folgende Zusammenstellung Aufschlufl.




Arbeitsstatistik 1929 - 1931 |
der Rechnungs- und Fachrechnungsebteilungen der magictratischen i

Begirksimter. 1 ek it
5 & G) ! L

1929 1930 1931 ||
1

Einzahlungsposten Einzahlungsposten Einzshlungsposten

Steuergattung

davein . Gav.im _ davedim 1

gﬁ;gﬁt" Wiege der gﬁ;:ﬁt Wege der gﬁ;ggt Wege der |||

Postspk. Postspk. Pogtspks_| |

A) Gemeinde- und |

Landesabgaben: |
Wohnbzusteuer,
KanalrBumungs—

gebiihren , Haus- |

halt Wassexr 528.260 497.090 538.466 514.280 543.448 520,745 ||

Verweigerte . | |

Wohnbausteuer, ' |

Betriebswasser, ‘ i

Grundsteuer 51328 47,796 564675 5%3.661 64363 60.828 |

Bodenwertabgabe 40.980 57456 46.068 42.631

Piirsorgeabgabe 704.272 338.547 T10.523 353.557 695.911 350.638 ||
Konzessionsabgabe 11.339 8.0%8 11.451 8.3%89 1%.448 10.3%328 ﬂ

Hmldeabgabe 55-444 2222 56-460 1.?70 67!773 10673 I f
Platzzinse 33,980 31,982 40.027 37.654 41.741 38.801 |
Strafen 15,725 384658 48.075 404542~ 33.165 25.470
Heimatrechts- Al
taxen und. i
(rlicksténdige) . | |
Verwaltungs- it
abgaben 3.561 197 34530 186 Bt 103372018
. Summe 7,433.904  #h4 T30 5559643} 1,042.968 1,509 b2 1951431 ﬂﬁ
o 7 7 i 1 1

B) Bundes- ul
steuern: 4 il
Bink.-, Verm.-, A
allg.Erwerb- | A
Rentensteuer 21.908 19.377 25.542 23.033 28.165 25+320 ||

Lohnabzugssteuner 389.272 207.157 391.770 212.165 386.554 212.745 |
Summe 4,743.23¢ 4954 19{ msé.}ez 229490 11049851 1,044 301 i

C) Armen- fjw
pflege Sumne 526 176 460 158 386 BQﬁH

il

D) Interims= , o ;;Ei
gebarung 27.60T7 19.568 25.374 18.041 25.804  1T7.945 %]

- Sonstige 27.210 9.480 2%5.458 B.822 264990 10.772FH
Sumne 54.817 29.048 48.832 26.863 52.794 25.717;%

-
i

Guskmen® ‘4333090 4940 HEU Lifeh a2q o5y by LAbr 49y 1o SLf




146 |
1929 1930 1951 39303911
Steuergattung Ausgabs—- Ausgabe- Ausgabs- Anzahld. Anzahld ' |
posten posten posten Konten Konten
A) Gemeinde- und ii
Landesabgaben: b
Wohnbausteuer, Ka- |
nalriumungsgebilhren, i
Haushaltwanser 34673 2.842 %.140 46.827 46.535 'i
|
Verweigerte Wohn- ' 1
baus teuer 1859 1737 ||
Betriecbswasser 1.004 990 893 B«T%4 9.199 | |
Grundsteuer 17.996 18.5TT -L
Bodenwertabgabe . 288 56% 12,605 144075
Firsorgeabgabe 4.643  4.041 4.092 19.053% 21.463% |,
Konzessionsabgabe 1.021 1.0067 905 11 .83%2 12.%369 |
Hundezbgabe i 109 84 |
Platzzinse 677 682 448 40.054 40.860 |
Strafen 1,490  1.458 1,224 H
Heimatrechtstaxen und i
(rilckstéindige) Ver- 5%
wal tungsabgaben 63 42 272 |
Summe 12,689 11.519  11.621 i
B) Bundessteuern: i
Einke-, Verme—, allge. i
Erwerbsteuer 22924 2%.204 244222 243,375 240,248
Rentenstener 1,318  1.413 1,896 = 9.868  10.708f
Lohnabzugssteuer 5334 5911 4.916 2.759*) 2.?15%ﬁ
Summe 274376 28.528 - 31.034
C) Armenpflege nﬁ
© Summe 322,539 410,200 444,803 19.313 24.609_%
D) Interimsge- @ﬂ
Sonstige 7.737  6.653 10,047
Sumnme 35.957 32.064 B32.TTS {ﬁ
Zusammen 8.561 Lez.gll _Eézo.gzg 43442 1

+)

blof fiir die Riickstandsgebarung.




1929 1930 1931
Steuergattung Mah- Pfin- Mah- Pfén- lah- PLén-
nungen dungen nungen dungen nungen ~ dungen
A) Gemeinde- und
Landesabgaben:
Wohnbausteuver, Ka-
nal réumngsgebiin-
ren, Haushalfe
Wassexr 51.988 16.081 35725 164532 42 .288 18.294 |
Verweigerte Wohn-
bausteuey, Be-
triebswasser, |
Grmds&teuer ]—1!7.11 3-909 9-595 5-224 120368 6.520 |
Bodenwertabgabe . e _dle51l4 . L1e569 . 14.868 3_457_f
Piirs orgeabga be 39.120 26.122 44.034 30.735 48.598 352.424 ||
Konzessionsabgabe 6.828 1.738 2.619 1.364 B+1TL 2.721 §
Hundeabgabe 18,677 94707 _15.980 6.524 16.188  8.710 |
Platzzinse 15.770 3.886 11.953 5.479 11,444 5771 |}
Strafen 19866  14.762 22,551 184882 15.955 - 134097 |
Heimatrechtstaxen
und (riickstindige)
Verwaltungsabgaben 21 10 63 2% 85 44
Summe 143.981 76.215 154.034 86.332 165.465 90.038
B) Bundessteuern:
Ej.nko-', Verm.—,
allg.Erwerbateuer, i
Rentensteuer 328126 194322 3204285 138.277 295.421 207.832 |
Lohnabzugssteuer 4.184 2.240 4.054 2.672 4.047 3844
Summe 332,310 196.562 324.339 140.949 299.468 211.676 |
C) Armen~
pflege  Sumue . - - . 1
|
D) Interims- |
gebarung |
Sonstige 464 657 730 684  1.263 _ 1.000
Summe 464 657 730 684  1.263 . 1.000
Zusammen

AT6.T55 2T3+434 479.103 227.965

466.196

302.714fﬁ
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Der Personalstand des Rechnungsamtes verringerte
sich; Anfang 1929 waren 93%8 Angestellte, Ende 1531 - 896 Ange-
atellte im Rechnungsemt beschéiftigt. Im zentralen Rechnungsdienst

. waren Anfang 1929 - 334 Rechnungsbeamte und 139 Arbeitskrifte

aus anderen Verwendungsgruppen beschiftigt, Ende 1931 - 338 Rech-
nungsbeamte und 132 Arbeitskréfte aus anderen Verwendungsgruppen.
In den Rechnungsabteilungen der Bezirksé@mter wurden Anfang 1929 -
301, Bnde 1931 - 280 Rechnungsbeamte beschéiftigt. Aus anderen Ver-
wendungsgruppen waren Anfeng 1929 - 164 und Ende 1931 - 146 An-
gestellte beschéftigt. Zu Anfang des Jahres 1930 wurden fiir die
Buchungsarbeiten in der Zentralrechnungsabteilung Bucﬂﬁﬁﬁéﬁaschi-
nen eingefithrt. Pilr diese Arbeiten wurde durch Erlal der Magi-

strats-Direlktion vom 23. Juli 1931 eine eigene Dienstvorschrift

erlacssen.




	Allgemeines
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70

	Der Gemeindehaushalt / Die eigene Gebarung der Fonds
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75

	Das städtische Einnahmewesen
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178

	Die städtischen Ausgaben
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184

	Anlehen der Gemeinde Wien / Beteiligung der Gemeinde Wien an privat- und gemeinwirtschaftlichen Unternehmungen
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189

	Rechnungsdienst
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198


